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Ein  Bunt),  ein  Bant),  eine  Sptadie 

Aufgeregtes  Auslandsecho  zu  den  Landsraannschaftstreffen 


VK.  —  Es  überrascht  nicht  mehr,  daß  die 
sommerlichen  Landsmannschaftstreffen  der  Ver¬ 
triebenen  im  Ausland  herbstliche  Befürchtun¬ 
gen  auslösen.  Insbesondere  der  angrenzende 
Westen  reagiert  äußerst  empfindlich  auf  jeden 
Ton,  der  auch  nur  entfernt  wilhelminisch- 
imperialistisch  oder  alldeutsch-hitieristisch  an- 
klingt  oder  gedeutet  werden  konnte.  Die  Er¬ 
fahrungen  zweier  Weltkriege  stecken  dem 
Westen  im  Blut,  und  die  Propagandatrommeln, 
die  sie  begleiteten,  klingen  noch  in  ihren 
Ohren.  Sieben  Jahre  friedlich  demokratischen 
Wohlverhaltens,  auch  der  Vertriebenen,  kön¬ 
nen  den  Albdruck  der  Furcht  und  des  Miß¬ 
trauens  nicht  beseitigen. 

Diesen  Kummer  sind  wir  gewohnt.  Wir 
messen  ihn  am  Verschulden  und  sind  bemüht, 
ihn  zu  besänftigen.  Indes  die  Heftigkeit  und 
Lautstärke,  mit  der  er  sich  in  diesem  Jahre  be¬ 
merkbar  gemacht  hat,  ist  doch  ungewöhnlich 
und  zwingt  zum  Nachdenken. 

Das  manische  Mißtrauen  der  Franzosen 
gegenüber  den  Landsmannschaftstreffen  nimmt 
nicht  mehr  wunder.  Erstaunlich  aber  ist,  daß 
diesmal  auch  der  nüchternen  englischen  Offent- 
I  lichkeit  der  Schrecken  in  die  Glieder  gefahren 
zu  sein  scheint.  Allen  voran  schlägt  der 
„Manchester  Guardian"  Alarm.  In  ellenlangen 
Berichten,  Zuschriften  und  Leitartikeln  spricht 
er  von  der  „gefährlichen  Zweideutigkeit"  der 
deutschen  Vertriebenenkundgebungen.  Er  rügt 
den  Ton  und  die  „taktlose  Art"  der  Sprache 
dieser  Treffen  gegenüber  dem  empfindsamen 
Ausland.  Er  zeigt  sich  „ernsthaft  besorgt"  über 
die  „explosive  nationalistische  Kraft",  die  in 
diesem  Problem  stecke.  Er  sieht  heute  erst 
Flecken,  aber  morgen  schon  dunkle  Wolken 
am  Horizont  aufsteigen  Der  Gedanke  an  Re¬ 
visionismus  und  Irredenta  chokiert  ihn  bis  ins 
Innerste.  Besonders  angetan  haben  es  dem 
englischen  Blatt  die  Seebohm-Sonntagsreden, 
insbesondere  sein  Abrücken  von  den  Grenzen 
von  1937. 

Das  alles  mag  beim  Ausland  noch  hingehen. 
Symptomatisch  aber  ist.  daß  auch  deutsche 
Zeitungen  in  noch  nicht  dagewesenem  Ausmaß 
und  mit  ungewöhnlicher  Scharfe  glauben.  Kri¬ 
tik  an  dem  angeblichen  Chauvinismus  der 
Landsmannschaftier  üben  zu  sollen  Die  „Süd¬ 
deutsche  Zeitung"  ging  mit  ihren  „mißtraui¬ 
schen  Gefühlen"  voran.  Nach  der  Bonner 
Hiessekontei  enz  Dr.  Lodgmans  aber  folgte 
eine  Reihe  von  unabhängigen  Blättern,  die  in 
erstaunliche  Bereitwilligkeit  einen  Agentur¬ 
artikel  übernahmen,  in  dem  von  „lärmendem 
Revisionismus"  die  Rede  war,  der  die  deutsche 
Außenpolitik  belaste  Dabei  wurden  der  ZvD 
BvD  und  seine  sozialen  und  wirtschaftlichen 
Ziele  geflissenlich  gegenüber  den  „nationalisti¬ 
schen  Zielen"  der  Landsmannschaften  aus- 
ge  spielt,  die  nach  Meinung  dieser  Blatter 
angeblich  eigens  deshalb  von  ihren  Sprechern 
aufgeputsc.it  wurden,  um  Mitglieder  zu  ge¬ 
winnen,  Der  Angelpunkt  dieser  Kommentare 
war  eine  Bemerkung  Dr  Lodgmans  vor  der 
Bonner  Presse  dahingehend,  BaB  ' 

füllung  der  materiellen  Ziele  der  Vertriebene 
die  heimatpolitischen  Ziele  in  den  o  9 
rückten,  und  daß  ihre  Mißachtung  nationalen 
Radikalismus  neraufbeschwöre. 

Das  war  das  Stichwort.  auf  das  die  aus¬ 
ländischen  Chauvinisten  wartoten. 
natlonallsmus,  Revisionismus,  qnri 

so  tönte  das  Echo  aus  dem  we  d  clun  „d 
z.  T.  auch  aus  westdeutschem  Bldtl«^'apl^kow 
-  wie  konnte  es  anderes  sein  -  aus  Pank  ^ . 
hallte  es  vielfältig  verstärk  •  0rqdP 

wider.  Das  „Neue  Deutschland I  das  W 

der  SED,  zeigte  sith  “aul*  *?,*£{}  _  m,i  Bon¬ 
uber  die  —  so  heißt  es  w£rt'lch  "dachte 
ner  Geldern  und  Bonner  Rednei  .  |,en 

Revanchehetze  der  iandsmannschdttj^^ 

Agenten  des  Kaiser'schen  ^ ar(je  des 

nums",  „der  revanchistischen  A 
Kriegshetzers  Adenauer"  usw.  us  . 

Indes  der  besondere  Grund  J1®8®*  dieser 
wöhnlich  nervösen  Reaktion,  gor  .  je 

Zell,  Uegi  „ui  der  Hand:  Die  ;>'e‘na‘”d 
Spannung  um  den  Deutschland-Vertrag 


den  deutschen  Verteidigungsbeitrag  und  alle 
damit  zusammenhängenden  Wahnvorstellungen 
des  Auslandes,  genährt  aus  historischen  Re¬ 
miniszenzen,  sind  die  Hauptursachen.  Das 
allerdings  hätte  von  den  Vertriebenen-Spre- 
ehern  bedacht  werden  sollen,  als  sie  sich  über 
Ton  und  Inhalt  ihrer  Reden  aui  den  dies¬ 
jährigen  Landsmannschaftstreffen  klar  wurden! 

Daneben  gibt  es  einen  zweiten,  gleichfalls 
sehr  bedeutsamen  Grund,  über  den  die  Ver¬ 
triebenen  gewissenhaft  mit  sich  zu  Rate  gehen 
sollten.  Das  ist  die  in  den  Augen  und  Ohren 
des  Auslandes  zweideutige,  besser  ge¬ 
sagt,  zweigleisige  Art  der  Sprache  der 
deutschen  Vertriebenenbewegung! 

Schon  im  Vorjahr  fragte  der  sehr  besonnene 
Londoner  „Economist":  Wie  ist  es  möglich, 
daß  die  deutschen  Vertriebenen  einmal  laut¬ 
stark  die  Eingliederung,  das  andere  Mal  min¬ 


destens  ebenso  laut  die  Rückgliederung  for¬ 
dern?  Was  wollen  sie  nun  wirklich,  fragte  das 
Blatt,  dem  unverständlich  war,  daß  die  glei¬ 
chen  Menschen  einmal  dies  und  ein  anderes 
Mal  ein  anderes  mit  gleicher  Heftigkeit  und 
mit  scheinbar  gleicher  Einseitgkeit  forderten. 

Diesen  zweideutigen  Anschein  müssen  die 
Vertriebenen  allerdings  erwecken  solange  sie 
nicht  in  einer  Sprache  von  ihren  Spre¬ 
chern  angesprochen  werden  und  solange  sie 
nicht  eine  Antwort  geben.  Das  aber  wird 
solange  nicht  der  Fall  sein,  als  sie  nicht  in 
einem  Bund  geeint  sind  und  auf  gemeinsame 
Ziele  geschworen  haben. 

Kein  Mensch  in  Deutschland  und  in  der  Welt 
hat  gegen  die  erste  und  leider  bisher  einzige 
gemeinsame  Aussage  aller  Vertriebenen,  gegen 
die  Stuttgarter  Charta,  die  die  innen-  und 
außenpolitische  Seite  des  Problems  in  einem 


Agnes  Miegel,  Tteiien  in  Duisburg 


Ostpreußens  ,  beim  Königsberger 
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Zuge  und  in  wohltemperiertem  Tone  ansprach, 
protestiert.  Selbst  der  nervöse  „Manchester 
Guardian"  muß  noch  heute  zugestehen,  daß 
vor  dem  Hintergrund  des  Völkerrechts  und 
bei  der  immer  noch  bestehenden  Möglichkeit 
von  Verhandlungen  über  den  deutschen  Ftie- 
densvertrag  viele  der  von  den  Vertriebenen 
erhobenen  Forderungen  vei  tretbar  seien.  War¬ 
um  dennoch  diese  Seufzer?  — 

Auch  Herr  Dr.  Lodgman  v.  Auen  sprach, 
wie  Dr.  K  a  t  h  e  r  und  andere,  unmittelbar 
nach  der  Bonner  Pressekonferenz  von  den 
materiellen  Sorgen  der  Landsmannschaften“. 
Allerdings,  nur  am  Rande!  Herr  Seebohm 
sprach  in  Rüdesheim  von  der  „Freiheit  in  der 
Wahl  der  Heimat  in  Europa"  und  von  der 
„friedlichen  Rückgewinnung  der  angestamm¬ 
ten  Heimat”.  Dasselbe  sagten  mit  fast  gleichen 
Worten  am  gleichen  Tage  Dr  Kather  in  Heil¬ 
bronn  und  Herr  v.  Keudell  in  Hamm.  Weshalb 
beschimpft  man  nun  die  einen  und  läßt  die 
anderen  ungeschoren? 

Weil  die  Tonstärke  und  die  Ver¬ 
teilung  der  sachlichen  Akzente 
bei  den  einen  anders  war  als  bei  den  andern. 
Die  beiden  Letztgenannten  sprachen  nicht  nur 
von  der  Rückgewinnung  der  Heimat,  sondern 
mit  besonderem  Nachdruck  auch  von  der 
Eingliederung  in  die  Zwischenheimat.  Darin 
liegt  durchaus  kein  Widerspruch  wie  sie  mit 
Recht  betonten,  da  das  eine  bei  der  gegebe¬ 
nen  weltpolitischen  Lage  das  andere  geradezu 
bedingt,  nicht  ausschließt.  Aber  das  Ausland 
sieht  in  diesem  Falle  den  Krieg  noch  nicht  un¬ 
mittelbar  vor  der  Türe  und  ist  beruhigt.  Im 
anderen  Falle  aber,  in  dem  leidenschaftlich 
von  der  Rückgewinnung  der  Heimat  gespro¬ 
chen  wurde,  so  als  gelte  es  nur  noch  alles 
stehen  und  liegen  zu  lassen  und  die  Kotier  zu 
packen,  in  diesem  Falle  allerdings  wird  das 
Ausland,  zumal  in  der  gegenwärtigen  psycho¬ 
logischen  Situation,  beunruhigt.  Und  nicht 
nur  das  AuslandNondern  in  geringerem  Umfang 
auch  die  einheimische  Mitwelt. 

Auch  hier  ist  es  also  der  Ton.  der  die  Musik 
macht.  Das  sollte  nie  und  gerade  zu  dieser 
Zeit  von  den  Vertriebenen-Sprechern  und 
denen,  die  ihnen  zuhören  vergessen  werden! 
Uber  diese  Umstände  hinwegseben,  hieße  sich 
selbst  und  die  anderen  für  blind  halten:  hieße 
die  leidigen  Realitäten  nichtachten  und  die 
eigenen  Kräfte  übetschätzen. 

Einen  sehr  einfachen,  aber  anscheinend  auch 
unendlich  schwierigen  Weg  gibt  es,  all  diese 
Fehldeutungen  der  deutschen  Vertriebenen- 
sprache  im  Ausland  und  Inland  zu  vermeiden: 
den  gemeinsamen  Weg  und  die  ge¬ 
meinsame  Sprache!  Nicht  nur  über  das, 
was  sie  aussagen,  sollten  sich  die  Vertriebenen 
einig  werden,  sondern  auch  über  die  Art,  wie 
sie  es  aussagen  wollen.  Erst  wenn  sich 
die  Vertriebenen  selber  ver¬ 
stehen,  werden  sie  auch  von  den 
anderen  verstanden  werden. 

C.  J.  N. 

Ost  Sparergesetz 
bis  auf  weiteres  verlängert 

Der  Lastenausgletdi-Ausschuß  des  BvD  be¬ 
schäftigte  sich  mit  der  Frage  eines  Gesetzes  zur 
Änderung  und  Ergänzung  des  Ostsparergesetzes. 
Er  nahm  zur  Kenntnis,  daß  auch  das  Bundes¬ 
finanzministerium  eine  Abänderung  des  Ost¬ 
sparergesetzes  vorbereitet,  in  dem  unter  ande¬ 
rem  die  Anmeldefrist  bis  zum  31.  März 
1  95  3  verlängert  werden  soll.  Der  Lasten- 
ausgleichs-Ausschuß  des  BvD  erarbeitete  sei¬ 
nerseits  einen  Abänderungsentwurf.  Die  BvD- 
Vorschläge  gelten  insbesondere  den  Fällen,  in 
denen  der  Sparer  seinen  Wohnsitz  östlich  der 
Oder  halte,  wahrend  sich  die  Hauptnieder¬ 
lassung  seines  Geldinstitutes  westlich  der 
Oder-Neiße  befand.  Ferner  geht  eine  BvD- 
Forderung  dahin,  auch  Sparbücher  anzuerken¬ 
nen.  die  auf  Nummer  und  nicht  auf  den  Na¬ 
men  des  Inhabers  lauten.  Das  betrifft  im  wesent¬ 
lichen  die  Inhaber  von  Konten  bei  der  Stadt- 
sparkasse  Königsberg  (Pr.). 

Wte  wir  erfahren,  Ist  Inzwischen  die  Anmelde¬ 
frist  bis  auf  weiteres  verlängert  worden, 
so  daß  alle  Vertriebenen  sich  die  notwendigen 
Unterlagen  in  Ruhe  beschallen  können. 
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Bildungsschwund 

im  Ostdeutschtum 

Einen  bemerkenswerten  Einblick  ln  das  Ver- 
triebenenproblem  liefert  die  Kulturstatistik  des 
Statistischen  Jahrbuches  1952. 

Die  Vertriebenen  der  Altersjahrgänge  6  bis 
unter  14  Jahren  machen  17,9  •  *  der  gesamten 
Angehörigen  dieser  Jahrgänge  aus.  Die  Volks¬ 
schüler,  die  als  Vertriebene  gelten,  betragen 
indes  18.7  •/»  aller  Volksschüler.  Die  Vertriebe¬ 
nen  füllen  also  in  einem  erheblichen  Übermaß 
die  deutschen  Volksschulen  an. 

Die  Vertriebenen  der  Altersklassen  10  bis 
unter  18  Jahren  machen  17.3  "/o  der  gesamten 
Angehörigen  dieser  Jahrgänge  aus.  Die  Ver¬ 
triebenen  unter  den  höheren  Schülern  beliefen 
sich  jedoch  nur  auf  14.9  °/o.  Unter  den  höheren 
Schülern  sind  also  die  Vertriebenen  um  14°/» 
zu  gering  vertreten.  Diese  Zahl  charakterisiert 
mit  erschütternder  Eindringlichkeit,  wie  sehr 
die  ostdeutsche  Bevölkerung  in  ihrer  gesell¬ 
schaftlichen  Struktur  gefährdet  ist 

Eine  nicht  weniger  eindrucksvolle  Tatsache 
wird  durch  die  Zahl  der  Mittelschüler  belegt. 
Die  Vertriebenen  der  Altersjahrgänge  10  bis 
unter  16  Jahre  machen  17.0  •/•  dieser  Alters¬ 
klassen  aus.  Unter  den  Mittelschülern  haben 
die  Vertriebenen  jedoch  mit  18,3  •/«  Anteil. 
Nichts  zeigt  eindeutiger  den  Willen  des  ost¬ 
deutschen  Menschen  zur  Bildung  und  die  rück¬ 
sichtslose  materielle  Begrenzung  dieses  Bil- 
dungswillens  auf  als  dieses  Verhältnis.  An  den 
18-  bis  unter  25jährigen  insgesamt  haben  die 
Vertriebenen  mit  18,4  •/«  Anteil.  Unter  den 
Studierenden  der  Hochschulen  sind  sie  indes 
nur  mit  14,0  °/s  beteiligt  gewesen. 

Ähnliche  aufschlußreiche  Ergebnisse  zeigen 
sich  bei  den  Berufsschulen,  den  Berufsfach¬ 
schulen  und  den  Fachschulen.  Auf  den  Berufs¬ 
schulen  sind  die  Vertriebenen  mit  8*/»  zu 
wenig  beteiligt,  eine  bedauerliche  Bilanz  für 
die  heranwachsende  ostdeutsche  Facharbeiter¬ 
jugend.  An  den  Berufsfachschuien  war  die 
Beteiligung  der  Vertriebenen  um  1 4  •/•  ge¬ 
ringer.  Den  Gipfel  der  Hintansetzung  der  Ver¬ 
triebenen  stellt  jedoch  das  Verhältnis  bei  den 
Fachschulen  dar.  Hier  herrscht  eine  Unter- 
Teilhaftigkeit  von  28*/.. 

Die  Kulturstatistik  weist  insgesamt  betrach¬ 
tet  unbestreitbar  nach,  daß  die  Vertriebenen 
bis  heute  noch  nicht  in  dem  Umfange  an  den 
Möglichkeiten  der  Bildung  teilzuhaben  in  der 
Lage  sind,  wie  es  ihnen  zukommt.  Diesen 
Mangel  zu  überwinden,  ist  eine  der  vordring¬ 
lichsten  Aufgaben  der  Vertriebenenpolitik. 
Hier  Wandel  zu  schaffen,  wäre 
Aufgabe  der  Kulturpolitik  der 
Landsmannschaften,  die  sich  nicht  auf 
historisches  Memorieren  und  Konservieren 
beschränken  darf,  sondern  das  kulturelle 
Wachstum  im  Auge  behalten  muß.  Die  Not¬ 
wendigkeit,  für  eine  derart  fortschreitende 
Kulturpolitik  die  wirtschaftlichen  Voraus¬ 
setzungen  zu  schaffen,  belegt  erneut,  daß  das 
Vertriebenenproblem  nur  als  Ganzes  gesehen 
und  gelöst  werden  kann. 

Die  Wälder  schweigen 

Ostpreußen  —  heute 

Der  Termin  der  Sendung  „Die  Wälder  schwei¬ 
gen,  Ostpreußen  —  heute",  mußte  aus  pro¬ 
grammtechnischen  Gründen  verschoben  wer¬ 
den.  Die  Sendung,  auf  dfe  wir  unsere  Leser  be¬ 
sonders  aufmerksam  machen,  wird  nicht,  wie 
berichtet,  am  29.  September  erfolgen,  sondern 
erst  am  2  7.  Oktober  um  21  Uhr  auf  der 
Mittelwelle  Köln. 

Oder-Neiße-Linie  -  unhaltbar 

Zu  dem  Problem  der  deutschen  Gebiete  jen¬ 
seits  der  Oder-Neiße-Linie  erklärte  der  briti¬ 
sche  Labour-Abgeordnete  Croßmann,  der  deut¬ 
sche  Anspruch  auf  die  Gebiete  östlich  der 
Oder-Neiße-Linie  dürfe  unter  keinen  Umstän¬ 
den  aufgegeben  werden.  Die  gegenwärtige 
Grenze  sei  völlig  unhaltbar.  Sie  müsse,  was 
auch  immer  geschehen  möge,  berichtigt  wer¬ 
den.  Er  selbst  sei  von  Anfang  an  gegen  das 
Abkommen  von  Yalta  gewesen  und  sehe  kei¬ 
nen  Grund,  seine  Stellungnahme  zu  ändern. 
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Erste  Durdiführungsverordnungen 


Bonn.  Die  Entwürfe  zu  den  vier  ersten  Durch¬ 
führungsverordnungen  zum  Lastenausgleichs¬ 
gesetz  sind  nach  Billigung  von  Bundeskabinett 
nunmehr  in  den  Bundesrat  zur  Zustimmung 
zugeleitet  worden.  Alle  vier  Verordnungsent- 
würle  behandeln  die  gesetzlichen  Ausgleichs¬ 
abgaben,  den  Modus  ihrer  Ablösung,  ihre  Be¬ 
rechnung  und  die  entsprechenden  Verwal¬ 
tungsregeln. 

Die  erste  Durchführungsverordnung  sieht 
Beslimmungen  für  die  Grundsätze,  Arten  und 
Fälligkeiten  bei  der  Ablösung  der  Vermögens¬ 
abgabe,  der  Hypothekengewinnabgabe  und  der 
Kieditgewlnnabgabe  vor. 

Für  die  Abgabeschuldner  sind  darin  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Vorausentrlchtung  der  Tilgungs- 
betiäge  sowie  Teilabgaben  und  Ratenzahlun¬ 
gen  durch  Vorausentrichtung  geschaffen,  die 
bei  Ablösung  vor  dem  Fälligkeitstermin  zu 
Vergünstigungen  durch  Kürzung  der  Ab¬ 
lösungsbeträge  führen.  Die  erste  Verordnung 
regelt  ferner  die  Berechnung  der  Ablösungs¬ 
beträge  bei  unterschiedlich  hohen  Raten,  die 
Nichtberücksichtigung  von  Vergünstigungen 
bei  der  Berechnung,  die  Festsetzung  der 
Spitzenbeträge  bei  der  Hypothekengewinn- 
abgahe  und  Kreditgewinnabgabe  und  die  Auf¬ 
rechnung  zuvielgezahlter  Beträge  an  Soiort- 
hilfeabgaben,  Leistungen  nach  dem  Hypotheken- 
sioheningsgesetz  und  die  Verfahrensweise  bei 
der  Ablösung  sowie  schließlich  die  steuerliche 
Behandlung  der  Ablösungsbeträge.  In  dem 
Entwurf  sind  die  Vorschriften  für  die  Ab¬ 
lösung  aller  Abgaben  zusammengefaßt.  Die  Be¬ 
rechnung  der  einzelnen  Abgabebeträge  für  ins¬ 
gesamt  122  Raten  während  der  Laufzeit  des 
Tastenausgleichsgesetzes  bis  Oktober  1973 
kann  an  Hand  einer  der  Verordnung  beigefüg¬ 
ten  Tabelle  vorgenommen  werden.  Weiter  ent¬ 
hält  der  Begründungstext  Beispiele  für  die  Be¬ 
rechnung  der  verschiedenartigen  Abgabe¬ 
leistungen. 


Die  zweite  Durchführungsverordnung  be¬ 
stimmt  die  Ermäßigungen  der  Veimögensab 
gäbe  wegen  Kriegssachschaden,  Ve^,re‘bu  ^ 
schaden  und  Ostschaden  auf  Grund  der  Be¬ 
rechnungstabelle.  Als  Grundlage  dienen  bei 
der  Berechnung  die  Schadenspunk  zahlen  von 
30  bis  398  für  alle  Vermögen  bis  150  000  DM- 
Bei  Schadenspunktzahlen  unter  30  werden 
keine  Entschädigungen  gewahrt.  v^niogen 
über  150  000  DM  bzw  Schadenspunktzahlen 
über  500  schließen  eine  Ermäßigung  der  Ab¬ 
gaben  aus. 

Die  dritte  Durchführungsverordnung  befaßt 
sich  mit  der  Anrechnung  der  Soforthilleab¬ 
gaben  aul  die  Vermögensabgaben.  Im  einzel¬ 
nen  werden  die  Modalitäten  für  die  Anrech¬ 
nung  geleisteter  und  nicht  geleisteter  Betrage, 
Nichtanrechnung  bestimmter  nicht  geleisteter 
Beträge  nach  Erhebung  von  Soforthilleabgaben. 
Sonderregelung  für  gemeinnützige  Wohnungs¬ 
und  Siedlungsunternehmen,  Anrechnung  bei 
Zusammenrechnung  von  Vermögen  und  An¬ 
rechnung  in  Fällen  von  Sondervermogen  iest- 
gelegt. 

Die  vierte  Durchführungsverordnung  behan¬ 
delt  die  Hypothekengewinnabgabe.  Grundsätz¬ 
lich  wird  darin  bestimmt,  daß  die  Entrichtung 
der  Abgaben  an  sogenannte  beauftragte  Stellen 
in  den  Landern  und  nicht  an  die  Finanzämter 
zu  erfolgen  hat.  Die  Verordnung  sieht  vor: 

1.  Aufgabenstellung  dieser  beauftragten 
Stellen  und  ihre  Befugnisse. 

2.  Leistungsrechnung  beim  Abgabeverfahren, 
die  die  Soll-  und  Ist-Beträge  der  Abgaben 
nachweisen  soll  und  ihre  Nachprüfung  er¬ 
möglicht. 

3.  Vermögensrechnung,  die  die  Höhe  der 
Abgabeschuid  festsetzt  und  den  Gesamtnach¬ 
weis  über  die  Abgaben  des  laufenden  Rech¬ 
nungsjahres  ermöglicht. 


,3di  habe  Öen  großen  fiönig  gefehrn 


Als  die  Särge  Friedrichs  des  Großen  und 
seines  Vaters  aus  der  Elisabeth-Kirche  zu  Mar- 
burq  auf  die  Burq  Hohenzollern  übergeführt 
wurden,  ergab  sich  eine  erregende  Tatsache. 
Die  Sarkophage  kamen  am  28.  August  in  He- 
chingen  an  und  wurden  auf  die  Burg  gebracht. 
Ein  Baurat  übernahm  die  Aufgabe,  Sockel  für 
die  Särge  herzurichten,  auf  denen  sie  dann  in 
der  protestantischen  Burqkapelle  aufgesteilt 
würden.  Als  nun  die  Särge  auf  ihre  Posta¬ 
mente  gehoben  wurden,  entdeckte  er  am  Sarg 
Friedrich  des  Großen  Spuren,  die  darauf  hin¬ 
wiesen,  daß  m  letzter  Zeit  ein  Versuch  unter¬ 
nommen  wurde,  den  Sarg  des  großen  Preußen- 
kpnlgs  gewaltsam  zu  öffnen.  Er  verständigte 
einen  Klempnermeister  aus  Hechinqen,  der  die 
Spuren  der  Gewaltanwendung  untersuchte  und 
festst  eilte,  daß  dies  in  jüngster  Zeit  geschehen 
sei.  Als  man  den  Fachmann  anwies,  er  möge 
die  Bruchstelle  wieder  verlöten,  bedeutete  die¬ 
ser,  daß  dies  nicht  so  ohne  weiteres  möglich  sei. 
Der  Deckel  müßte  ganz  abgenommen  und  neu 
aufgelötet  werden. 

Dies  konnte  allerdings  nur  im  Einverständ¬ 
nis  mit  dem  Chef  des  Hauses  Hohenzollern, 
dem  Prinzen  Louis  Ferdinand,  geschehen.  Auf 
seine  Bitte  eilte  der  Fürst  von  Sigmaringen  her¬ 
bei,  und  in  seiner  Gegenwart  wurde  der  Sarg 
geöffnet. 

• 

Die  Quellen  über  Friedrichs  des  Großen  Tod 
lassen  die  Frage  offen,  ob  der  große  Tote  ein¬ 
balsamiert  wurde  oder  nicht.  Bekannt  ist  der 
Wunsch  des  Alten  Fritz,  im  Garten  von  Sans¬ 
souci  in  der  Nähe  seiner  Condö.  des  Pferdes, 
das  ihn  durch  viele  Schlachten  getragen  hatte, 
und  bei  seinen  Windspielen  begraben  zu  wer¬ 
den.  Aber  es  kam  anders:  sein  Nachfolger  als 
König,  Friedrich  Wilhelm  II.  verfügte  seine 
Beisetzung  in  der  Potsdamer  Garnisonkirche 
neben  seinem  Vater.  So  geschah  es,  —  und  je¬ 
der,  der  einmal  die  Gruft  hinter  dem  Altar  in 
Potsdam  betreten  hat*'  war  angerührt  von  der 


Majestät  des  Todes  der  nun  in  seinem  Frie¬ 
den  beide  Menschen  und  Herrscher  vereinte 
und  versöhnte,  die  im  Leben  so  hart  mitein¬ 
ander  ringen  mußten.  Die  Wissenden  aber  be¬ 
griffen  in  diesem  Raum  die  Weite  und  Kraft 
der  preußischen  Königsidee,  die  in  diesen  bei¬ 
den  Gestalten  zu  den  Endpunkten  ihrer  Mäch¬ 
tigkeit  ausgeschwungen  war. 

Nun  war  bereits  1945,  als  Hitler  den  Befehl 
gab,  die  Särge  vor  einem  sowjetischen  Zugriff 
zu  bewahren,  ein  damals  nicht  beachtetes  Er¬ 
eignis  eingetreten.  Als  man  den  Sarg  des 
Vaters,  des  „Soldatenköniqs"  anhob.  fiel  ein 
Bodenbrett  heraus.  Der  Vater  mußte  in  einen 
neuen  Sarg  umgebettet  werden.  Damals  zeigte 
sich,  daß  seine  Gestalt  völlig  erhalten  war.  Er 
war  also  einbalsamiert. 

Nun  war  aber  immer  noch  die  Frage  offen: 
hatte  man  Friedrich  des  Großen  eigenen,  testa¬ 
mentarisch  verfügten  Wunsch  respektiert  und 
ihn  nicht  einbalsamiert?  Wie  würde  man  den 
großen  König  vorfinden?  Das  waren  die  Ge¬ 
danken,  von  denen  die  wenigen  Umstehenden 
jetzt  auf  der  Hohenzollernburq  bewegt  wur¬ 
den,  als  der  Klempnermeister  die  Randleiste 
des  Sarges  aufschnitt. 

Dann  war  es  so  weit:  die  Arbeiter  traten  her¬ 
an  und  hoben  den  Deckel. 

Noch  im  ersten  Bericht  des  Burgwartes 
Bernd,  den  er  stockend,  bewegt  von  dem  Er¬ 
eignis  qab,  spiegelte  sich  die  Erhabenheit  des 
Augenblickes.  Stotternd  brachte  er  heraus: 
.Ich  habe  den  großen  König  ge¬ 
sehen*.  Mehr  konnte  er  vorerst  nicht  sagen 
—  und  es  brauchte  lange  Zeit,  bis  man  ihn 
durch  behutsame  Fragen  zum  Weitersprechen 
brachte.  Dang  berichtete  er,  immer  durch 
lanqe  Pausen  unterbrochen:  „Er  liegt  friedlich, 
als  sei  er  eben  einge&chlafen.  Auf  der  Uni¬ 
form  trägt  er  den  Stern  des'  Schwarzen  Adler¬ 
ordens.  Er  zeiqt  keine  Spur  von  Verwesung, 
nur  die  Perücke  ist  vergilbt.  Seine  Hände 
sind  nicht  auf  der  Brust  gefaltet,  sondern  die 
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Weitere  8  Millionen 
für  Existenzaufbaudarlehen 

Nach  einer  Umfrage  des  Hauptamtes  für  So- 
forthilfe  bei  den  einzelnen  Landesämtern  hat 
!?  k  w«usoestellt  daß  die  Existenzaufbau- 
hUfenrittel  in  den  Ländern  praktisch  erschöpft 
sind  Wie  aus  fcinem  Schreiben  des  HfS  an 
Mitglieder  des  Kontrollausschusses  bervorgeht, 
sollten  wegen  der  baldigen  Inkraftsetzung  des 

i  astpnausaleichsgesetzes  keine  weiteren  Mittel 
für  Exbüenzaufbauhilfe  bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
ausgeschüttet  werden.  Auf  Grund  dringender 
Notstände  durch  Erschöpfung  der  Mittel  sind 
iedoch  neue  Bereitstellungen  von  Mitteln  er¬ 
forderlich  geworden.  Der  Präsident  des  HfS  hat 
deshalb  den  Arbeitsausschuß  des  Kontrollaus¬ 
schusses  gebeten,  der  Bereitstellung  von  wei¬ 
teren  acht  Millionen  DM  für  die  dringendsten 
Fälle  im  Rahmen  der  Existenzaufbauhilfe  seine 
Zustimmung  zu  geben.  Es  wurde  vorgeschlagen, 
von  den  für  das  Dauerarbeitsprogramm  bereit- 
oesteilten  150  Millionen  diese  8  Millionen  vor- 
läufiq  abzuzweigen,  bis  die  entsprei  enden 
Mittel  für  die  Eingliederungshilfe  aus  dem 
Lastenausgleich  bereitgestellt  sind.  Dieser  An¬ 
regung  hat  der  Arbeitsausschuß  des  Kontroll¬ 
ausschusses  grundsätzlich  zugestimmt. 

Außenpolitisches  Referat  des  BVD 

Der  Zentralverband  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  hat  in  der  Erkenntnis,  daß  die  Frage  dei 
Wiederherstellung  der  deutschen  Einheit  jetzt 
in  ein  entscheidendes  Stadium  der  welt¬ 
politischen  Verhandlungen  getreten  ist,  zum 
.Tag  der  Heimat  1952*  den  Beschluß  gefaßt, 
einen  Außenpolitischen  Arbeitskreis  und  ein 
Außenpolitisches  Referat  zu  bilden.  War  die 
Arbeit  de«  Verbandes  vorwiegend  von  der 
Notwendigkeit  getragen,  für  die  elementarsten 
sozialen  und  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  der 
Vertriebenen  einzutreten,  um  überhaupt  die 
Lehenssubstanz  des  ostdeutschen  Volkstums  zu 
erhalten,  so  zwingt  die  außenpolitische  Ent¬ 
wicklung  die  Organisation  jetzt  dazu,  Ihre  Ver¬ 
antwortung  für  die  vertriebenen  Deutschen  auf 
das  außenpolitische  Gebiet  zu  erweitern. 

Das  Bewußtsein  dieser  Verantwortung  beruht 
auf  der  Erkenntnis,  daß  die  Frage  der  Wieder¬ 
herstellung  der  deutschen  Einheit  letzten  Endet 
unlösbar  mit  der  Aufgabe  verbunden  Ist,  da« 
Heimatrecht  für  die  Vertriebenen  auf  friedliche 
Weise  wiederzuerlangen.  In  dieser  Frage  gibt 
es  für  die  Gesamtheit  der  Vertriebenen  nur 
eine  gemeinsame  Aufgabe  und  eine  ge¬ 
meinsame  Haltung,  die  in  einer  getimt- 
deutschen  Verpflichtung  begründet  sind. 

Die  Leitung  des  Arbeitskreises  hat  Botschafter 
a.  D.  Dr.  v.  D  i  r  k  s  e  n  übernommen.* 


Ostpreußen-Warte 

Helmalblatt  aller  Ost-  und  Westpreußea 
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Straße  2 11,  Postfach  522.  Bankverbindungen 
Städtische  Sparkasse  Göttingen.  Weender  Stj 
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Dl.  Oitpr.nBen-W.rt.,  Ausgabe  A  —  Allgemeine  Ant 
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Artikel,  die  mit  dem  Nomen  de.  Verfassers  oder  sein« 
Initialen  gezeichnet  sind,  stellen  die  Meinung  des  Auto» 
dar.  mehl  aber  unbedingt  die  Meinung  des  Verlages  um 
der  Redaktion.  Unverlangt  eingesandte  Manuskripte  kAno« 
nur  zurückgesandt  werden,  wenn  Rückporto  belllegt  II 
Fallen  bAhcrer  Gewall  oder  StArung  kein  Ersalzansprw» 
Diütk:  Göttinger  Druckerei,  u.  Verlaogsgesellsehatt  mbH. 
Göttingen.  Maschmüblenweg  8/10. 

Arme  lieqen  ausqestreckt  seitwärts  an  dei 
Körper  angeschmiegt.  Der  Kopf  ruht  auf  einen 
dunklen  Kissen,  der  Sarg  ist  mit  dem  gleich« 
Stoff  ausgeschlagen. 

Mehr  war  aus  dem  Mann,  der  noch  völlit 
unter  dem  Eindruck  dieses  Erlebnisses  stand 
nicht  herauszubringen. 

• 

Soweit  der  Bericht,  den  die  „Deutsche  Sol 
datenzcitung"  mit  ausdrücklicher  Genehraigunt 
des  Hauses  Hohenzollern  veröffentlichte. 


Nordostdeutsche  Akademie  eröffnet 

„Auf  der  Lüneburger  Heide  In  dem  wunder-  Leiters  der  Akademie,  Max  Hildebert  B  o  e  h  m  . 


schönen  Land  . . ."  Hell  und  unbekümmert 
klingt  es  durch  das  Gewühl  des  Vormittags. 
Drei  kleine  Mädchen,  Blockflöten  ln  den  Hän¬ 
den,  die  Mäntel  lose  über  die  Ranzen  gehängt, 
gehen  langsam  die  Straße  hinunter.  Beglückend 
fügt  sich  das  reine  Bild  in  den  festlichen  Rah¬ 
men  deT  alten  Giebelhäuser.  Als  die  eine 
den  beiden  andern  ein  paar  Worte  zuruft,  höre 
ich,  in  leisem  Anklang,  den  Tonfall  der  ver¬ 
lorenen  Elternheimat  im  Osten.  Flüchtlings- 
kind  . . . 

Unklare  Vorstellungen  von  der  „verträum¬ 
ten  Heidestadt"  werden  schon  ln  der  ersten 
Viertelstunde  korrigiert.  Diese  Stadt  hart  am 
Eisernen  Vorhang  gelegen,  kann  sich  den 
Fragen  der  Zeit  nicht  entziehen,  sie  wird  zur 
ständigen  Auseinandersetzung  gezwungen, 
schon  allein  durch  die  Tatsache,  daß  der  Zu¬ 
strom  von  Vertriebenen  die  Einwohnerzahl 
fast  verdoppelt  hat.  Das  bedingt  —  wie  sollte 
es  anders  sein?  —  Nöte,  Enge  und  Reibungen. 
An  den  maßgeblichen  Stellen  Jedoch  hat  man 
längst  begriffen,  daß  olle.  Einheimische  wie 
Vertriebene,  sich  im  gleichen  gefährdeten  Boot 
befinden  und  daß  jedes  Gegeneinander  die  Ge¬ 
fahr  nur  vergrößert.  Daher  die  verständ 
n  i  s  v  o  1 1  e  Hilfe  bei  Erichtung  der  Akademie 
Die  Begriißungsworlc  des  Bürgermeisters  an 
,'.p  vte'en  Gäste  von  nah  und  fern  waren  von 
echter  Herzlichkeit  getragen.  Der  Dank  des 


früher  Professor  in  Jena,  dieser  Dank  war 
tiefer  und  ergriffener  als  das  in  solchen  Fällen 
üblicherweise  Gesagte.  Daß  diese  Hille  über 
die  Stadt  hinaus,  weder  beim  Lande  Nieder¬ 
sachsen  noch  beim  Bunde  auf  die  offiziellen 
Stellen  beschränkt  blieb,  bewies  die  stattliche 
Liste  westdeutscher  Firmen,  die  durch  Sach¬ 
spenden  den  Bau  mit  ermöglicht  haben. 

So  neu  das  Haus  auch  ist,  es  hat  bereits 
Atmosphäre;  alte  Kultur  mischt  sich  mit  Taten¬ 
drang  und  zielbewußter  Verantwortung.  Wie 
das  vermittelt  wird  wer  könnte  es  sagen?  Sind 
es  die  Bilder  von  Danzig  und  Königsberg,  die 
die  Wände  schmücken,  die  heimatlich  vertrau¬ 
ten  Namen  „Artushof'  und  „Blutgericht",  Ist 
es  die  ehrfürchtig  gezeigte  Kostbarkeit,  der 
Silberschatz  der  Schwarzhäupter  in  Riga? 
Ist  es  die  Tatsache,  daß  hier  bei  knappen  Mit¬ 
teln,  in  nüchterner  Beschränkung  auf  das  wirk¬ 
lich  Notwendige  dennoch  Schönes  entstanden 
ist?  Man  muß  schon  geffan  hinsehen.  um  in 
ganz  auf  Konzentration  gestellten  schlichten 
Vortragsraum  mit  der  warmen  Balkendeckr 
die  eingebauten  Wandschränke  zu  entdecken 

Sie  werden  sich  wohlfühlen  in  der  Aufge¬ 
schlossenheit  und  Gastlichkeit  dieses  Hauses 
die  Teilnehmer  aus  der  Bundesrepublik,  den 
europäischen  Ländern  ßie  Vertriebenen,  die 
Einheimischen  und  die  Ausländer,  denen  hiet 
bei  der  Lösung  ihrer  eigenen  Probleme  ge¬ 


holfen  wird  oder  die  in  die  Fragen  des  Ostens, 
seine  Geschichte  und  Kultur  eingeführt  werden 
sollen.  Es  weht  ein  Irischer  Wind  in  diesen 
Räumen,  nichts  ist  bloße  Rückwärtsschau,  ver¬ 
bannt  sind  Sentimentalität  und  Ressentiment. 
Mit  Ernst  und  Liebe  aber  wird  jenes  schwere 
Lebensproblem  der  Vertriebenen  angepackt 
werden,  das  aus  der  Spannung  zwischen  älterer 
und  jüngerer  Generation  zwischen  Beharren 
und  Eingliederungswillen  entsteht.  Schon  die 
Begegnung  von  alt  und  jung  in  der  Leitunq 
der  Akademie,  in  Prof.  Boehm  und  Dr 
Gehrmann  —  man  muß  das  Wort  alt" 
hier  wirklich  in  Gänsefüßchen  setzen  —  zeiot 
sinnbildlich  die  Möglichkeit,  solche  Spannun¬ 
gen  zwischen  den  Generationen  in  frucht¬ 
barer  Zusammenarbeit  aufzuheben.  Der  kleine 
Kreis  der  ständigen  Mitarbeiter  wird  für  die 
einzelnen  Wochen-,  Wochenend-  und  Vier¬ 
zehntagekurse  durch  Gastdozenten  der  ver¬ 
schiedensten  Gebiete  ergänzt  werden. 

Selten  ist  mir  Europa  als  Wesenheit,  als 
Aulgabe  und  Verpflichtung  so  wirklich  gewor- 
den  wie  ln  den  Tagen  von  Lüneburg.  Diese 
Aufgabe  aber  setzt  intakte  und  gesunde  GruD- 
pen  voran».  „Wie  können  wir  an  Europa  a£ 
beiten,  wenn  wir  nicht  selbst  in  Form  sind?" 
ragt  einer, der  Redner  beim  Festakt  der  Er- 
iffnung  im  Fürstensaal  des  Rathauses,  dessen 
Tür  den  Doppeladler  de.  alten  Reiche,  trä*« 
*?!?  EjnopäiMemng  eines  großen  Teiles  des 
\bendlandes  war  ja  die  geschichtliche  Aufgabe 
er  Ostdeutschen,  eine  Aufgabe  dir  von  allen 
leutschen  Stammen  mitgetragen  wurde 

„Heute",  sagt  mir  eine  Baltin,  „sind  wir  wie¬ 


der  dahin  zurückgekehrt,  von  wo  wir  vor  6CM 
700  Jahren  ausgegangen  sind."  Wir  stehen,  ii 
Gespräch  mit  einem  Ungarndeutschen,  vor  de 
Bücherreihen  der  Bibliothek.  Mein  Blick  fäll 
aul  ein  Buch  über  Burgund.  Und  Ich  denk 
daran,  daß  auch  burgundische  Ritter  an  dei 
Kreuzfahrten  des  Deutschen  Ordens  leilg« 
nommen  haben. 

Vom  weißen  Staffelgiebel  der  Akademf 
hangt  die  Europa-Flagge.  Am  Abend  abe 
sitzen  im  „Blutgericht",  unter  den  Stadtansicb 
ten  von  Königsberg,  die  Teilnehmer  des  erslei 
1u"9e  Studenten  aus  Skandinavien 
England  und  der  Türkei,  aus  Italien,  Finnland 
,Vnd  Frankreich  und  diskutieren  roi 
n  !  v  iH  Mn  bls  in  die  Nacht  hinein.  Eü 
paar  Kilometer  entfernt  von  der  Grenze. 

'  Lydia  Ganzei 


Herbst 


nun LiZX*  lraSa‘  du  dclne  Herzen, 
\ber  WrfV?*'  Wie  ln  llelcr  Trauer. 
,  r  .  f a,d  färbt  golden  sie  der  Nebel 

Wie  Felder eitrhb  Morgenschauer. 

'ioB  der  P/1  „Sb*a  kahl  und  warten, 
"rurn  Ä  *ie  nulreißt  neu  zu  Sch 
... ,  .mpn  wieder  zu  emplanqen, 
Leben  und  bereites  Wollen. 
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Zu  unseren  Aulnahmen: 
Oben  links:  Blick  aul  die 
Relormlerle  Kirche.  — 
Rechts:  Die  Hindenburg- 
Straße.  —  Unten  links: 
Der  berühmte  Insterbur¬ 
ger  Turnierplatz.  — 
Rechts:  Angerrapptreppe. 

Aufn  :  Archiv 
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Heute  wollen  wir  uns  einmal  in  dem  schönen 
Insterburg  Umsehen  Dort  gab  es  nämli*  au* 
Schmand  mit  Glumse.  Und  wer  das  ,m  Inster¬ 
burg  nicht  bekam,  der  ging  zum  Pregeltor  hin¬ 
aus  über  die  Angerappbrücke  an  Sprind  vor¬ 
bei,  weiter  über  die  Insterbrücke  nach  dem 
knapp  2  km  entfernten  Georgenburg,  wo  er 
nicht  nur  viel  sehen,  sondern  bei  Friese  Scbmand 
mit  Glumse  essen  konnte.  In  Georgenburg  war 
das  große  Gestüt,  das  noch  die  Herren  von 
Simpson  eingerichtet  und  mit  dem  sie  der 
Pierdezucht  im  Pregeltale  neuen  Auitrieb  ge¬ 
geben  hallen.  Einer  ihrer  Enkel  hat  es  dann  so 
schön  in  seinem  Roman  .Die  Barrings'  geieiert. 
Welch  alter  Insterburger  erinnert  sich  nicht 
noch  an  die  schönen  und  sportlich  so  interessan¬ 
ten  Rennen  auf  den  Althöler  Wiesen,  wo  die 
kühnen  Reiter  —  viele  stellten  die  lnsterburger 
Ulanen  —  nicht  nur  viele  Graben  und  Hürden 
nahmen,  sondern  im  letzten  großen  Rennen  auf 
ihren  Plerden  auch  die  Inster  durchschwammen. 

In  den  Paddocks  konntest  du  auch,  ohue 
in  die  Ställe  zu  gehen,  die  sdiönen  Fohlen,  die 
Zukunft  der  o6tpreußischen  Pierdezucht,  be¬ 
wundern.  Wer  wollte,  ging  dann  noch  über 
Klein-Georgenburg,  Georgenburgkehlen  nach 
Zwion  und  Netlienen  zu  den  Zweiggestüten, 
und  dann  war  er  wirklich  im  Pregeltal.  Dort 
fließen  nämlich  Inster  und  Pregel  zusammen. 
Wer  wollte,  konnte  auch  noch  die  schone  Ge¬ 
orgenburger  Kirche  mit  ihrem  gotischen  Turm 
und  das  herrliche  Georgenburger  Schloß,  die 
Residenz  der  Herrn  von  Simpson,  wenigstens 
vom  Schloßhof  aus  besichtigen  und  den  idylli¬ 
schen  Familienfriedhof  derer  von  Simpson,  zu 
dem  eine  von  Trauerweiden  und  -birken  um¬ 
rahmte  Allee  führte. 

Wer  den  Pregel  entlang  wanderte,  konnte  ihn 
bald  auf  einer  Stegbrücke  überschreiten  und 
auf  seinem  linken  Ufer  zur  Mühle  Bubainen 
gelangen.  Bis  dorthin  war  der  Pregel  schon  für 
kleinere  Frachtschiffe  schiffbar,  die  stromauf¬ 
wärts  meist  mit  Pferden  getreidelt  wurden.  Von 
Bubainen  war  es  nicht  mehr  weit  zurück  nach 
Insterburg  in  die  Siehr-  und  Königsberger 
Straße.  In  letzterer  lockte  die  Konditorei  Hold 
zur  Erholung  von  dem  weiten  Spaziergang, 
wenn  du  schon  zu  müde  warst,  noch  bis  zur 
Konditc^rei  Ru  deck  in  der  Bahnhoistraße  zu 
wandern,  um  dabei  auf  dem  Alten  Markt  wieder 
einmal  unsere  schöne  alte  Lutherkirche  zu  be¬ 
wundern,  alle  die  schönen  Schaufenster  zu  be¬ 
staunen  oder  dich  noch  etwas  in  den  Lauben 
des  „Rheinischen  Hofes"  auszuruhen  und  zu 
stärken. 

In  der  Königsberger  Straße  waren  übrigens 
auch  noch  andere  schöne  Läden.  Unweit  der 
Schloßteichbrücke  standen  das  Amtsgericht 
und  das  Landratsamt.  Auf  der  Brücke  lohnte 
es,  stehen  zu  bleiben  und  einen  Blick  auf  das 
den  Horizont  abschließende  Schützental  zu 
werfen.  Um  den  ganzen  Teich  führte  eine  schöne 
Promenade.  Sie  bot  nicht  nur  im  Sommer  einen 
schönen  Spaziergang,  sondern  auch  im  Winter, 
wenn  der  Gawehnsche  Teich  von  Schlittschuh¬ 
läufern  belebt  war.  Und  wie  schön  waren  im 
Winter  die  Eiskonzertei  Von  der  Eisbahn  kam 
man  am  Schützenhause  vorbei  auf  den  Neuen 
Markt  mit  seiner  Markthalle.  Und  die 
(Flügges  Garten)  auf  der  rechten  Seite  war  auch 
nicht  zu  verachten.  Im  Sommer  gastierte  dort 
immer  ein  Sommertheater  und  bot  reiche  Kunst¬ 
genüsse. 

Für  die  Weiterwanderung  gab  es  drei  Wege: 
die  Obermühlenstraße,  die  Garten-  und  die 
Reitbahnstraße.  Letztere  war  so  benannt  nach 
der  Ulanenreilbahn  Ecke  Bahnhof-  und  Gol¬ 
daperstraße.  Nach  der  Errichtung  der  neuen 
Ulanenkaserne  und  -Stallungen  am  Althofer 
Stadtausgang  wurde  sie  abgebrochen  und 
machte  den  Stadtwerken  Platz,  die  die  ganze 
Nordfront  der  Reitbahnstraße  einnahmen  und 
denen  auch  der  schöne  Garten  des  Hotel  Krön 
prinz  Raum  geben  mußte.  Zu  Ehren  des  um  der 
Ausbau  der  Sadtwerke  verdienten  Justizra 
Forche  wurde  sie  dann  in  Forchestraße  um 

9CMan '  sagte  früher  oft:  .überall  dringt  Bil 
düng  durch,  nur  nicht  nach  Instffbur9  W.el 
die  ReiiDahnstraße  vom  Kleinen  M.ar,kl.  h.erb  ' 
trat,  wurde  bald  eines  Besseren  belehrt.  Ihre 
ganze  Südseite  war  der  Bildung  gewidmet.  An 
das  Wohngebäude  des  Direktors  schloß  s  ch 
der  schöne  Ziegelbau  des  staatlichen  Gym 

nasiums  und  Realgymnasiums  mit  seinem  scho 

nen  Vorgarten  Ich  seiost  habe  die  Vorschide 
von  Nona  bis  Septima  und  dann  da®  Gym¬ 
nasium  bis  einschließlich  der  Oberprima  be¬ 


stets  große  Triumphe.  An  das  Grundstück  des 
Gymnasiums  schloß  sich  nach  der  Wilhelm¬ 
straße  die  Höhere  Töchterschule,  spätere  Ober¬ 
lyzeum  an.  Meine  feierliche  Konfirmation 
durch  Superintendent  Hundertmark  fand 
1887  in  dem  Altarraum  der  Lutherkirche  statt. 
Aus  dem  lnsterburger  Kiichenkreis  sind  nicht 
nur  viele  gute  Kanzelredner,  sondern  auch 
spätere  Generalsuperintendenten  (Pötz  und 
Braun)  hervorgegangen. 

Eine  besondere  Anziehungskraft  bildeten  für 
alle  lnsterburger  die  Lenkeningker  Schluchten, 
die  durch  die  Kasernenstraße  zu  erreichen 
waren,  die  spätere  Belowstraße.  Sie  führte  zwi¬ 
schen  den  Gärten  Eckert  und  dem  Katholischen 
Pfarramt  nach  dem  Wasserturm.  Nach  den 
Schluchten  zu  senkte  sich  der  Weg  und  wurde 
schließlich  ganz  von  Bäumen  überdacht.  Hier 
fanden  wir  immer  die  ersten  Leberblümchen 
und  Anemonen  und  genossen  durch  die  Seiten¬ 
schluchten  den  Anblick  der  vorbeiströmenden 
Angerapp.  Ein  köstlicher  Genuß  war  es  immer 
im  Sommer,  besonders  nach  schweren  Nacht¬ 
gewittern.  die  schmetternden  Gesänge  der  er¬ 
wachenden  Sprosser  in  den  Lenkeningker 
Schluchten  zu  hören.  Das  Gut  Lenkeningken 
machte  später  dem  großen  Turnier-  und  Sport¬ 
platz  Raum,  Hier  wurde  besonders  der  Pferde¬ 
sport  und  Reitsport  gepflegt.  Die  jährlichen 
Sportfestspiele  lockten  Tausende  von  Zuschau¬ 
ern  auch  aus  dem  Auslande  an  und  machten 
Insterburg  zu  einer  Weltberühmtheit. 

An  dem  linken  Ufer  der  Angerapp  entlang 
kam  man  hinter  der  Flußbadeanstalt  zur 
Brücke  der  Tilsiter  Eisenbahn.  Unter  ihren 
Brückenbogen  hindurch  gelangte  man  zu  den 
Lenkeningker  Wiesen  und  dem  Mausoleum 
der  einstigen  Besitzer  von  Lenkeningken, 
einem  schönen  andachtserfüllten  Bau.  Eine 
Brücke  über  die  Angerapp  brachte  uns  dann 
weiter  nach  dem  schönen  Ausflugsort  Luxen- 
b  e  r  g  ,  wo  wir  oft  schöne  Sonntage  und  Schul¬ 
feste  verlebt  haben  Nun  konnte  man  weiter 
in  dem  schönen  Angerapptale  wandern,  das 
durch  die  es  umgebenden  Höhen  einem  richti¬ 
gen  Urstromtale  glich,  oder  über  die  Luxen- 
burger  Anhöhen  zur  Chaussee  über  Pieragie- 
nen,  Tammowischken,  Stohingen,  Dwarischken 
nach  Karalene  gelangen.  Karatene,  einst  Leh¬ 
rerseminar,  schön  an  der  Rominte  gelegen  bot 
viele  schöne  Spaziergänge  in  seiner  wild- 
reichen  Umgebung.  Den  Verkehr  zwischen 
Insterburg  und  Karalene  vermittelte  zuletzt  eine 
Obuslinie.  Unweit  Tammowischken  liegt  der 
Kamswykus,  ein  den  Pruesengöttern  geweih¬ 
ter  Berghain,  den  einst  wohl  auch  .ein  Tempel 
krönte.  Von  der  Karalener  Chaussee  konn'e 
man  auch  in  die  staatlichen  Forsten  nach  Eicb- 
wald  abbiegen  und  auf  einer  Wanderung  durch 
schöne  Wälder  wieder  in  das  Instertal  nach 
Pelleningken  (Strigengrund)  und  Krau- 
p  i  s  c  h  k  e  n  (Breitenstein)  gelangen.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Inster,  ihrem  rechten  Ufer, 
lagen  die  Dörfer  Gi'.lischken,  Szieleitsrhen  und 
Neunischken,  sowie  Seßlacken.  Die  Tilsiter 
Eisenbahn  überbrückte  auch  hier  das  Instertal. 
Daß  viele  lnsterburger  Schlittschuhläufer  auch 
die  Flußläufe  zur  Ausübung  ihres  Sportes  be¬ 
nutzten,  ist  nicht  verwunderlich  Es  gab  kaum 
einen  Winter,  wo  die  Inster  nicht  zugefroren 
war.  Besonders  schön  waren  im  Frühjahr  oft 
die  Eisgänge;  ich  besinne  mich  noch  lebhaft 
de"  Eist,ano  der  Angerapp  im  Fnihiahr 
1888.  das  dem  damaligen  «ehr  strengen  Winter 
folgte.  Das  Flußwaeser  «taute  sich  durch  die 
Eisschollen  so  stark,  daß  das  ganze  Angerapp- 
tal  einem  einzigen  Eismeer  glich. 

Ein  weiteres  Ausfalltor  in  die  Umgebung  In¬ 
sterburgs  bildete  der  Tunnel  unter  der  F'e-- 
hahnstrecke  nach  Königsberg.  Er  führte  von  der 
Gumbinner-  und  Augustastraße  zum  Mühlen- 
tetch  mit  seiner  Badeanstalt.  In  der  Augusta- 
slraße  »tand  auch  da«  von  der  Kaiserin  ge¬ 
stiftete  Augusta-Viktoria-Heim,  in  dem  viele 
a.te  lnsterburger  e‘nen  1:  rhaullchen  Lebens 
abend  zubrachten.  Wie  die  Gumbinner  Chausee 
hatte  auch  di«  Augnstaatrafte  etnen  Zuweg 


nach  dem  lnsterburger  Stadtwald  mit  dem 
schönen  Drebolienen,  seinem  Gasthaus 
und  Irrgarten,  in  denen  wir  oft  lustige  Stun¬ 
den  verlebt  haben.  Die  Gumbinner  Chaussee 
hatte  bei  Grünhof  vorbei  aut  der  linken  Seite 
eine  Abzweigung,  die  wieder  zur  Stadt  zurück 
und  zum  Kasernenviertel  führte.  Dort  lag  auch 
da6  neu  erbaute  Kreiskrankenhaus,  das  lange 
Zeit  von  Dr.  W  i  e  d  w  a  1  d  geleitet  wurde.  Noch 
hinter  den  Kasernen  unweit  der  Tilsiter  Bahn¬ 
strecke  lag  vor  dem  Angerappdorfe  Kamswy- 
ken  der  neue  städtische  Friedhol  als  friedliche 
Ruhestätte.  # 

Ich  möchte  noch  bemerken,  daß  auch  die 
anhaitischen  Forsten  nahe  an  Insterburg  her¬ 
anreichten.  Ihre  Oberförsterei  Waldhausen  — 
zuletzt  verwaltete  sie  mein  Schulfreund  Forst¬ 
meister  Robitzsch  —  bildete  die  erste 
Haltestelle  der  Eisenbahnstrecke  nach  Königs¬ 
berg.  Sie  hatte  eine  schöne  Gaststätte,  in  der 
wir  oft  lustige  und  erholsame  Stunden  nach 
Wanderungen  durch  die  schönen  Forsten  ver¬ 
lebt  haben. 

Die  günstige  Lage  Insterburgs  an  der  Haupt¬ 
strecke  der  Ostbahn  läßt  es  nicht  verwunder¬ 
lich  erscheinen,  daß  früher  viele  nach  Peters¬ 
burg  durchreisende  Künstler  auch  im  König¬ 
lichen  Hof  oder  Schützenhause  Vorstellungen 
gaben.  So  erfreute  uns  der  jüngere  Johann 
Strauß  (1825 — 1899)  mit  seinem  eigenen  Orche¬ 
ster  durch  wunderschöne  eigene  und  Kompo¬ 
sitionen  seines  Vaters. 

1938  sah  ich  Insterburq  zum  letzten  Male 
wieder  und  erfreute  mich  an  dem  weiteren 
Aufblühen  der  Sfadt  und  der  vielen  mir  be¬ 
kannten  Dörfer  in  seiner  Umgebung,  darunter 
auch  meines  Heimatdorfes  S  a  a  1  a  u  .  Vieles 
davon  legt  nun  in  Schutt  und  Asche.  Aoer  die 
Heimat  bleibt  uns  unvergessen. 


Glocke  in  der  Vertonung  von  Romberg  und 
andere  musikalische  Darbietungen  werden 
jedem  unvergeßlich  bleiben  und  sind  Zeugen 
des  hohen  Kunstgeistes,  der  dieses  Gymnasium 
beherrschte.  Sehr  feierlich  war  immer  die  Ver¬ 
abschiedung  der  Abiturienten  mit  Ansprachen 
des  Direktors,  ihres  Sprechers,  Liedern  und  Ge¬ 
sängen  des  Schülerchors  oder  musikalischen 
Darbietungen. 

In  Dankbarkeit  gedenke  ich  meiner  damali¬ 
gen  Lehrer  Kräh,  Brandstädter.  Keh¬ 
ler,  Eggert,  Thews.  Theod.  Schmidt, 
Kreuzberger, Zühlke, Brettschnei¬ 
der,  Ehrhardt,  der  Lateinlehrer  Fritz  und 
Franz  Schmidt  und  der  Mathematiker 
Becker,  Kirchner  und  Kostka,  des 
Zeichenlehrers  Becker  und  der  Gesang¬ 
lehrer  Julius  Metz  imd  K  a  m  p  r  a  t  h.  Für  die 
Pflege  des  Turnens  setzten  sich  Ulm  er  und 
U  r  b  a  h  n  ein  und  feierten  mit  ihren  von  zahl¬ 
reichen  Zuschauern  besuchten  Schauturnen 


lnsterburger  Heimattreffen 

Der  Ist  in  Heister  Seele  treu, 
der  die  Heimat  liebt  wie  Du. 

Unter  dieses  Wort  stellt  die  Heimatzrnppe 
Herne  das  Herbsttreffen  der  heimattreuen 
lnsterburger  des  Ruhrgehiets 

am  5.  Oktober  1952  in  Bochum.  Kaieraue. 

Die  Bedeutung  dieses  Treffens  wird  durch  die 
Anwesenheit  des  Ehrenvorsitzenden  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Herrn  Staatssekretär 
Dr.  Schreiber  -  Bonn,  betont.  Der  Sprecher 
der  lnsterburger  und  ihr  Bürgermeister  Dr. 
W  a  n  d  e  r  .  jetzt  Oldenburg,  wird  ebenfalls  an 
der  Veranstaltung  teilnehmen. 

Das  Heimatlrcffen  beginnt  mit  dem  Festakt 
um  11  Uhr. 

Die  Kaiersaue.  Josef  nenstr.  29,  Ist  vom  Hanpl- 
hahnhof  Bochum  mit  den  Straßenbahnen  9  und 
19  zu  erreichen. 

Rückfragen  an  Dr.  G  a  e  d  e  ,  Herne,  Bahnhof¬ 
straße  39. 


sucht  und  dort  Ostern  1890  mein  Abitur  be¬ 
standen,  von  Angehörigen  und  lieben  Freunden 
mit  vielen  Albeiten  geschmückt.  So  weiß  ich 
selbst,  wie  hoch  beladen  der  Teller  mit  Bil¬ 
dung  war,  der  den  Schülern  dort  vorgesetzt 
wurde.  Die  6chöne  Aula  mit  Harmonium, 
Flügel  und  Wandgemälden  von  Heydeck,  Neide 
und  Schmidt  sprachen  jeden  an  wie  ein  prunk¬ 
volles  Auditorium  maximum  einer  Universität. 
Auch  eine  Rednerkanzel  fehlte  nicht.  Die  schö¬ 
nen  Vorträge,  die  dort  gehalten  wurden  und 
nirhi  nur  im  Rahmen  ties  Gymnasiums,  die  Auf¬ 
führung  von  Sophokles“  Antigone,  Schillers 
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Oitprenßen-Wart« 


Dem  Andenken  eines  oslpreußisdien  Bauern 


eun  ich  an  dich  denke,  Heinrich  Gronau, 
auf  deinem  kleinen  geliebten  und  ge¬ 
pflegten  Besitz  Friedrichswalde  am  Pregel  — 
.so  ist  mir  stets,  als  sähe  ich  vor  mir  den  Typ 
des  ostpreußischen  Landmenschen  in  seiner 
rastlosen  Arbeitsamkeit,  Genügsamkeit  und  Ge¬ 
radheit.  Darum  werdet  auch  ihr,  liebe  Leser  und 
Landsleute,  in  diesem  Bild  unseres  alten  Nach¬ 
barn  eure  eigenen  Freunde  und  vertrauten  Men¬ 
schen  erkennen,  die  eure  Wege  in  der  Heimat 
begleitet  haben. 

in  unserem  Hause  hieß  er  Onkel  Heinrich, 
wie  in  seinem  eigenen,  in  welches  er  als  Wirt¬ 
schafter  für  die  Witwe  und  die  Kinder  seines 
verstorbenen  Vetters  Gronau  gekommen  war. 
Damals  war  mein  Mann  noch  ein  kleiner  Junge, 
der  bald  sein  väterliches  Interesse  und  Wohl¬ 
wollen  gewann.  Er  hat  sich  aber  nie  —  und 
auch  dieses  gehört  zum  Bilde  —  davon  abbrin¬ 
gen  lassen,  meinen  Mann  von  dessen  Einseg¬ 
nung  an  nur  mit  .Herr*  und  Nachnamen  anzu¬ 
reden,  auch  wenn  er  seine  Meinung  unverhohlen 
wCKer  sagte.  Man  sieht  —  das  geht! 

Ich  sehe  die  hohe,  hagere  Gestalt  alleine  oder 
in  größerem  Kreise  wie  bei  den  Deichverbands¬ 
sitzungen,  bei  denen  nur  Nachbarn  vertreten 
waren,  an  unserem  Eßtisch  sitzen:  und  fühle  die 
nachdenklichen  imd  durchdringenden  blauen 
Augen  auf  mir  ruhen. 

Er  war  nie  gehetzt,  sondern  immer  gesam¬ 
melt,  nie  aufgeregt,  aber  immer  entschlossen. 
Diese  Entschlossenheit  war  bitter  nötig  für 
Friedrichswalde.  Der  stille,  kränkelnde  Vetter 
war  etwas  zu  besinnlich  für  den  kleinen  Besitz 
gewesen,  der  sich  im  Überschwemmungsgebiet 
des  Pregels  schwer  gegen  die  Launen  der  Witte¬ 
rung  zu  wehren  hatte.  Es  stand  nicht  gut  damit, 
als  Heinrich  Gronau  ihn  in  die  Hand  bekam. 

Friedrichswalde  ist  kein  geschlossenes  Dorf 
an  einer  festen  Dorf  Straße,  sondern  so  nennen 
sich  die  vier  zerstreut  zwischen  Feldern  und 
Wiesen  des  Pregeltales  im  Landkreis  Königs¬ 
berg  liegenden  Höfe,  die  vier  verschiedenen 
Besitzern  gehören.  Es  sind  je  200  und  weniger 
Morgen  hügligen  und  teilweise  sumpfigen  Lan¬ 
des,  auf  dem  sie  ein  .saures  Brot“  hatten  — 
bildlich  und  buchstäblich,  denn  auf  den  Pregel- 
wiesen,  wo  sie  ihr  Winterfutter  warben,  und 
auf  den  Weiden,  wo  die  Fohlen  ihrer  zwei  bis 
drei  eingetragenen  Stuten  und  ihre  kleine  Herd¬ 
buchherde  weideten,  wuchs  das  saure  Gras  der 
Staugebiete  des  Pregels,  und  Kiebitze  kreisch¬ 
ten  fröhlich  darüber  hin. 

Der  Landweg,  der  diese  Besitze  verband,  war 
zwar  auf  den  Höhen  sandig,  aber  in  den  Sen¬ 
kungen  den  größten  Teil  des  Jahres  unpas¬ 
sierbar. 

Im  Winter  fror  alles  zu.  Das  Eis  platzte,  fror 
wieder  — ,  die  Eisschollen  schoben  sich  über¬ 
einander,  so  daß  auch  die  Schlitten  nicht  mehr 
durchkommen  konnten,  und  die  Höfe  lagen  fast 
von  jedem  menschlichen  Verkehr  abgeschnitten. 
Wie  erschwerend  war  das  für  die  Milchabliefe- 
rung  und  die  Holzabfuhr,  ja  das  ganze  Wirt¬ 
schaften  überhaupt! 


Der  verstorbene  Friedrichswalder  hatte  vor 
diesen  Unbilden  der  Landschaft  kapituliert  und 
alles  .genommen,  wie  es  war".  Die  Gebäude, 
das  Vieh,  die  Ackerstruktur,  alles  war  .nicht 
doll",  wie  die  Nachbarn  sagten. 

Heinrich  Gronau  fing  systematisch  an  zu  bes¬ 
sern.  Er  bewirtschaftete  den  Streifen  Erlenbruch, 
der  gleich  hinter  dem  Hause  anfing,  forstlich, 
schonte  auf  und  schlug  nach  Vorschrift.  Er 
schaffte  eine  kleine  Ackerfräse  an,  die  kleinste 
für  große  Gärten  gedachte  Form  des  Treckers, 
mit  der  er  die  Hügel  herauf  und  hinunterraste 
und  viel  Anspann  sparte.  Er  kaufte  ein  win¬ 
ziges  Lieferauto,  mit  dem  er  den  stets  passier¬ 
baren  Umweg  über  unseren  Hof  fahren  konnte. 
Seine  Rüben  waren  jährlich  als  erste  verhackt 
und  verzogen,  seine  Kartoffeln  sauber,  seine 
Zäune  repariert,  seine  Wegstrecken  gebessert 
bis  zu  den  Nachbargrenzen. 

Von  seiner  stillen  Frau  merkte  man  nicht  viel. 
Es  war  die  Witwe  seines  verstorbenen  Vetters, 
für  die  er  gewirtschaftet  und  die  er  alsbald  ge¬ 
heiratet  hatte.  Einmal  sogar  war  sie  hinten  aus 
seinem  Lieferauto  herausgerutscht,  ohne  etwas 
zu  sagen  oder  zu  rufen.  Er  erzählte  im  Krieger¬ 
verein,  wo  er  gerne  bei  Bier  und  Schnäpschen 
mit  den  Kameraden  saß,  daß  er  erst  zu  Hause 
gemerkt  hatte:  „Erbarmung,  Ich  habe  ja  die 
Mutter  verloren! "  Diese  Episode  hat  uns  unser 
mit  Humor  begabter  Dorfschullehrer,  mit  dem 
er  befreundet  war.  in  leuchtenden  Farben  ge¬ 
schildert. 

In  kurzem  war  Friedrichswalde  in  Ordnung. 
Es  war  für  seinen  ältesten  Neffen  und  Pflege- 
sohn  Albert  vorgesehen,  der  mit  dem  Stiefvater 
wirtschaftete.  Seinen  Schwung  hatte  er  nicht, 
aber  er  war  konsequent  und  zuverlässig,  und  ist 
uns  ein  guter  Nachbar  geworden.  Nie  hörten 
wir  von  Schwierigkeiten  zwischen  den  beiden. 
Er  heiratete  eine  Besitzerstochter  nach  der  Wahl 
des  Stiefvaters,  sie  wirtschaftete,  je  mehr  die 
Mutter  an  Altersschwäche  litt  und  sich  zurück¬ 
zog,  immer  selbständiger,  stets  freundlich  und 
frisch. 

Bald  war  Heinrich  Gronau  im  Besitz  eines 
zweiten  Hofes,  den  er  im  Nachbardorf  Stan- 
g  a  u  gekauft  hatte.  Dieser  lag  auf  der  Höhe 
oberhalb  Friedrichswalde  und  war  für  seinen 
zweiten  Pflegesohn  Otto  bestimmt.  Auch  hier 
wurde  Viehbestand  und  Gebäude  gebessert  — 
das  helle  neue  Holz  der  Scheune  leuchtete  lange 
ins  Land  hinein  —  und  schließlich  war  der  junge 
Mann  mit  einer  tüchtigen  Frau  verheiratet,  die 
schon  lange  aus  der  Nachbarschaft  bekannt  war. 

Der  jüngste  Sohn,  ein  frischer,  fröhlicher 
Junge,  war  bei  den  Soldaten,  also  noch  nicht  zu 
versorgen. 

Aber  Heinrich  Gronau  durfte  noch  nicht  ruhen, 
da  war  ja  die  Tochter!  Sie  mußte  ausgesteuert 
und  verheiratet  werden.  Durch  mehrere  Be¬ 
kannte  fand  der  Stiefvater  endlich  das,  was  ihm 
für  das  wunderhübsche  rothaarige  Mädchen  mit 
den  hellen  Augen  genügte  —  einen  jungen  Be¬ 
sitzer  aus  der  Niederung. 


Heiteres  aus  Plenzats  „Ostpreußenspiegel 


UT  DERP  ON  STADT 


Me  ös  ut  Alleborg,  wo  de  Kinder  möt 
scnwicnschem  Woater  gedeept  wäre.  (Allenburg 
liggt  da,  wo  de  Swine  öne  All  rönflete  deit.) 

1  lei  hefft  ön  e  Dommelkeimsch  Körch  lödde 
geheert.  (Gut  Dommelkeim,  Kreis  Fischhausen, 
iiett  keine  Körch.) 

De  Ermländer  titt  ene  Dag  ver  Johann  dem 
Pölz  ut,  on  dem  Dag  no  Johann  titt  he  em  wed- 
der  an. 

Ile  ös  da  to  Huus,  wo  se  de  „große  Kailche 
mache  vom  Scheffel  ains  bis  zwei".  (Ut  dem 
Ermiand.) 

i  lei  ös  e  Bocksteter. 

(E  Frauenburger.  —  On  ole  Tide  weer  ön 
Frueborg  öm  Roathuus  unde  e  Kalnus  (Gefäng¬ 
nis),  wo  Mönsche,  dä  nich  goot  dede  önge- 
spaart  wurde  on  wo  mengsmoal  ok  allerlei  ge- 
pantet  Goot  opbeWbart  wurd.  —  Eenmoal  had 
sök  e  Tolkemiter  Bock  op  Fruenborger  Land 
varörrt.  Doa  neme  em  die  Fruenborger  ge¬ 
lange,  stode  em  ön  är  Pandstall  rön  on  stöckelde 
de  Gadderdäär  mötte  Komststrink  (Kohlstrunk) 
to.  Oaver  de  Bock  freet  dem  Komststrink  op  on 
leep  tohuus.  —  Von  nu  an  säde  de  Tolkemiter 
op  Frueborg  „Bockstall"  on  oppe  Fruenborger 
„Bocksteter"  oder  „Bocksläker".  „He  ös  önne 
Bokstall  geroade"  heet:  he  ös  noa  Frueborg 
gekoame.) 

Ile  ös  e  Ungedeepter  (e  Ungedoffter). 

(D.  h.  he  stammt  ut  Karczupehen,  Kr.  Gum¬ 
binnen.  —  Et  warrt  verteilt,  dat  Lied  ut 
Karczupke  önne  Körch  fore,  om  es  Kindke  depe 
to  loate.  Underwegs  keerde  se  ön  e  Kroog  ön, 
huckde  sik  feset,  donde  nich  meer  anne  Körch 
on  brochde  dat  Kind  ungedeept  to  Huus.) 

De  Komener  segge:  „Drink  ut  on  komm: 
nömm  de  Hanschkes  ävre  Schüller!  „On  denn 
supe  se  doch  noch  de  ganze  Nacht  dorch. 

(Kumehnen,  Körchderp  om  Kries  Fischhausen.) 

De  Kuhrer  töme  de  Peerd'  af  on  gane  op 
rereeskes  (Bastschuh,  Sandale  aus  Lindenbast). 

(Gr.  Kuhren  öm  Soamland.) 

Hei  ös  ut  Modge,  wo  de  Lied  Mott  undere 
Nä^s'  hebbe. 

(Modqen,  Derp  öm  Kries  Pr.  Eylau.) 

De  Meelhuser  schuve  är  Roathuus  öm  Winter 
op  Arfte  on  öm  Soamer  oppem  Pölz  rommer. 
(Mülhausen,  Stadl  öm  Preißsche  Oberland.) 

He  ös  ut  Ostißke.  wo  se  de  lange  Kobbel 
hebbe. 

(Ostißken.  Derp  öm  Kries  Tilsit.  —  Et  warrt 
verteilt,  dat  de  Bure  ön  Ostißke  freher  tosamm 
ein  Kobbel  (Stute)  gehole  hebbe.  Wiel  nu  dat 
g.v  -e  Derp  op  de  ene  Kobbef  geräde  hätt, 
kreag  se  dem  Noame  „de  lange  Kobbel".) 

He  ös  üt  Perwusche,  wo  de  Hund  op  Schlorre 
(•  i  Wüsche)  goane. 

(Perwuschen,  Derp  zwöschen  Pr.  Eylau  on 
Bartensteln.) 


Wenn  de  Polomper  bottere,  denn  daagt  et  ön 
Pogege. 

iPolempen  on  Pogegen,  Derper  öm  Kr.  Tilsit.) 

So  wat  leevt  nich,  segge  de  Posmaler,  on  ride 
oppe  doodge  Su. 

(Posmalen,  Derp  bi  Kreuzburg.) 

Zoagel  belle. 

He  ös  ut  Purmelle,  wo  de  Hund  möttem 

(Purmellen,  Derp  önne  Gegend  von  Memel.  — 
Dat  Glieke  warrt  von  Kraxtepelle  on  von  andere 
Derper  geseggt.) 

De  Schakener  tene  sök  Pareeskes  an,  goane 
önne  Körch  on  singe:  „Ein  Wohlgefallen  Gott  an 
uns  hat." 

(Schaken,  Körchderp  öm  Kries  Königsberg.) 

Hei  ös  wie  de  Bure  ut  Schönfeld. 

(Schönfeld  öm  Oberland.  —  Sön  de  Schine 
voll,  denn  huckt  jeder  Buer  op  twe  Steel:  sön 
se  half  leer,  denn  huckt  jeder  op  enem  Stool; 
sön  se  ganz  leer,  denn  hucke  twe  Bure  op  enem 
Stool.) 

De  Serapsche  Bure  joage  de  Peerd'  öm  Januar 
op  e  witte  Klever. 

(Serappen,  Derp  öm  Kries  Fisehhausen.  — 
De  witte  Klever  ös  de  Schnee.  —  Gecneent  ös: 
se  wörtschafte  schlecht.) 

He  ös  ut  Szäke,  wo  de  Hering  anne  Kedd 

üggh 

(Szaken,  Derp  bi  Tilsit.  —  Et  warrt  verteilt, 
dat  fär  alle  Szäker  een  Hering  angeschafft 
weer.  wo  bi'm  Schulz  anne  Kedd  hung.  MÖddags 
kerne  alle  Wiver  utem  Därp  möt  äre  Tepp,  om 
an  dem  Hering  äre  Karloffelspies  aftomoake.) 

De  Terenbarger  stoane  hinde  toeerscht  op. 

(Thierenberg,  Körchderp  öm  Kries  Fischhau¬ 
sen.  —  De  Deere  (Rinder)  häve  bi'm  Opstoane 
toeerscht  dat  Hinderdeel  hoch.) 

He  ös  ut  Tolkemitt.  wo  de  Oal  anne  Kedd 
ligqt. 

iTolkemitt,  Stadt  am  Frösche  Haff.) 

On  Tolkemitt  liggt  e  groter  Steen,  on  wenn 
de  Hoan  kreegt.  weert  he  sök.  (Näämlich  de 
Hoan.) 

He  ös  ut  Wisse watte  ,wo  se  de  Peerd  ’opfräte. 

(Wissowatten.  Derp  öm  Kries  Lötzen.  —  Vorr 
lange  Tide  sull  bi  Wissowatte  e  groter  Woold 
gewäse  sön.  Eenmoal  had  de  Förschter  de  Bure 
öngeloade,  se  sulle  koame,  bl  em  Elohbroade 
äte.  Aller  kene,  ete  on  säde,  dat  et  enne  goot 
geschmeeckt  had.  —  Wie  se  satt  were,  sääd  de 
Förschter:  „Weet  Ju,  wat  Ju  gegäte  hebbe? 
Foalkefleeschl"  —  Von  disse  Tiet  an  warre  de 
Wissowater  utgelacht.  On  wenn  ener  se  ärgere 
wöll,  denn  röppt  er:  „Hietschl  Hletschl") 

On  Zimmau  oppe  Zählau,  wo  se  Ape  gripe. 

(Zirnmau,  Derp  öm  Kries  Wehlau.) 

He  ös  utem  Bremsewinkel. 

(Ut  de  Gegend  von  Zinten.) 


Zur  Hochzeit  waren  wir  als  Nachbarn  mit  all 
unseren  gerade  anwesenden  Gästen  eingeladen. 
Das  kleine,  einfache,  weiße  Haus  am  Bruch  faßte 
kaum  die  Unzahl  der  Gäste.  Für  die  von  wer- 
ter  hergereisten  Verwandten  war  oben  .auf  der 
Lucht"  der  Raum  durch  Vorhänge  in  zwei  Hall- ' 
ten  geteilt,  auf  der  einen  Seite  schliefen  die 
Männer,  auf  der  anderen  die  Frauen  und  Mäd¬ 
chen  auf  Strohschütten  und  Federbetten  . .  Es 
gab  unendlich  viel  zu  essen.  Die  jungen  Mäd¬ 
chen  sowohl  wie  die  Braut  zogen  sich  drei-  bis 
viermal  in  der  Nacht  um,  in  immer  fröhlichere 
Farben,  und  wir  alle.  Alte,  Junge  und  .Mitthge", 
tanzten  fleißig  in  allen  Stuben.  Wohin  die  Mobe 
geräumt  waren,  ist  mir  nicht  mehr  erinnerlich^ 
Anna  Gronau  sah  sehr  hübsch  aus  in  Kranz  und 
Schleier,  sie  und  ihr  Mann  waren  zufrieden  und 
still  gefaßt.  Ich  staunte  ob  der  Selbstverständ¬ 
lichkeit,  mit  der  diese  auf  gegenseitiger  Achtung 
und  gemeinsamen  Interessen  beruhende  Ehe 
geschlossen  wurde  —  ohne  Anspruch  auf  ju¬ 
belnde  Verliebtheit!  Ich  habe  später  nie  etwas 
anderes  gehört  als  .Anna  gehe  es  gut  . 

Als  wir  gegen  Morgen  nach  Hause  gingen  und 
in  dem  kleinen  ehelichen  Schl  rfgemarh  unsere 
dort  abgelegten  Mäntel  holten,  sahen  wir,  „daß 
„die  Mutter"  schon  friedlich  im  Bett  lag  und 
schlief!  Stillschweigend  war  sie  „liegen  ge¬ 
gangen".  als  ihr  der  Trubel  zu  viel  wurde,  und 
nichts  störte  sie  als  der  Schwarm  der  Nadibarn 
sich  durch  die  Stube  ungeniert  schwatzend 
in  den  frischen,  dämmerigen  Morgen  walzte. 

Diese  Hochzeit  schien  die  Krönung  von  Hein¬ 
rich  Gronau's  Leben  zu  sein.  Seine  Frau  starb 
noch  im  Jahr  der  Hochzeit  —  ganz  still  zog  sie 
sich  zurück,  so  wie  sie  fast  lautlos  in  seinem 
Schatten  gelebt  hatte. 

Wieder  versammelten  wir-  uns  in  dem  weißen 
Hause  am  Pegel,  und  saßen  mit  der  Familie 
in  der  Stube  mit  den  hellen  Fenstern,  durch 
welche  man  das  Vieh  grasen  sah  und  die  alten 
Kastanien  sich  im  Winde  wiegen,  und  zu  denen 
die  gelben  Rudbeckiabüsche  und  der  rotweiße 
Phlox  der  ostpreußischen  Bauerngärten  leuch¬ 
tend  hineinnickten.  Wie  bei  der  Hochzeit  wurde 
ein  reichliches  Maß  aufgetragen,  und  später 
noch  Kaffee  und  Kuchen  und  viele  schöne 
kalte  Klopse,  gebratenen  Fisch  und  Blutwurst 

AUSGESTRECKTE  HÄNDE 


mit  Majoran  drin,  dem  typisch  ostpreußischen 
Gewürz  Denn  das  ist  Sitte,  daß  aud»  nach 
Beerdigungen  alle  Gäste  reichlich  bewirtet 
werden  und  zufrieden  nach  Hause  gehen. 

Vater  Gronau  saß  auf  dem  Sofa,  ich  neben 
ihm  >it  pr  saate,  daß  nun  die  Reihe  auch  bald 
ln  ihn  kämoag  lein  Leben  habe  er  gelebt,  die 
Kinder  versorgt,  die  Höfe  gut  in  Schuß  -  nun 
könne  er  ruhen.  „Ich  bin  ,mmer  meinen  geraden 
Weg  gegangen",  sagte  er,  „und  der  liebe  Gott 
hat  es  gesegnet.  Sogar  meinem  Kaiser  bin  ich 
treu  geblieben,  und  habe  den  ganzen  neuen 
Parteikram  nie  mitgemacht.  Da  können  sie  mich 

sehen _ "  und  er  wies  au{  eine  verblaßte 

Soldafenphotographie  mit  der  Unterschrift  „Zum 
Andenken  an  meine  Dienstzeit.  öber  dem 
Sofa.  „Nun  ist  es  auch  Zeit,  daß  ich  gehe. 

Kurz  darauf  befiel  ihn  ein  inneres  Leiden,  das 
ihn  langsam  aufzehrte.  .....  .  . 

Und  dann  haben  wir  alle  im  Herbst  auf  dem 
alten  Arnauer  Friedhof  oben  auf  der  Höhe  über 
dem  Pregeltal  gestanden,  und  sind  alle  nach¬ 
einander  an  Dein  offenes  Grab  getreten,  lieber, 
alter  Onkel  Heinrich.  Dir  jeder  drei  Hände 
voll  Erde  nachzuwerfen,  wie  es  in  der  Heimat 
Sitte  ist.  Der  Regen  strömte,  dichter  Nebel 
verhüllte  das  Tal,  lautlos  und  grau  schlich  unten 
der  Fluß  auf  Königsberg  und  das  Haff  zu. 
Hinter  uns  stiegen  die  Feldsteinmaliern  unserer 
alten  Ordenskirdie  wie  ein  gewaltiger  Schutz¬ 
wall  zum  Himmel  auf. 

Du  darfst  in  der  Heimaterde  ruhen,  Hein¬ 
rich  Gronau,  Du  mußt  nicht  ruhelos  wie  wir 
in  der  Welt  umherirren  und  fragen:  „Wo  ge¬ 
höre  ich  nun  hin?"  Du  weißt  nicht,  daß  Dein 
Lebenswerk  zerschlagen,  Deine  Pflegesöhne  er¬ 
schossen,  Deine  Schwiegertöchter  und  ihre 
Kinder  verschleppt  sind  —  —  daß  wir  sie  nicht 
finden,  so  sehr  wir  auch  nach  ihnen  suchen. 

Aber  Dein  Werk  war  doch  nicht  umsonst.  Es 
war  ein  Stück  Kulturarbeit  im  ostdeutschen 
Grenzland,  und  alles,  was  wir  tun,  wirkt  irgend¬ 
wie  Im  Weltall  weiter.  Möge  Dir  und  allen 
anderen  Schläfern  in  der  Heimat  die  Erde 
leicht  sein  .  .  . 

Was  der  Pfarrer  damals  an  Deinem  Sarge 
sprach,  weiß  ich  nicht  mehr.  Aber  in  meinem 
Herzen  klingt,  wie  für  Dich  gesprochen,  das 
Gotteswort  aus  dem  Gleichnis:  Ei  du  fromm« 
und  getreuer  Knecht,  du  bist  über  weniges  ge¬ 
treu  gewesen,  ich  will  dich  über  viel  setzen  — 
—  gehe  ein  zu  deines  Herren  Freude!“ 

Carla  v.  Bassewitz 


Das  Sinnbild  einer  Geburtstagsfeier 


Es  war  am  20.  September  1952  In  Hannover. 
Wir  treten  in  den  gemütlichen,  niedrigen  Raum 
der  Gaststätte  im  Zoo  zwischen  herbstlich 
bunten  Bäumen,  und  stehen  mitten  in  einem 
Kreis  froh  bewegter  Menschen.  Es  sind  ver¬ 
schiedene  Lebensalter  und  verschiedene  Ge¬ 
sichter  —  teils  geprägt  durch  verantwortungs¬ 
volle  Arbeit,  durch  erlittenes  Grauen  —  aber 
auch  durch  jugendliche  Zukunftshoffnung.  — 
Ebenso  verschieden  ist  ihr  Äußeres,  vom 
Trachtenrock  bis  zum  Nachmittagskleid.  Warum 
fühlen  wir  uns  aber  sofort  zu  allen  gehörig, 
die  wir  uns  jahrelang  nicht  mehr,  und  teilweise 
überhaupt  noch  nicht  sahen?  Dazu  muß  nun 
gesagt  werden,  daß  hier  der  heimatliche 
Freundeskreis  der  Referentin  für  Frauenarbeit 
an  der  Landwirtschaftskammer  Ostpreußen, 
Irene  Freiin  von  Gayl,  deren  70.  Geburts¬ 
tag  beging. 

Alle  diese  Menschen  hatten  in  der  Heimat 
bei  ihr  gelernt,  mit  ihr  zusammengearbeitet,, 
oder  ihr  in  ihrer  Tätigkeit  für  die  Ausbildung 
der  ländlichen  Jugend  und  die  Fortbildung  der 
Landfrauen  in  ihrem  Gebiet  nahe  gestanden  — 
die  landwirtschaftlichen  Lehrerinnen,  die  Vor¬ 
sitzenden  der  ländlichen  Hausfrauenvereine, 
die  Lehrfrauen,  die  Guts-  und  Bositzerfrauen  der 
fortschrittlichen,  durch  Kurse  und  Vorträge  der 
landwirtschaftlichen  Institute  geförderten  Be¬ 
triebe.  Die  Arbeit  für  Grund  und  Boden  in  der 
Heimat  hatte  sie  alle  geeint  —  und  einte  sie 
noch  heute,  nach  Flucht  und  Zerstreuung  —  das 
bewies  die  strahlende  Herzlichkeit  In  aller 
Augen  —  das  bewiesen  die  ausgestreckten 
Hände,  mit  denen  sie  einander  und  der  Jubi¬ 
larin  entgegenkamen.  Es  erscheint  nun  einer¬ 
lei,  wieviel  Morgen  man  besessen  —  ob  man 
eigene  oder  andere  ostpreußische  Kinder  in 
der  Liebe  zur  Scholle  und  einer  nutzbringenden 
Bewirtschaftung  unterwiesen  hatte.  Dies  groß¬ 
zügige  und  weite  Land  Ostpreußen  zeichnet 
alle,  die  dort  gelebt  haben,  und  keiner,  der 
es  je  sah,  ist  seinem  Zauber  entgangen,  oder 
kann  es  je  vergessen  .  .  . 

Die  aus  verschiedenen  Teilen  der  Westzone 
gekommen  waren  —  teilweise  ohne  selbständige 
oder  in  einer  ihnen  wesensfremden  Arbeit 
stehend  —  teilweise  ohne  ein  wirklich  behag¬ 
liches  Heim,  fühlten  sich  für  einige  Stunden 
„zuhause".  Aber  auch  die  Jüngeren,  die  schon 
im  neuen  Leben  Fuß  gefaßt  hatten,  empfanden 
die  „Heimatluft",  die  hier  wehte! 


Ordensritterardiiv  au!  Mikrofilm 

Auf  16  Kilometer  Mikrofilm  wurde  letzt  das 
Deutsche  Ordensrttterarchiv,  das  gegen  Ende 
des  Krieges  von  Königsberg  Pr.  in  die  Kaiser¬ 
pfalz  nach  Goslar  verlagert  worden  war,  aul¬ 
genommen.  Das  umfangreiche  Archiv  enthält 
wertvolle  Dokumente,  Urkunden  und  Verträge 
aus  der  Kolonisattonszelt  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  lm  Osten.  Die  Aufnahme  war  die  größte 
Mlkrofllmarbeit  die  bisher  In  Deutschland  aus¬ 
geführt  wurde. 

Das  Archiv  wird  demnächst  nach  Göttin¬ 
gen  übergeführt  werden,  wie  wir  bereits  be¬ 
richteten  und  wird  in  einem  Gebäude  des  ehe- 
Flughafens  untergebracht  werden 
Für  <he  Verlagerung  werden  25  Möbelwaoen 


Uber  das  leuchtende  Herbstblumenmefcr  auf  V  = 
dem  Tisch  der  Jubilarin  hinweg  sprach  zu  uns,  »  1 
wie  so  oft  in  Königsberg  im  Öttilie-Hoffmann- 
Saal  oder  im  Raiffeisenhaus,  die  Vorsitzende  w&ä 
des  Provinzial  verbandes  landwirtschaftlicher 
Hausfrauenvereine  Frau  S  i  e  b  e  r  t ,  Corben,  W™ 
Und  wieder  erklang  die  kleine  Glocke,  die  ihr  Pwu 
von  den  Vereinen  zum  60.  Geburtstag  geschenkt  AÄ,SC 
worden  war  und  die  sie  gerettet  hatte  —  die  Wfn 
silberne  Stimme  der  Treue  zueinander  und  zur 
Heimat! 

Das  Leben  des  Geburtstagskindes  ging  in 
Versen  von  Agnes  Miegel  an  unserem  Ohr 
vorüber,  die  nie  fehlte,  wo  von  Frauenarbeit 
an  der  Heimat  die  Rede  war.  Unser  aller  Leben  .  _ 
wurde  uns  auf  einem  Teppich  gezeigt,  den  eine 
ostpreußische  Weberin  hier  als  Meisterprüfungs¬ 
stück  gearbeitet  hatte.  In  weichen  dunklen  Far¬ 
ben  war  alles  darin  dargestellt:  Ackerbau,  Heim, 
Flucht.  Tod  und  Wiederaufbau  im  neuen  Lande 

—  Schicksale  einer  Familie  —  der  der  Weberin 

—  die  gleichsam  für  alle  gelten  können. 

Und  wie  denn  alles  nach  heimatlichem  Vor¬ 
bild  gut  und  gründlich  vorbereitet  war,  kam 
vieles,  und  kamen  viele  zu  Wort.  Der  persön¬ 
lichste  Teil  des  Nachmittags  war  vielleicht,  als 
Frenn  von  Gay]  uns  die  Namen  all  derjenigen  fl  \ 
Ostpreußinnen  vorlas,  die  ihr  geschrieben  hat-  ' 
ten,  und  nicht  dabei  sein  konnten  —  wonach  •  L 
sie  einige  Stellen  aus  den  Briefen  zitierte.  Da  » 
waren  wieder  ausgestreckte  Hände,  welche  die 

unseren  aus  der  Ferne  suchen - sogar  aus  L 

der  Ostzone,  aus  der  nichts  herüber  reicht  ln 
unseren  Teil  von  Deutschland  —  als  die  Stimme 
er  Treue.  Nie  darf  sie  verstummen.  Immer 
müssen  unsere  I  lande  ausgesfretkf  bleiben  um 

He?m\Ut  mILt  uns  dpn  Ct>da"kPn  an  die 

Heumat  festhalten.  Denn  Gedanken  haben  un- 

sehenTst  Krdf,e’  deren  Wirkun9  nicht  abzu- 

,,.fer  in,. dif!SPm  neuen  fremden  Leben  ■ 
den.  Gr  äl  verl  eren  mußte,  der  nach  Friedrich 
dem  Großen  keine  Gabe  des  Geisles,  sondern'  }■ 

SD?p|HeIn°nS'  ISt  TT  der  nuhme  si,fi  ein  Bel-  I  Si 
umPr  barübm<en  vierfachen  Oma  fl  tl 

—  unserer  Heimatdtchierin  Frau  v  o  n  O  1  f  e  r  s  -  1 1 

von  FreUn  ?‘es®  fand  in  dpr  Zeitung  ein  Photo  «  r 

T  iop  nerf  rcT*1  J  welcbes  zwar  zu  diesem  fl  1 

war  9Äa:btr.Ieider  Sdl°n  20  Jahr«  alt  I  » 
war  —  und  schrieb  ihr  postwendend: 

n,rh  ,m  Dru<*  Sesohn - 

Be <  °U  >Ung'  wle  wUkst  Du  schön!/ 

Bel  mir  Isis  unerläßlich:  9  ' 

Ich  wirke  all  und  häßlich !  V  ' 

Doch  ist  es  gleich  —  wenn  wir  nur  wirken 
In  unsern  Tällgkellsbezlrken/- 

Worte  hin^UrtSlf.9Ski?d  setz,e  die  folgenden 
an  die  Lese/  .  T*1**“  '",ch  dip  Chronistin 
wünsch  modllP:  ..Diesen  Glück- 

dürfen!"9  Ubte  ICh  hnen  nicbt  vorenthalten  zu 


Sammlun*  ostdeutschen  Schrifttums 

schaffenden8"0  n?  he‘matvertrlebenen  Kultur- 

8reapVMeaostde"  HerausgaVeVine^BlbU^ 

Kunst-bl  M  ust  k  b  Ug^LiteratUh 

Schrifttum  ok  ’  jUger\d'  und  dokumentarisches 
ostdeutschen  f,den  deutschen  Osten  oder  von 
alleosfdeuto  u  Ut0Ilen'  "D,e  Künstlergilde“  nrfl 
llchunaen  ^tToxsAUJ0ren  auf-  lhre  Veroff.  n - 
linaen8«  n  *  1M5„  der  Geschäftsstelle  in  Es»- 
,ln*e»  «-N,  Auguitinerstreß.  22.  mitxuteilen. 


HmnmsfJO 


Oetpreußen-Wart« 
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Wl  LERE  PIATTDIETSCH 

Von  Dr.  Karl  B  Ink 

VI.  Fortsetzung 

ff  »;m  (usq/asaip)  »ÄAfosap  puos  aßunpuq  an  ,,  ...  . 

**  M"a>  -  !■) ■» r~»  xar.,yTiü.* **  '«“• 

V  ergangenhelt  Möddel  woart  (Verg.) 

gesunge 


Gegenwart 

ök  sing 
du  singst 
he,  se  et  singt 
wi,  Ju,  se  singe 


sung 

sungst 

sung 

sunge 


Gegenwart 

6k  _ 

du  st 

he  t 

wi,  ju,  se  e 


Endung  e  (stark)  • 

Vergangenheit  Möddelwoart  (Verg.)  * 

e 

st 

e 


De  dre  (e  «s  ei)  Poarme,  de  von  enem  Doon- 
woart  gebrukt  (uk  *=  auch)  wäre,  sönd  also: 
tlng,  sung  (möt  k  to  sprä ke),  gesunge  (Gegen¬ 
wart  von  „ök",  Vergangenheit  von  „6k",  Möd¬ 
delwoart  oder  Egenschallsloarm  von  e  Ver¬ 
gangenheit  (letiensch  Partizip).  Et  gövt  also 
hier  bloß  twe  (zwei)  Vokale  als  Avlaut:  I  on  u. 
Dal  Möddelwoart  oder  de  Egenschallsloarm  von 
f  Gegenwart  ward  als  Foarm  vom  Doonwoart 
sich  gebrukt.  Als  Egenschaltswoart  kömmt  et 
oaver  noach  ver.  Man  kann  von  „singende 
Lied",  „glegende  Koale  (oa  =  oh)"  spräke,  on 
tolke  (k  —  ch)  Poarme  wie:  de  Stark  (Stärke) 
is  d roagend"  oder  „de  droagend  Stark"  sönd 
notwendig,  also  Regel.  Wenn  man  dlß  (ß  stömm- 
hait)  Foarm  ansette  wöll,  mott  (muß)  man  als 
Endung  wie  öm  Hochdietsche  — end  angäve.  Dal 
Vergangenheitsmöddelwort  hevt  bl  schwache 
Doonweerd  ömmor  t,  bl  starke  e  als  Endung; 


dato  geheert  oaver  ok  ömmer  de  Versölv  (Vor¬ 
silbe)  ge — .  Do  ver  dem  t  kelnmoal  een  e  stell, 
kann  hinder  d  on  t  woall  dal  t  als  Endung  an- 
gesett  wäre ,  oaver  et  ös  nich  uttospräke :  ge- 
blldt,  gehatt,  gesell.  Ganz  schlämm  steil  et  möt 
de  Wünschloarme.  Se  gövt  et  egentllch  gar  nlch 
meer,  oder  se  sönd  bät  op  „he"  ön  e  Gegenwart 
möt  de  andere  Foarme  tohoopgefalle  (zusammen¬ 
gelallen).  Deshalb  sönd  Foarme  möt  „möge" 
(mögen)  nedig.  Doach  sönd  solke  Foarme  wie : 
he  läv  lang  (hier  kein  k  spräkel),  „he  läv  hoch/", 
he  gäv  Göld  (ä  =  e)  möglich  (ä  =  ö).  „He 
hebb",  „he  si"  sönd  ok  noach  röchtige  Wunsch- 
loarme  (letiensch:  Konjunktiv).  Bl  „wäre" 
(werden)  gelt  et  oaver  nlch  meer. 

Wl  stelle  noach  emoal  de  Wu/iÄch/oarme  von 
singe  no  de  veer  (ee  =  ie)  Tide  tohoop  (zu¬ 
sammen): 


Gegenwart 

„wäre"  (werden)  kenne  geleert, 
ök  sing,  mlcht  singe 
du  singst,  mlchst  singe 
he,  se,  et  sing,  mlcht  singe 
wi,  Ju,  se  singe,  mlchte  singe 


Vergangenheit 

sung  (kein  kl) 
sungst 
sung 
sunge 


Vergegenwart 

hebb  gesunge,  mlcht  gesunge  bebbe 
best  gesunge,  mlchst  gesunge  bebbe 
hebb  gesunge,  mich t  gesunge  bebbe 
bebbe  gesunge,  micbte  gesunge  hebbe 


Ververgangenheit 

hadd  gesunge 
haddst  gesunge 
hadd  gesunge 
hadde  gesunge 


De  Wünschloarme  (Konjunktiv)  ön  e  Ver¬ 
gangenheit  sönd  egentllch  nlch  meer  möglich 
fä  =  ö).  Wenn  man  se  bilde  völl,  lalle  se  möt 
de  Beröchtloarme  (Indikativ)  tohoop  (zusam¬ 
men),  wenigstens  no  de  Bookstoave  (Buch¬ 
staben).  Doach  weer  et  möglich,  bim  Utspräke 
sne  Underscheed  (ee  =  le)  to  moake.  Man 
spräckt  „he  sung"  on  „ök  sung"  möt  k.  Bi  de 
Wunschloarm  kunn  man  beide  Foarme  week, 
also  stömmhalt  utkllnge  loate ;  denn  hevt  man 
tem  Underscheed.  Ob  man  dat  oJt  bl  „du 
sungsd"  moake  kann,  mott  jedem  äverloate 
( überlassen )  wäre.  Et  ös  doach  ömmer  so  ge- 

Vergangenhelt 

Beröcht  (Ind.)  Wunsch  (Koni.) 

_ _ 

ök 

du 

he,  se,  et 

wl 

ju 

se 

Di ngloarm  (Infinitiv) 

Egenschallsloarm :  stark 

m  schwach 

on  Versölv:  ge 

Wie  öm  Hochdietsche  geheert  de  Egen- 
idialtsloarm  (Partizip)  von  e  Vergangenheit  to 
de  Leideloarm  (Passiv),  de  von  de  Gegenwart, 
wenn  se  gebruukl  ward,  to  de  Doonloarm 


wese,  wenn  enem  de  Vergangenheit  onbequem 
ös,  denn  seit  he  Vergegenwart  (Perlekt)  oder 
de  Ververgangenheit  (Plusquampnerlekt)  ön. 
De  Foarme  möt  „möge"  (mögen)  sönd  bloß  ön 
Gegenwart  (Präsens)  on  Vergangenheit  (Imper- 
lekt)  möglich  on  sotosegge  de  Regel. 

Näme  (ä  =  eh)  wi  noach  de  Belääl foarm 
( Imperativ )  dato,  denn  hebb  wi  lar  Gegenwart 
on  Vergangenheit  an  Endunge  alles  tohoop  (zu¬ 
sammen),  wat  nedig  ös.  De  Belääl  lar  „du"  hevt 
keine  Endung,  de  lar  „ihr"  de  Endung  I  bi  alle 
Doonweerd.  Als  Endungen  koame  äver- 
haupt  veer. 

Gegenwart 

Wunsch  Beröcht  Belääl  (Imp.) 


e  t 

e 

e 

e  (end) 

I 
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(Aktiv).  Alle  tosammegesette  Foarme  von  Ver¬ 
gegenwart  (Perlekt)  an  wäre  wie  öm  Hoch¬ 
dietsche  geblldt.  Wl  hebebe  et  je  all  gemoakt 
on  dabi  „hebbe"  (haben),  „sön"  (sein)  on 


Am  Grabe  Ernst  Wiecherts 

24.  August,  dem  2.  Todestag,  besuchten 
tsche  Landsleute  aus  dem  Landkreis  Lör- 
lie  stille  Begräbnisstätte  unseres  etl¬ 
ichen  Dichters  Ernst  Wiechert.  Man  darf 
lagen,  daß  der  Verstorbene  ein  schönes 
len  aul  dem  sauber  gepflegten  Fnedhol 
[a  gefunden  hat.  Inmitten  Trauerweiden, 
und  Blumen,  unauffällig  wie  der  große 
■  lebte,  wurde  seine  Urne  am  Fuße  einer 
i  Treppe  versenkt.  Vor  einiger  Zeit  stand 
ch  im  Garten  an  seinem  Haus  >"U?£k°n' 
ir  Verstorbene  es  sich  wünschte.  Da  » 
ie  der  Freunde  und  Verehrer  immer 
eher  wurden,  mußte  die  Urne  an  einem 
zugänglichen  Ort  beigesetzt  werdem 
:nd  einer  kleinen  Feierstunde  leg I  e 
IGötze.  Kreisvorstand  der L“2^“a.n“ 
Lörrach,  einen  Kranz  zum  Gedenken 
.  In  seiner  schlichten  Ansprache  erm 
er  uns  an  diesen  Menschen,  der  unser 
.  wahrhaft  verkörperte  und  ihm  ln  sei 
Werken  Form  und  Ausdruck  gab. 

einem  Abhang  zwischen  Fichten  Birken 

Melden  mit  weitem  Bllck,  ll£?T  ri--  Haus 
und  den  dunklen  See  steht  das  Hans 

chters.  Vieles  hatte  er  sich  ^ 

Art  einrichten  lassen.  Dort  schr^B 
eifstes  und  größtes  Werk:  „üna  M«W 
e".  Ernst  Wiechert  Utt  unter  dem  gro 
leim  weh,  das  auch  vzlrkennenumiwie 

ein  Wort  von  Agnes  M  egel  un* 
der  Heimat  zu  gehn  ist  die  schwerste 
die  Götter  und  Menschen  beugt. 


Wir  gratulieren 

rtober  1982  feiert  in  Bo',f  Sen  so 
.ehrer  Rudolf  K>PP  *on  den 

Beide  Weltkriege  hat  vo  h, 

ns  zum  bitteren  Ende ™  tei  der 

noch  ln  den  letzten  Tagen  oo 


Verteidigung  Königsbergs  ln  russische  Kriegs¬ 
gefangenschaft.  Wir  gratulieren  und  wünschen 
ihm  alles  Gute  für  die  Zukunft 

• 

Am  9.  10.  begeht  Frau  Berta  R  e  w  i  t  z , 
Witwe  des  Fleischermeistere  Johannes  Rewitz 
aus  Elbing,  Jetzt  wohnhaft  in  Lübeck,  ihren 
TO.  Geburtstag. 


Herr  Hans  D  u  w  e  und  seine  Ehefrau  Erna 
geb.  Keller,  aus  Königsberg,  begehen  am  7.  Ok¬ 
tober  1952  das  Fest  der  silbernen  Hochzeit  in 
Harste  bei  Göttingen.  Wir  gratulieren  und  wün¬ 
schen  dem  Silberpaar  für  die  Zukunft  alles  Gute. 
• 

Herr  Otto  Keller  begeht  am  2.  Oktober  mit 
seiner  Ehefrau  Bertha  geb.  Neumann  das  seltene 
Fest  der  goldenen  Hochzeit  Das  Ehepaar  Kel¬ 
ler  Ist  1948  aus  Königsberg  ausgewiesen  wor¬ 
den  und  lebt  ebenfalls  in  Harste.  Wir  wünschen 
dem  Jubelpaar  für  den  ferneren  Lebensweg 
alles  Gute  und  ein  gesegnetes  Alter. 

4 


iren  75.  Geburtstag  feierte  am  2«.  September 
u  Anna  Gutzeit,  geborene  Brachaus  aus 
rigsberg'Pr.  Sie  wohnt  jetzt  mit  ihrem  Gat- 
dem  Postbetriebsassistenten  Albert  Gutzelt 
Seesen  a  Harz,  Doktorstraße  7.  Herzlichen 
ickwunsch! 


ileitung  zum  Ausfüllen  der  Anträge  für 
Kriegsschäden-Feststellung“  -  2«  Selten, 

DM  1,-.  Wegweiser  für  Heimatvertriebene. 

g  Om bll.,  Frankfurt-Main. 

Fragebogen  zur  Feststellung  werfen  ln  Jedem 
een  Falle  viele  Fragen  auf.  die  oft  nur  sehr 
,?Cauf  Grund  des  Gesetzestextes  und  des  amt- 
r  Merkbla  ttea  Beantwortung  finden  können, 
sstenausgleldizausschufl  des  Bundes  der  ver- 
Deutschen  legt  nun  ein  Heft  vor.  tn  dem 
einzeihen  Frageboeen  und  zu  Jeder  eln- 

FrazeallgemelnverstandlicheEriauterunzen 

ln  werdenT Die  Broschüre  Ist  für  Jeden  wich- 
rr  Schaden  anzumelden  hat  Für  Jeden  Funk- 

dervertrlebenen- Verbände,  der  andere  bei 

usfüllung  der  Fragebogen  beraten  soll,  ist  aie 

nahrlicb- 


Aus  den  Landsmannschaften 


Bel  den  Ost-  and  Westpreußea  ln  Kempten 

(ADgäa) 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  veranstaltete  am  Sonntag,  dem  14.  Septem¬ 
ber  52,  ln  dem  festlich  geschmückten  Saale  des 
Christi.  Hospiz  ln  Kempten  einen  bunten  Nach¬ 
mittag.  Die  überaus  zahlreich  erschienenen 
Landsleute  aus  Stadt  und  Land  erfreuten  sich 
an  einem  ausgezeichneten  Programm.  Der 
1.  Vorsitzende  Arno  L  i  p  t  a  u  begrüßte  zunächst 
die  Landsleute  sowie  die  aus  Füssen  und  Markt 
Oberdorf  erschienenen  Vertreter  der  dortigen 
Ortsgruppen  und  der  anderen  Landsmannschaf¬ 
ten  aus  Kempten. 

Nach  dem  gemeinsamen  Lied  „Land  der  dunk¬ 
len  Wälder"  sprach  Frau  Ch.  S  1  e  b  a  r  t  „Hei¬ 
matgedenken"  und  Werner  B  u  n  z  sang  sich 
mit  Liedern  von  Schubert,  begleitet  von  Herrn 
Schwiedel,  In  die  Herzen  der  Zuhörer. 

Der  heitere  Teil  dea  Nachmittags  wurde  fast 
ausschließlich  von  der  sehr  rührigen  Jugend¬ 
gruppe  der  Landsmannschaft  beetritten.  Die 
vier  Schlagersänger,  unterstützt  durch  die  Ka¬ 
pelle  der  3  „Tipp-Toppers",  brachte  durch  Film 
und  Funk  bekannte  und  immer  wieder  gern  ge¬ 
hörte  Melodien.  Reichlicher  Beifall  belohnte 
auch  ln  diesem  Teil  des  Programms  Frau  Sic¬ 
hert  und  Werner  Bunz  für  Ihre  der  heiteren 
Muse  gewidmeten  Darbietungen.  Selbstverständ¬ 
lich  durfte  Martin  Böhm  mit  seinen  ausge¬ 
zeichneten  mundartlichen  Vorträgen  nicht  feh¬ 
len.  Eine  ln  witziger  Form  vorgebrachte  „Rund¬ 
funkreportage"  über  die  möglichen  Folgen  des 
Lastenausgleiches  schlug  begreiflicherweise  ln 
diesem  Kreise  besonders  an.  Die  Reihe  der  Vor¬ 
träge  beschloß  sodann  ein  Schwank  von  Heinz 
Schüler:  Der  Tugendheld.' 

Wieder  bewies  die  Jugendgruppe,  daß  sie  be¬ 
reit  ist,  den  landsmannschaftlichen  Gedanken 
zu  pflegen  und  immer  wieder  zu  versuchen,  die 
Erinnerung  an  die  östliche  Heimat  ln  den  Herzen 
der  Landsleute  wachzuhalten. 

Hans  Anhnth 

Ostpreufien-Helmatabend  tn  Flensburg. 

Hach  der  Sommerpause  trat  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ln  Flensburg  mit  einem  wohlge¬ 
lungenen  Heimatabend  an  die  Öffentlichkeit.  Die 
große  Turnhalle  der  Landessportschule  ln  Mürwik 
war  bla  auf  den  letzten  Pia«  besetzt  und  dte  verant¬ 
wortlichen  Mitarbeiter  hatten  Sorge  und  Mühe  die 
vielen  Gäste  unterzubringen. 

Der  1.  Vorsitzende,  Schulrat  Babbel,  brachte 
ln  seiner  herzlich  gehaltenen  Begrüßungsansprache 
zum  Ausdruck,  was  diese  Veranstaltung  sein  sollte: 
ein  froher  Heimatabend  nach  alter,  Heber  Art  Im 
Kreise  der  Landsleute  und  Gäste,  von  allen  Sorgen 
dea  Alltags  und  vor  allem  von  der  „Last  des  Aus¬ 
gleichs"  losgelöst.  Es  könne  kein  glücklicheres  Zei¬ 
chen  dea  Gelttea  dieser  Veranstaltung  geben  als  Jene 
olympischen  Ringe,  die  noch  heute  an  dieser  Stätte 
der  Olympia-Vorbereitungen  die  Gäste  grüßten.  Ala 
wesentliche  Aufgabe  der  Ostpreußenfamllle  betrach¬ 
tete  der  Redner  den  „Geist  der  Zusammengehörig¬ 
keit  aller  Deutschen  ln  einer  Schlcksaisgemeln- 
schaft"  zu  pflegen.  „Möge  endlich  ein  starker  Ge¬ 
meinschaftsgeist  ln  den  Herzen  aller  Deutschen  über 
die  noch  bestehenden  Schranken  hinweg  dazu  füh¬ 
ren.  daß  das  Ziel  der  deutschen  Wiedervereinigung 
und  das  unserer  friedlichen  Rückkehr  ln  die  ost- 
preußische  Heimat  recht  bald  erreicht  werde,  um 
dann  mit  unserem  Gastland  Schleswig-Holstein  auch 
vom  ganzen  Deutschland  feststellen  zu  können:  up 
ewig  ungedeelt",  so  schloß,  unter  lebhafter  Zu¬ 
stimmung.  Schulrat  Babbel  seine  Ansprache. 

Ein  großes  buntes  Programm  wurde  Im  zweiten 
Teil  abgewickelt.  Die  Mitwirkenden,  der  Ostpreu- 
ßen-Pommernchor,  das  Ehepaar  Hl  Her,  Herr 
Burdlnskl,  die  DJO,  alle  wetteiferten,  um  einen 
vorzüglich  gelungenen  Heimatabend  auf  die  Beine 
zu  stellen.  Der  große  Beifall  bewies,  daß  dieser  dem 
Frohsinn  gewidmete  Heimatabend  den  Anklang  aller 
Teilnehmer  gefunden  hatte.  Armoneit. 

Bel  den  Königsbergera  tn  Flensburg. 

‘Auf  dem  Monatstreffen  der  Königsberger  ln 
Flensburg  stand  die  Behandlung  kultureller  Fragen 
im  Vordergrund.  Den  Rahmen  des  gut  ausgewählten 
Programms  bildeten  musikalische  Darbietungen  des 
„Collegium  pro  Muslca",  das  mit  feinem  Einfüh¬ 
lungsvermögen  Kompositionen  von  Joh.  Seb.  Bach 
und  Henry  Purcell  den  Zuhörern  vermittelte,  Rezi¬ 
tationen  aus  heimatlicher  Literatur,  gebracht  von 
Frau  K  u  r  s  c  h  und  dem  Vertreter  der  DJO,  Herrn 
Mludek.  Der  Sprecher  der  Königsberger,  Herr 
B  o  c  1  a  n  .  hieß  In  dem  bis  auf  den  letzten  Platz  be¬ 
setzten  Kultursaal  des  BvD  lm  Sanssouci,  den  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Herrn 
Schulrat  a.  D.  Babbel  und  den  Alterspräsidenten 
Herrn  Hermann  Beutler,  herzlich  willkommen. 
Er  erinnerte  an  die  Tagung  der  Königsberger,  die 
am  gleichen  Tage  ln  Duisburg  angefangen  hatte. 
Nach  dem  gemeinsam  gesungenen  Lied  „Nach  der 
Heimat  mocht'  Ich  wieder“  hielt  Berufsschuldirektor 
M  1  1  k  e  r  e  i  t  einen  Vortrag  Uber  das  Thema  „Deut¬ 
sches  Geistesleben  lm  Osten“.  Ausgehend  von  der 
Tatsache,  daß  der  deutsche  Osten  den  Wellenbrecher 
und  Damm  gegen  den  Ansturm  der  Slaven  und  Mon¬ 
golen  bildete,  zeigte  er  an  Hand  der  geechlchtllchen 
Entwicklung  das  Wirken  der  historischen  Persön¬ 
lichkeiten  der  Stadt  Königsberg  und  der  von  Ihnen 
ausgehenden  Strömungen.  Von  Hermann  von  Salza 
über  Kant  bis  Nicolai  und  ln  die  Neuzeit  erstand  tn 
den  klangvollen  Namen  beste  preußische  Tradition. 
Auch  lm  anschließenden  unterhaltenden  Teil  dea 
Programms  wurde  heimatliches  Kulturgut  geboten. 
Lustige  Anekdoten  ln  heimatlichem  Platt  beschlos¬ 
sen  einen  gut  gelungenen  Abend.  H.  Brassei. 

Seesen  s/Hsn 

„Ostdeutsches  Land  —  Ostdeutsche 
Menschen'  standen  lm  Mittelpunkt  des 
Kulturabend,  der  am  6.  9.  lm  Anschluß  an 
Waldemar  Kuckuks  „Heimat  im  Osten“  von 
Frieda  Jung  (einer  Nichte  der  Heimatdichterin) 
unter  Mitwirkung  von  Lieselotte  Donner- 
m  a  n  n  und  Bruno  Scharmach  gestaltet 
wurde.  —  Schulrat  Papendiek  gab  ausführ¬ 
liche  Erläuterungen  zum  Feststellungsgesetz  und 
Lastenausgleich.  Besondere  Beratungsabende  lm 
Ratskeller  und  regelmäßige  Sprechstunden  Im 
Cafe  Lux  an  jedem  Montag  von  16 — 18  Uhr 
wurden  für  die  Landsleute  von  „Jenseits  der 
Weichsel"  eingerichtet.  —  Der  nächste  Ostpreu¬ 
ßenabend  am  4.  10.  wird  den  Charakter  eine« 
heimatlichen  Erntefestes  tragen. 

OstpreofieBfamlU«  ta  Flensburg 
Folgende  betagten  Landsleute  der  OstpreuBenfamüle  ta 
Flensburg  können  lm  Monat  Oktober  ihren  Geburtstag 
feiern: 

am  i.  10  Anna  F  r  e  y  w  a  1  d  ,  Am  Blasberg  7,  fr.  Königs¬ 
berg.  73  Jahre. 

M  1.  10.  August  Wlesberger,  Klosteholxweg  18. 

fr.  Grenzheide.  Kreis  Sctilofiberg.  82  Jahre. 

„  t.  10.  August  B  »rowskl,  Octisenweg  36.  ft.  Ml- 

tehnen,  Kreis  Braunsberg.  82  Jahre. 

Carl  Drefiler,  NorderstraBe  85.  fr.  Predi¬ 
ger  ln  Bischofsburg,  79  Jahre. 

M  0.  10.  Luise  Laqge,  DorotheenstraBe  39,  tr.  Inster¬ 
burg.  Tunnelstraße  4.  80  Jahre. 

10.  10.  Clara  B  •  r  1 1 1  c  k  .  BallastbrUcke  29.  tr.  M6hl- 
hauten.  Kreis  Pr.-Hoiland.  73  Jahre. 

,.  15.  10.  Benno  Schroeter,  Friesische  Strafte  105, 
fr.  Königsberg  (Fr.),  Ritterstraße  IS.  7l  Jahre. 
,.  17.  10.  Paul  B  o  r  e  t  i  u  s  .  Moltkestrafte  14.  fr.  Gut 
Bertaswalde,  Kreta  Samlaod,  70  Jahre. 

21.  10.  Hugo  Weinberg,  Mathildenstraße  8.  tr. 

Neidenburg,  Feldstrafte.  72  Jahre. 

»  10.  Auguste  Markgraf,  Lager  Twedterhols,  tr. 
Pillau.  Gr  Fischerstrafte  10.  82  Jahre. 

.  25.  10.  Amalie  G  e  r  1 1 1 1 ,  Glücksburger  Strafte  N. 
t&  Köslgsbetg.  Uten.  I  ll|)illl  1  Tf  Jahm. 


M.  »0.  Johann  Tonall,  Mttlxelbujglager,  tr.  Memal. 
72  Jahre. 

29.  10.  Berta  Lach,  Lager  Welche  O,  Ir.  Ilgeuhöh, 
Kreis  Osterode,  73  Jahre. 

JO.  10.  Handelte  M  a  t  r  a  l ,  Lag«  Strandwag.  ta. 
Insterburg,  GeriditsitraBa  7,  74  Jahre. 

30.  10.  Emma  Porr,  Südergraben  73,  fr.  Lotsen, 
Gymnealaietrafie  0,  70  Jahre. 

•1.  10.  Berte  Slnolill.  Lager  An  der  Reitbahn  17, 
fr.  Raitenburg,  HindenburgrtraBe  89,  70  Jahre. 

Ferner  haben  lm  Oktober  folgende  Delegierten  rum 
Heuptaussduiö  Geburtstag] 

am  11.  10.  Fritr  Lutikit,  GlOckaburger  StraSe  99, 
57  Jahre. 

„  lg.  10.  Brid»  Glodichai,  Mertenbölrungaweg  47, 

54  Jahre. 

„  14.  10.  Rudolf  Plnsterwalter,  Glucksburger 
StraSe  03,  00  Jahre. 

„  29.  10.  Kurt  Diunnt,  Neustadt  4Z'44,  44  Jahre. 

Herrliche  Gratulation  und  beata  Wunsche  für  das  neuo 
Lebenajahr  allen  Gebnrtatagaklndern  der  OstpreuBcnlenillie 
übermittelt  der  Vorstand  dar  Landamannschatt  Ostpreußen, 
Kretavarain  Flensburg.  A  r  ta  o  n  a  1 1. 

Kreta  Bensburg. 

Da«  Heimattreffen  des  Kreises  Sennburg  nahm 
einen  eindrucksvollen  Verlauf.  Der  Borgmnnnache 
Saal  konnte  alle  Erschienenen  nicht  fassen,  so  daß  ein 
weiterer  Saal  hinzugenommen  werden  mußte.  Nach 
den  Gottesdiensten,  die  in  der  St.  Johannisktrche 
von  Pfarrer  Schwartz  und  ln  der  Kapelle  dea  St. 
Joaephahoapltala  von  Kaplan  Woelki  gehalten 
wurden,  begann  die  Feierstunde  mit  einem  Prolog. 
Der  Chor  der  Ostvertriebenen  sang  unter  der  be¬ 
währten  Stabführung  seines  Dirigenten  Weber  Hel- 
matüeder.  Oberstudiendirektor  Wlchmann  hob  in 
seiner  Begrüßungsansprache  die  guten  Beziehungen 
zwischen  der  Stadtverwaltung,  dem  FlüchtUngsamt 
und  den  Vertriebenen  hervor.  Das  besondere  Ver¬ 
dienst  gebührt  hierbei  dem  OB  Brauner  und 
Stadtoberinspektor  Luntscher.  Für  den  BvD 
sprach  dessen  1.  Vorsitzender  Altmann.  Die  Gruß¬ 
worte  der  Stadt  übermittelte  Oberbürgermeuter 
Brauner.  In  seiner  Festansprache  gedachte  der 
Kreiavertreter  Baron  v.  Ketelhodt  der  noch  ln 
derHelmat  verbliebenen  Landsleute  und  der  Toten 
und  verwies  »uf  die  Notwendigkeit  des  Zusammea- 
stehenj  aller  Deutschen  im  Kampf  um  die  Wlederga- 
wlnnung  unserer  Heimat.  Beschlossen  wurden  seine 
Ausführungen  mit  der  I.  Strophe  dea  Deutschland¬ 
liedes. 

Die  , .Bücherei  de«  Deutschen  Ostens"  erfreute 
Mch  eine«  regen  Besuches  und  erregte  berechtigte« 
Aufsehen.  Am  Nachmittag  fanden  Besprechungen 
mit  den  Ortsvertretem  über  Organisationsfragen 
statt. 

Ein  gemütliche«  Beisammensein  und  ein  Tänzchen 
schlossen  sich  an.  Bemerkt  muß  noch  werden,  daß 
sich  am  Sonnabend  abend  dte  Schüler  —  etwa  so  — 
der  Oberschule  Senaburg  mit  Ihren  Lehrern  zu 
einem  gemütlichen  Beisammensein  eingefunden 
batten.  Für  sie  hatte  das  Fl, -Amt  Frelquartiere  be¬ 
reitgestellt.  ü.  a. 

Bad  Kreuznach 

Der  Tag  der  Heimat  wurde,  wie  alle  Jahre,  ln 
festlicher  Welse  begangen:  Als  würdiger  Rahmen 
der  Feier  leuchteten  ln  großen  sllbergrauen  Lettern 
auf  dunklem  Grund  von  der  Bühne  des  großen  Kur- 
hsussaales  die  Worte  „Heimst—  Deutschland  — 
Europa“,  sowie  das  Ordenswappen  mit  der  Um¬ 
schrift  „In  Treue  fest".  Der  festlich  geschmückte 
Sssl  konnte  die  große  Zahl  der  Helmatvertriebenen 
und  Gäste  kaum  fassen. 

Die  Feierstunde  beginn  mit  einer  Fest-Ouvertüre. 
Nach  einer  packenden  Totenehrung  und  der  Be¬ 
grüßung  durch  den  1.  Krelsbundvoreltzenden  er¬ 
griff  der  Heimatvertriebene  Sommerey-Trier  das 
Wort  zur  Feierrede.  Der  zweite  Teil  des  Nachmit¬ 
tags  brachte  kulturelle  Darbietungen.  „Die  Marlcn- 
burg.  das  historische  Symbol  deutschen  Helden- 
und  Menschentums"  war  der  Leitgedanke  dieser 
Feier,  die  durch  einen  Vorspruch  und  eine  Folge 
von  Heimatliedern  des  Gemischten  Chores  des 
Ortsbundes  Bad  Kreurnach'JWngeleitet  wurde.  Den 
Höhepunkt  bildete  das  Melodram-  „Die  Mette  von 
Marlenburg“  als  Ballade  gedichtet  von  Felix  Dahn, 
als  Melodran  vertont  von  Ferdinand  Hummel.  Op. 
114.  Es  folgten  die  musikalische  Dichtung:  „Und  der 
Nogat  Wellen  rauschen“  und  u.  a.  Den  Abschluß 
bildete  das  Gedicht  „Der  Ruf  der  deutschen  Erde“ 
und  das  gemeinsam  gesungene  Altniederländische 
Dankgebet. 


Treffen  der  21.  Infanterie-Division 

Das  für  Anfang  Oktober  vorgesehene  erste 
Wiedersehen  der  ehemaligen  Angehörigen  unse¬ 
rer  alten  Division  mußte  von  der  Herforder 
vorbereitenden  Kameraden-Gruppe  aus  organi¬ 
satorischen  Gründen  leider  verschoben  werden. 
Ab  sofort  wird  mit  den  Vorbereitungen  des 
DivUionstreffens  für  die  Zelt  Mai/Juni  1953  be¬ 
gonnen  und  die  Organisattonsleitung  hofft,  daß 
die  Kameraden  in  der  Zwischenzeit  daheim  alles 
vorbereiten,  damit  dann  im  Frühjahr  nächsten 
Jahres  einer  Fahrt  nach  Herford  und  der  Teil¬ 
nahme  an  unserem  Treffen  nichts  mehr  ira 
Wege  steht. 

Soweit  es  noch  nicht  geschehen  ist,  werden 
zur  fortlaufenden  Unterrichtung  die  Kameraden 
gebeten,  Ihre  Inschrift  und  jede  weitere  Woh¬ 
nungsänderung  mitzuteilen.  Die  Erfassung  und 
Bearbeitung  erfolgt  nach  Einheiten:  für  Gren.- 
Regt.  3  durch  Willi  Woermann,  Herford 
i.  W.,  Weststr.  8;  Gren.-Regt.  24  durch  Willi 
Rademann,  Bünde  i.  W.,  Holtkampstr.  39; 
Gren.-Regt.  45  durch  G.  Tschec,  Herford 
t.  W..  W ellbrockerweg  60;  Artl.-Regt  21—57  Dr. 
F.  E.  Brechtei,  Frankfurt  a.  M.,  Reuterweg 
881;  Aufkl.-Abt.  21  Erich  Kluckert,  Kiel, 
Gartenstr.  20;  Nachr.-Abt.  21  G.  Br  Illing, 
Hiddenhausen  b.  Herford  W;  Vers.-Regt.  21  Otto 
Häufler,  Herford  L  W„  Hochstr.  2;  alle  übri¬ 
gen  Einheiten  der  21.  I.-D.  unter  Angabe  der 
früheren  Zugehörigkeit:  Kurt  B  e  h  n  k  e ,  Her¬ 
ford  i.  W„  Viehtriftenweg  208. 

Alle  einstigen  Divisionsangehörigen  werden 
echon  Jetzt  zur  Mitarbeit  en  der  Verwirklichung 
unserer  Absichten  aufgerufen,  auch  dadurch, 
daß  sie  alle  Ihnen  bekannten  Kameraden  ver¬ 
anlassen,  ihre  Anschriften  anzuzeigen,  damit 
das  geplante  Wiedersehen  einen  recht  zahlrei¬ 
chen  und  geschlossenen  Kameradenkreis  zusam¬ 
menführt.  Wir  wollen  Ja  auch  ln  erster  Linie 
die  Vermißtenfälle  zu  klären  versuchen! 

drt». 

E.  T.  A.  Hoffmanns  Biographie 

Wir  weisen  darauf  hin,  daß  die  Biographie 
des  berühmten  ostpreußischen  Romantikers 
„Ernst  Theodor  Amadeus  Hoffmann“  von  Ernst 
Krieger  lm  Holzner  -  Verlag.  Kitzingen 'Main, 
erschienen  ist  Preis  1,10  DM. 


Ostpreoßlsche  Herdbuch-Gesellschaft  E.  V. 

Den  Mitgliedern  der  Ostpreußischen  Herd¬ 
buch-Gesellschaft  E.  V.  zur  Kenntnis,  daß  sich 
die  „Ausweichstelle  der  Herdbuch-Gesellsch  if. 
in  Zieverich,  (22c)  Berghelm  a.  d.  Erft  (Vorsit¬ 
zender  Ulrich  von  Salnt-Paul)  befinde:. 
Wir  bitten  unsere  Mitglieder,  ihre  Jetzt!  . 
Adresse  mit  der  Angabe  des  Vornamens  urd 
ihrer  alten  Heimatanschrift  der  Ausweichstelle, 
z.  H.  Herrn  v.  Salnt-Paul,  mitzub  ll  -n 

Dr.  K  n  o  p  f  f ,  Geschäftsführer, 
Bimm  (Weetf.),  Allesstr.  9 
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.Menschen,  die  nicht  hinter  sich 
aut  ihre  Vorlahren  blicken, 
werden  auch  nie  vor  sich 
aut  ihre  Nachkommen  sehen.’ 

Ed.  Burke. 

Dort,  wo  die  Alle  in  den  Pregel  mündet 
und  die  alten  Prussengaue  Natangen  und 
Nadrauen  Zusammenstößen,  liegt  diö  heutige 
Kreisstadt  W  e  b  1  a  u.  Der  Name  rührt  her 
von  Welau,  das  ist  „verspäten"  —  „maßen  sie 
öfters  mit  ihren  Fasten  an  gewissen  Tagen 
sich  verspätet"  —  wie  alte  Chroniken  be¬ 
richten.  Sie  hat  auch  Wetalo  geheißen,  von 
wieta,  Stelle,  da  man  bleiben  will,  weil  die 
heidnischen  Preußen  daselbst  festen  Fuß  setz¬ 
ten  und  den  Einbruch  der  Christen  in  Nad¬ 
rauen  verwehren  wollten.  Noch  mehrmals 
sollte  der  Stadtname  eine  Änderung  erfahren: 
1258  Velowe,  1328  Vila,  1405  Wilouwe,  We- 
louwe,  litauisch  veles  —  die  Geister  Ver¬ 
storbener  — ,  Wele  =  Preußenname. 

Im  Jahre  1255  stieß  das  Heer  der  Ordens¬ 
ritter  pregelaufwärts  bis  Sugurbi,  dem  jetzi¬ 
gen  Tapiau,  vor.  Der  in  dieser  Burg  herr¬ 
schende  Preußenedling  Sapelle  erkannte  die 
Überlegenheit  des  Ordensheeres,  unterwarf 
er  sich  und  nahm  die  Taufe  an.  Bald  aber 
tobten  schwere  Kämpfe.  Aus  dem  Osten,  der 
damaligen  „Wildnis",  überfluteten  heidnische 
Prussen  den  Eckposten  des  Ordens,  Sugurbi. 
der  Schwerstes  durchleben  mußte.  Erst  als  die 
Feinde  niedergerungen  waren,  begann  es  ruhi¬ 
ger  zu  werden,  wozu  der  Bau  der  Burg 
Wehlau  im  Jahre  1264  erheblich  beitrug. 

1261  brach  ein  neuer  Aufstand  aus.  Die 
Unterworfenen  zogen  plündernd  und  mordend 
durchs  Samland  bis  vor  Königsberg,  wurden 
jedoch  1263  durch  ein  Kreuzzfahrerheer  zu¬ 
rückgeworfen.  Als  die  Litauer  den  Aufständi¬ 
schen  zu  Hilfe  kamen,  konnten  sie  nur  das 
Ordensland  z.  T.  vernichten!  vergeblich  ver¬ 
suchten  sie  Wehlau,  das  ihnen  lästige  Einfalls¬ 
tor  in  ihr  Gebiet,  dem  Ort  zu  entreißen,  nach¬ 
dem  sie  es  lange  Zeit  belagert  hatten.  Viel 
harte  Kämpfe  begannen  1274  gegen  die 
Nadrauer.  Heidnische  Burgen  wurden  pregel¬ 
aufwärts  zerstört.  Jahrelang  tobten  wechsel¬ 
hafte  Schlachten,  bis  auch  der  Gau  Sudauen 
erobert  und  das  Ordensgebiet  bis  zur  mitt¬ 
leren  Memel  erweitert  war.  Vom  Jahr  1283 
führt  das  unterworfene  Land  den  Namen 
Preußen.. 

1366  wird  Wehlau  Stadt 

Aus  der  Gründungsurkunde  „Handfeste 
über  die  Stadt"  se.  entnommen:  „So  wollen 
wir,  der  Bruder  Heinrich  Thusemer  vom 
Orden  der  Brüder  des  Deutschen  Hauses 
des  Marienhospitals  zu  Jerusalem,  Ober¬ 
marschall  und  Komthur  des  Hauses  Königs¬ 
berg,  daß  zur  Kenntnis  aller  Gläubigen 
Christi  gelange,  daß  wir  mit  Zustimmung 
und  Willen  des  ehrenwerten  frommen  Man¬ 
nes,  des  Bruders  Theodor  v.  Aldenburg,  des 
Hochmeisters  der  Brüder  desselben  Ordens 
und  nach  dem  Rat  der  andern  Brüder  von 
Königsberg,  dem  Gottfried,  genannt  Hun¬ 
dertmark,  und  seinen  rechten  Erben  ge¬ 
stattet  haben,  die  Stadt,  genannt  Wehlau. 
unter  kulmischem  Rechte  von  neuem  zu 
gründen  und  anzubauen,  indem  wir  ihm,  dem 
vorgenannten  Gotfried,  selbst  und  seinen 
rechten  Erben  das  Schultheißenamt  und  ein¬ 
einhalb  Plätze  nebst  zwei  Fleischbänken  frei 


von  allem  Zins  in  genannter  Stadt  zum 
dauernden  Besitz  verleihen.  —  Gegeben  zu 
Königsberg  im  Jahre  des  Herrn  1336  am 
Tage  St.  Pauli  Bekehrung." 

Der  Sitz  des  Kammergutes  wurde  1469  von 
Norkitten  nach  Taplacken  verlegt,  wozu 
u.  a.  auch  die  Ortschaften  des  „Landes 
Wehlau"  gehörten.  1566  wurde  Amt  Taplacken 
und  Amt  Tapiau  angegliedert,  welches  mit  den 


Zu'  unseren  Bil¬ 
dern:  Oben:  Blick 
aul  die  Pregel- 
brücke  und  Stadt. 
—  Unten:  Die  Große 
Vorstadt  während 
des  Jahrmarktes. 

Aufn  und  Zrtdinungrn 

B.  Damerau 


die  von  dem  Kurfürsten  an  Lakaien  ver¬ 
schrieben  waren,  durch  Tausch. 

Wehlau  nahe  an  äußerst  großen  Wald¬ 
gebieten  liegend,  war  wohl  auch  Ursache  zur 
industriellen  Nutzung  derselben. 
PechcHen  und  Kohlenmeiler  entstanden:  letz¬ 
tere  gab  es  noch  heute  in  Gertlauken,  die  ihre 
Holzkohle  auf  Landstraßen,  sogenannter 


Pest  blieb  Wehlau  auch  nicht  verschont!  600 
Menschen  wurden  im  Jahre  1602  dahingeratft. 

Frei  von  jeder  Oberhoheit 

Am  19.  September  1657  wurde  zwischen 
Brandenburg  und  Polen  in  Wehlau  der  Ver¬ 
trag  geschlossen,  der  am  3.  Man  1660  dem 
Großen  Kurfürsten  im  Frieden  zu  Oliva  be¬ 
stätigt.  daß  Preußen  hinfort  von  Jeder  Ober¬ 
hoheit  frei  ist 

Wehlau  um  1700 

Aus  Manuskripten  des  Wehlauer  Accise- 
lnspektors  Andreas  Rösenick:  „Wehlau  gehört 
zum  Amt  Tapiau.  Die  Stadt  liegt  auf  einer 
Insel  in  einer  sehr  lustigen  und  plaisanten 
Gegend.  Den  Reisenden  fallen  zuerst  zwei 
extraordinär  große  Brücken  auf:  die  Alle-  und 
die  Lange  Brücke.  Letztere  führt  von  der  Klei¬ 
nen  Vorstadt  bis  in  das  Gräflich  Schliebensche 
Gut  Wattlau.  Die  Länge  beträgt  insgesamt 
420  kleine  Schritte,  davon  unterhält  die  Lan¬ 
desherrschaft  350  Schritte  samt  der  darüber 
vorhandenen  Zugbrücke  und  70  Schritt  oder 
140  Schuh  die  Sadt  (Rheinländischer  Fuß  — 
Schuh  =  0,31  m).  Die  Stadtmauer  mit  festen 
Türmen  gibt  Wehlau  ein  schönes  Aussehen. 
Pregeltor  nach  Morgen,  Allentor  nach*  Abend. 
An  letzterem  befindet  sich  ein  nettes  Uhr¬ 
werk.  über  dem  Tor  präsentieren  sich  das 
Stadtwappen  mit  folgendem  deutschen 
Vers: 

.Der  große  Gott,  so  unser  Leitstern  Ist, 

Und  uns  bisher  so  treulich  hat  gelühret. 

Bewahr  die  Stadt  I ür  Feinde,  Feuer  und  Zwist, 
Und  segne  den,  der  dieses  Reich  regieret.’ 

Mitten  auf  dem  Markt  steht  das  Rathaus, 
rundum  die  Hakenbuden,  die  Stadtwaage  und 
die  Wache  Corps  du  Guarde  (Wehlau  war  s.  Zt. 
Gamisonstadt).  Gezählt  werden  364  Häuser  und 
an  Speichern  ohne  die  Scheunen  und  Stallun¬ 
gen  16  und  außerhalb  der  Stadt  190  Küchen-  und 
33  Baumgärten.  Die  Zahl  der  Bürger  beträgt 
250  ohne  die  übrigen  Einwohner,  Instleute  und 
Tagelöhner.  Im  Rathaus  befindet  sich  das  Bild 
vom  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  dem  Großen 
—  8  Schuh  lang,  sechstehalb  Schuh  hoch  — 
auf  weißem  Pferd  und  in  der  Kleidung,  in 
welcher  er  1657  zum  Abschluß  der  Wehlauer 
Traktaten  gekommen  war.  Neben  der  schönen 
Pfarrkirche  steht  der  sogenannte  Runde  Turm. 
Außerhalb  des  Stadtgrabens  ist  die  Contrescarpe, 
die  „Schanze-!  sie  ist  zur  Zeit  der  schwe¬ 
dischen  Besatzung  1678/79  hergestellt  worden. 
Berühmt  ist  Wehlau  vor  vielen  andern  kleinen 
Landstädten  in  Preußen  wegen  trefflicher  Nah¬ 
rung,  Handel  und  Wandel,  Brauerei  und  anderer 
bürgerlicher  Hantierungen,  die  ehemals  darin 
getrieben  worden.  Wehlau  ist  noch  berühmt 
wegen  des  Wehlauer  Jahrmarktes, 
als  welcher  nächst  Königsberg  im  ganzen  Lande' 
vorher  nicht  seinesgleichen  gehabt,  wegen  des 
starken  Confluxus  (Zusammenströmen)  der 
Landesinsassen  und  au*  Ausländer  ni*t 
allein  aus  dem  Königrei*  Preußen,  sondern 
au*  aus  Danzig,  Elbing,  Pommern,  Polen  und 
Groß-Lilauen.  Die  S*ule  besu*en  110  Knaben 
worunter  si*  viele  Auswärtige  befinden." 

Die  Austreibung  der  S  a  1  z  b  u  r  g  e  r  im  Jahre 
1732  erlebte  Wehlau  au*.  Diese  von  ihrer  a” 
gestammten  Heimat  Vertriebenen  zogen  zu 
ihrer  neuen  Heimat,  in  die  Bezirke  Insterburg- 
Gumbinnen,  wo  sie  gastfreundlichst  aufgenom- 
men  wurden.  Man*ef  Vertriebene  wählte  si* 
Wehlau  als  Zuflucht. 

Im  Siebenjährigen  Krieg  hatt« 

au*  Wehlaa  überaus  stark  unter  den  Kriege. 


Kammerämtern  Taplacken  und  Cremitten  ein 
Gebiet  umfaßte,  das  sich  in  der  Hauptsache 
mit  dem  Kreis  Wehlau  deckte. 

Die  „Freiheit"1)  entstand  1566,  wovon 
die  Chronik  berichtet: 

„1566  verschrieb  Albrecht  dem  damaligen 
Schulzen  der  Freiheit  Wehlau,  Michel  Pau¬ 
kern,  2  Hufen  zu  Auken  und  3  VhGarten  vor 
Wehlau  ...  Er  und  seine  Erben  mußten  die 
bei  ihm  ankommenden  Briefe  *)  bis  ins  Tap- 
lacksche  Amt  fortschicken  und  sich  auf  der 
Kurfürstlichen  Freiheit  für  einen  Schulzen 
gebrauchen  lassen  Diese  2  Hufen  nebst 
dem  Schulzenamt  brachte  die  Stadt  Wehlau 
an  sich,  ebenso  weitere  7  Hufen  zu  Augken, 


>)  Das  vom  Pregel  und  den  Allearmen  einge¬ 
engte  Wehlau  konnte  bald  neuen  Bürgern  keine 
Baustätten  gewähren.  Der  Landesfürst  stellte 
außerhalb  der  Mauern  im  ‘Freien  Land  zur 
Siedlung  zur  Verfügung,  welche  Ansiedlung  man 
„Kurfürstliche  Freiheit“  nannte  und  die  noch 
1692  eigene  Verwaltung  hatte. 

s)  Damals  gab  es  noch  keine  Post.  Erste  Post¬ 
verbindung  von  Königsberg  nach  Insterburg  1700. 


ereianissen  zu  leiden.  Se*smal  innerhalb  fünf : ^ 
Jahren  hatten  die  Bewohner  den  Herrscher  qe- 
wechselt  und  waren  während  dieser  Zeit  zwei.  P 
bis  dreimal  kaiserli*-russis*e  und  ebenso  0ft ' 
königli*-preußis*e  Untertanen,  /an  22.  Sep. 

tember  1762  feierten  die  Wehlauer  das  Frie. 

densfest;  Mitte  September  war  die  Heimat  von 
den  Russen  geräumt.  Erwähnt  sei  hier  David 
N  e  u  m  a  n  n  aus  Wehlau,  der,  trotzdem  im  von 
den  Russen  besetzten  Gebiet  wohnhaft,  als  Frei, 
williger  in  geheimer  Mission  zum  Heer«  f 
Friedrichs  des  Großen  ging.  Sem  Name  erhielt 
ein  halbes  Jahrhundert  später  durch  die  erfolg,] 
reiche  Verteidigung  der  Festung  Kosel  histork 
s*en  Klang. 

Das  Stadtbild  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts 

zeigt  viele  Türme,  deren  Vorhandensein  dpi»’ 
Wehlauer  von  heute  besonders  erstaunli*  sein; 
wird  hießen  von  links  nach  reAts:  Hoher  Turn,  A 
Alletor  (Steintor).  Rathausturm.  KirAturm. 
StorAenturm  und  Bürgerturm.  Das  hohe  Hau» 
zwisAen  dem  Hohen  Turm  und  dem  Alletor  ist 
das  WaidotsAe  Haus,  in  welAem  einst  da«: 
Finanzamt  untergebraAt  war. 

Im  Unglücklichen  Krieg  zollteji;- 
Wehlau  den  gleiAen  sAweren  Tribut  wie  all« 
anderen  Städte.  Als  dann  1812  die  Trümmer 
von  Napoleons  Heer  die  Stadt  durdizogen,  be- 
teiligte  si*  die  gesamte  Einwohnersdiaft  an  der  jrc 
Erhebung  des  Vaterlandes.  Keiner  wollte  tu- 
rüdestehen,  als  es  galt,  si*  für  die  Heimat  ein. 
zusetzen.  I:  ■ 

Re*t  interessant  ist  es,  daß  1840  in  Tapiau  au 
noch  keine  Pregelbrücke  existierte.  Bei  Ce-  .-r 
riAtsverhandlungen  mußte  von  lmten  und  Ro- 
mau  der  meilenweite  Umweg  über  die  Pregel-^ 
brücke  bei  Wehlau  gemadit  werden.  Dur*  di» 
im  Juni  1860  fertiggestellte  B  a  h  n  s  t  r  e  c 
Königsberg— Insterburg  erlebte  Wehlau  eiii*;jn 
ungeahnten  Aufstieg;  Handel  und  Wandel  und  ; 
damit  Wohlstand,  blühten  sAneli  empor.  S*wfr:fv 
res  Leid  braAte,  wie  in  so  vielen  andern  Ortayc 
Ostpreußens,  auA  für  Wehlau  die  Cholera, 
NiAt  nur  im  Jahre  1831  wurden  viele  Ein»,.', 
wohner  dahingerafft,  auA  1866  forderte  wWK] 
eine  hohe  Anzahl  an  Opfern. 

Na*  dem  Deuts*-Französis*en  Krieg  lS70fl|ii- 
konnte  si*  Wehlau  in  vier  Jahrzehnten  frie*;.- 
lidien  Aufbaus  immer  mehr  zum  Wohle  voa 
Stadt  und  Bevölkerung  entwickeln.  Do*  sollt»  iel 
au*  dann  wieder  dur*  das  Jahr  1914  viele 
zuniAte  gema*t  werden.  ,|nj^B(u 


Vor  özr  OrdertsfiQrrnh&ft' 


Im  ersten  Weltkrieg 

hatte  Wehlau  weniger  gelitten  im  C.egensa« 
zur  NaAbarstadt  Tapiau,  die  infolge  der  dof 
wütenden  DeimesAlaAt  fast  vollständig  zet 
stört  wurde.  In  Wehlau  wurden  verniAtet  di» 
Eisenbahnbrücke,  der  gefüllte  Speicher  d* 
Muhlenwerke  „Pinnau",  Kaufhaus  Kriczat  unt 
Fortsetzung  umseitll 


ii  Preußisches  Wörterbuch11  neu  im  Entstehen 

AUF  ;uf  an  ALLE  OST-  UND  WESTPREUSSEN  ZUR  MITARBEIT 


Für  alle  Ost-  und  Westpreußen  war  das  von 
Prof.  Walther  Z 1  e  6  e  m  e  r  begründete 
„Preußische  Wörterbuch"  nicht  nur 
ein  wissenschaftliches  Unternehmen,  das  im 
Kreise  der  neu  entstehenden  deutschen  Mund- 
ertenbiicher  einen  hohen  Rang  einnahm,  son¬ 
dern  eine  Herzensangelegenheit,  ein  Denk¬ 
mal  der  Liebe  aller  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  zur  alten  Heimat  und  deren  Sprache.  Es 
war  zugleich  ein  stolzes  Zeugnis  des  Deutsch¬ 
tums  ln  diesen  Grenzgebieten,  die  seit  700  Jah¬ 
ren  Heimstatt  deutscher  Menschen  waren.  Un¬ 
sere  Vorfahren  hatten  einst  unter  dem  Deut¬ 
schen  Ritterorden  deutsche  Sprache  und  Mund¬ 
art  in  die  neue  Heimat  mitgebracht,  und  in  Art 
und  Verteilung  dieser  Mundarten  spiegelte 
sich  die  Besiedlungsgeschichte  des  Landes  wie¬ 
der.  fm  Platt  der  Familien-  und  der  Dorfgemein- 
schait  sprach  das  Herz,  und  in  Märchen  und 
Liedern,  in  fröhlicher  und  ernster  Lebensweis¬ 
heit  und  Redensarten  fanden  Denken  und  Füh¬ 
len  ihre  vertraute  Sprachform. 

Als  Prof.  Walther  Ziesemer  1911  im  Auf¬ 
träge  der  Preußischen  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  mit  der  Sammelarbeit  für  das  „Preu¬ 
ßische  Wörterbuch"  begann,  ginq  er  von  der 
Auffassung  aus,  daß  dies  Werk  den  gesamten 
Reichtum  deutscher  Volkssprache  in  Ost.  und 
Westpreußen  von  der  Ordenszeit  bis  zur  Ge¬ 
genwart  zeigen  solle.  Von  seinem  älteren  Vor¬ 
gänger,  dem  „Preußischen  Wörterbuch"  von 
Hermann  Frischbier,  sollte  es  sich  nicht  nur 
durch  erheblich  größeren  Umfang  unterschei¬ 
den,  sondern  jedes  Wort  sollte  „in  den  Zu¬ 
sammenhang  der  Denkweise  und  Gefühlswelt" 
des  Volkes  gestellt  werden.  Es  sollten  Volks¬ 
glauben  und  Brauchtum,  Sprichwörter  und  Re¬ 
densarten  herangezogen  werden,  um  über  die 
rein  sprachliche  Bestandsaufnahme  hinaus  ein 
Bild  des  Volkstums  zu  geben.  Um  dieses  Ziel 
xu  erreichen,  durfte  das  Wörterbuch  nicht 
ausschließlich  ein  Anliegen  der  Wissenschaft 
sein.  Es  mußte  eine  Sache  des  Volkes  werden. 
W.  Ziesemer  verstand  e«,  breite  Schichten  der 
Bevölkerung  für  sein  Werk  zu  begeistern  und 
•inen  großen  Kreis  von  freiwilligen  Mitarbei¬ 
tern  heranzuziehen.  Vor  allem  in  den  Kreisen 
der  heimatverwurzelten  Landlehrer  fand  er 
viele  treue  Helfer,  ohne  deren  sachkundige 
Hilfe  das  Material  nie  in  dieser  Fülle  hätte  zu- 
sammengetragen  werden  können.  Viele  Frage¬ 
bogen  wurden  hinausgeschickt  und  kamen  mit 
reichem  Ertrag  zurück.  Sie  wurden  in  der  Sam¬ 
melstelle  ln  Königsberg  von  ihm  und  Mitarbei¬ 
tern  verzettelt.  Dort  wurde  auch  die  gedruckte 
Mundartliteratur  und  tlas  in  Frage  kommende 
wissenschaftliche  Schrifttum  verarbeitet.  So 
wuchs  das Wö rterbuch  schließlich 
auf  rund  1  Million  Karteizettel  an. 


Im  JahTe  1935  begann  das  „Preußische  Wör- 
Wrbuch"  im  Verlag  Gräfe  und  UnzeT  in  Königs- 
Berg  ln  Lieferungen  zu  erscheinen.  Sein  Ltm- 
fang  war  auf  8  Bände  berechnet.  1939  war  der 
erste  Band  mit  13  Lieferungen  (910  Selten)  ab¬ 
geschlossen.  Bis  zum  Sommer  1944  folgten  wei¬ 
tere  9  Lieferungen  bis  zum  Buchstaben  F  Als 
dann  die  Ostfront  eich  immer  mehr  Könfsberg 
näherte,  versuchte  Prof.  Ziesemer,  das  hand¬ 
schriftliche  Wörterbucharchiv  in  Sicherheit  zu 
bringen,  und  verlagerte  es  In  122  Kisten  in 
eine  Ausweichstelle  der  Preuß.  Akademie  auf 
ein  Gut  bei  Prenzlau  in  der  Uckermark.  Dort 
ist  es  in  den  letzten  Tagen  des  Krieges  durch 


Mundarten  r  b®richteten.  soll  das  große  Volkswörterbuch  der  ost-  und  westpreußischen 

samt«  A?;huf,‘„rruU?i8cJhe  Wörterbuch,  herausgegeben  von  Walther  Ziesemer,  dessen  ge- 
tunc  wurrte  den  letzten  Kriegstagen  vernichtet  wurde,  fortgesetzt  werden.  Die  Lei- 

iährteen  «r»  Le?  Dozenten  an  der  Hochschule  für  Lehrerbildung  in  Elbing  und  lang- 

übertraeen  8^i  <!^.tar,belter  von  Pr°fe;ssor  Ziesemer,  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Riem  an  nn, 
übertragen,  der  jetzt  als  Studienrat  ln  Oldenburg  1.  Öld.  tätig  ist. 

•eher  *st  dem  Tode  ProfessorZiesemers  wohl  der  letzte  Vertreter  ostpreußt- 

lammtim«  '  und,  Mundartforschung.  Mit  dem  Preußischen  Wörterbuch,  an  dessen  Materlal- 
mit Manuskript  er  auch  früher  schon  neben  Professor  Ziesemer  als  sein  Assistent 
im  *hA«„„JfLhaj  st  *r ,  kein  anderer  verbunden.  Sein  wissenschaftliches  Interesse  galt 
Cmen  ,n  Beziehungen  zwischen  Volkskunde,  Mundartforschung  und  Besiedlungs- 
t  8el"er  Heimat  im  Kreis  Heillgonbeil  ausgehend,  führte  er  von  1929  bis  1931  in 

nahm»  „  „  „n  Natangen.  Barten  und  Ermland  eine  eingehende  volkskundliche  Landesa  if- 

nm  ai  ™r  „  deren  Ergebnisse  er  ln  seinem  umfangreichen  Buch  „Ostpreußisches  Volkstum 
"  a,  *  Nordostgrenze.  Beiträge  zur  geographischen  Volkskunde  Ostpreußens" 
Grundlegend  sind  seine  Forschungen  über  das  ostpreußische  Bauernhaus,  dessen 
rientaf'hä*11  r  0rmtfn  tr.  als  einen  Niederschlag  der  ostpreußischen  Bevölkerungsgeschichte  ge- 
h k,  erbrafhte  u.  a.  den  Nachweis,  daß  das  niederdeutsche  (niedersächsiche)  Bauern* 
Ir„  j  nach  Ostpreußen  hinein  verbreitet  war.  Auf  langen  Forschungsfahrten 

ai,f„t^,?UCh  das.®^a“ch‘um  unserer  Heimat  von  Dorf  zu  Dorf  gesammelt  und  kartographisch 
vÄiutvfmJin'’n'  ,.193?  habilitierte  er  sich  an  der  Albertus-Universität  in  Königsberg  für  das  Fach 
rr,oi„„an<w*  Arbeit  über  die  Übcrivanderung  der  Sachsen,  Angeln  und  Jüten  nach 

j'  5  ?,  •  als  Buch  unter  dem  Titel  „Germanen  erobern  Britannien"  erschien.  Auch  nach 
T_r  ,VcrJ.ra  aus  der  Heimat  ist  Dr.  Riemann  seinem  alten  Arbeitsgebiet  treu  geblieben. 

der  Schriftenreihe  des  Göttinger  Arbeitskreises  erschien  unlängst  von  Ihm  eine  „Volks- 
Kundedes  Preußeniande  s",  die  in  gedrängter  Form  alle  wichtigen  Tatsachen  der 
ost-  und  westpreußischen  Volkskunde  behandelt. 

Wir  Qpt-  und  Westpreußen  begrüßen  es,  daß  die  Arbeit  am  Preußischen  Wörterbuch  nun 
fortgesetzt  werden  wird,  und  wünschen  dem  bedeutungsvollen  Werk  einen  erfolgreichen  Fort¬ 
gang  und  Abschluß. 

Artilleriebeschuß  vernichtet  worden.  An  deutschlands  zunächst  niqht  mehr  zu  denken, 

eine  Wiederaufnahme  der  Arbeit  war  nach  und  als  Prof.  Ziesemer  im  vergangenen  Jahre 

dem  Zusammenbruch  und  dem  Verlust  Ost-  seine  Augen  für  immer  schloß,  glaubte  er  nicht, 

Vize-Admiral  Leo  Jacobsen  90  Jahre  alt 

Es  ist  mir  eine  große  Ehre,  meinem  hochver-  Seine  erste  Admiralsverwendung  erfolgte  als 
dienten  Landsmann  aus  dem  heimatlichen  Kreise  Inspekteur  der  II.  Marineinspektion  in  Wilhelms- 

Insterburg  und  früheren  Vorgesetzten.  haven,  dann  wurde  er  1912  Kommandant  von 

Herrn  Vlze-Admiral  a.  D.  Leo  Jacobson,  Helgoland  In  dieser  Stellung  ist  er  auch  auf  be- 

zu  seinem  90.  Geburtstag  am  21.  Oktober  einige  sondere  Anordnung  des  Kaisers,  bei  dem  er 

Worte  der  Verehrung  widmen  zu  können.  Ge-  „persona  grata“  war,  die  Kriegszeit  des  ersten 

boren  auf  der  herzogllch-anhaltlschen  Domäne  Weltkrieges  mit  Auszeichnung  verblieben  und 

Didlacken,  auf  der  sein  Vater  und  später  sein  wurde  während  dieser  Zeit  Vize-Admiral.  Mit 

älterer  Bruder  Pächter  waren,  und  einer  alten  seinem  geliebten  Helgoland  war  Leo  Jacobson 

aus  Königsberg  gebürtigen  ostpreußischen  Fa-  auch  über  die  Kriegszelt  hinaus  aufs  beste 

milie  angehörig,  während  seine  Mutter  zu  der  verbunden,  auch  nachdem  er  nach  seiner  Ver- 

in  Ostpreußen  lang  angesessenen  und  allgcm»ln  abschiedung  an  der  Wasserkante  in  Othmars  -hen 

bekannten  Familie  Steputat  gehörte,  besuchte  bei  Hamburg  Wohnung  nahm.  Man  hat  Ihm  bei 

Leo  Jacobson  von  1870  das  alte  Realgymnasium,  <jer  Neubestückung  Helgolands  durch  Benennung 

später  das  Kgl.  Gymnasium  zu  Insterburg  vnd  einer  Batterie  nach  seinem  Namen  eine  beson¬ 
nt  1880  als  Kadett  ln  die  Kaiserliche  Marine  dere  Ehrung  zuteil  werden  lassen.  Sein  offenes, 

em.  Er  erhielt  seine  seemännische  Ausbildung  gerade,  schlichtes  Wesen,  typisch  ostpreußisch, 

auf  der  alten  „Niobe",  auf  der  alle  älteren  abhold  jeder  wertlosen  Strenge  und  Schroffheit, 

Jahrgänge  der  Marine  ausgebildet  worden  sind.  machte  Ihn  beim  Offiziers-Korps  schnell  popu- 

Schon  ln  jüngeren  Jahren  erhielt  er  eine  be-  |gr  un(j  gewann  ihm  das  Herz  seiner  Untergebe- 

sondere  Auszeichnung  durch  seine  Ernennung  nen>  wlp  er  au(h  das  herzliche  Wohlwollen  sel- 

zum  Torpedoboots-Kommandanten  und  hat  als  nes  obersten  Kriegsherrn  fand,  wenn  er  Ge- 

solcher  an  der  Entwicklung  dieser  Waffe  von  legenheit  hatte,  ihm  tn  humorvollster  Weise 

den  ersten  Anfängen  mit  den  ersten  kleinen  iustige  Geschichten  aus  seiner  alten  ostpreußl- 

Booten  der  Vulkan  fc  Schichau-Werft  einen  be-  trhcn  Heimat  und  Jugendzeit  zu  erzählen.  Wir 

sonderen  Anteil.  Später  fand  er  als  I.  Offlrier  hatten  ,hn  allp  gern  schrleb  mlr  scin  Ad]Utant 

bei  der  verantwortungsvollen  Heranbildung  des  a(JS  dpr  Tslng,auer  Zp|t.  Wle  eine  knorrige  ost- 

Offizier-Nachwuchses  auf  den  Schulschiffen  preußlsche  Eiche  der  kpin  stvu.m  bisher  etwas 

Charlotte"  und  -M,0,tk«  7  m  "s‘  «"haben  konnte,  steht  Vlze-Admiral  Leo  Jacob- 

d"n«.  ‘a*  «ls  »fom. ™nd«n- 1  S  M  S.  son  auch  hputp' ungpbr0fhpn  an  Geist,  Lebens- 

Schwalbe"  auf  der  ostasiatischen  Marine-Sta-  kj.of(  un<J  H„mor  m)t  splrlpn  M  Jahren  dem 

tlon,  aber  auch  zu  Lande  als  Kommandeur  der  Leben  gegenüber,  waB  lch  »einen  alten  Freun- 

Matrosen-Artlllerle- Abteilung  Im  deutsch  ge-  d(?n  un(J  v,e,en  Verehrern  zll  SPjnfm  90.  Ge- 

wordenen  Tsingtau  Auslandsdienst  Seine  Haupt-  burU(  ,t  Freude  m]tteilen  kann. 
betätigung  lag  dann  im  Flottendienst.  Er  war 

1905  bis  1908  Kommandant  des  Panzerkreuzers  Sein  Jüngerer  Bruder  war  der  vielen  Ostpreu- 
„York“,  später  Kommandant  des  Panzerschiffes  ßPn  ebenfalls  bestens  bekannte  Kgl.  Bergrat 

„S.  M.  S.  Kurfürft  Friedrich  Wilhelm  unter  „nd  Direktor  der  Bernstelnwerke  Gustav 

den  damaligen,  allgemein  bekannten  flotten-  Jacobsen  in  Palmnicken  Kreis  Fischbausen. 

Chefs,  dem  Admiral  v.  Koester,  Heinrich  Prinz 

v.  Preußen  und  v.  Holtzendorff.  Hundrrtmarck-Wlttgirren 


daß  sein  Werk  noch  einmal  beendet  werden 

könne. 

Ein  Jahr  nach  seinem  Tode  hat  «ich  nur  das 
Deutsche  Wörterbuchkartell  entschlossen,  das 
„Preußische  Wörterbuch"  neu  erstehen  zu  las¬ 
sen.  und  hat  mir  als  dem  einstigen  Wörter¬ 
buchassistenten  und  engsten  Mitarbeiter  Prof. 
Ziesemers  die  Leitung  übertragen.  Es  Isl  mir 
klar,  daß  die  Aufgabe  nicht  leicht  ist  Die  ge¬ 
samte  Arbeit  muß  noch  einmal  geleistet  wer¬ 
den,  und  zwar  unter  weit  schwierigeren  Ver¬ 
hältnissen  als  früher.  Die  Träger  der  Mundart 
sind  au«  Ihrer  Heimat  vertrieben  und  in  alle 
Winde  zerstreut.  Viele  von  ihnen  sind  ge¬ 
storben,  und  auch  der  Kreis  der  freiwilligen 
Mitarbeiter  am  Wörterbuch  besteht  nicht  mehr. 

Aber  es  Ist  auch  sicher,  daß  für  diese  Ar¬ 
beit  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren 
i  s  L  Wir  müssen  heute  noch  ans  Werk  gehen. 
Die  alte  Generation,  die  zu  Hause  noch  in  der 
Mundart  lebte,  wird  in  wenigen  Jahrzehnten 
ausgestorben  sein.  Die  ostdeutsche  Jugend 
aber,  die  im  Kindesalter  die  Heimat  verlassen 
mußte,  kennt  die  Mundart  nicht  mehr  und  paßt 
sich  sprachlich  immer  mehr  ihrer  neuen  Um¬ 
gebung  an.  Es  bleiben  uns  also  nur  noch  we¬ 
nige  Jahre,  um  die  Mundart  der  alten  Heimat 
aufzuzeichnen. 

Es  ergeht  daher  die  dringende  Bitte  an  alle 
ost  und  westpreußischen  Landsleute,  die  die 
heimische  Mundart  noch  kennen  und  durch 
Ausfüllung  von  Fragebogen  beim  Aufbau  des 
Wörterbuchs  mitarbeiten  wollen,  ihre  jetzige 
Anschrift  und  die  Heimatanschrift  der  vor¬ 
läufigen  Sammelstelle: 

Preußisches  Wörterbuch,  Oldenburg  i.  Old., 
Beethovenstraße  6 

mitzuteilen.  Besonders  dankbar  wäre  ich,  wenn 
sich  alle  einstigen  Mitarbeiter,  die  früher 
schon  einmal  Fragebogen  ausgefüllt  oder  Lite¬ 
ratur  verzettelt  haben,  wieder  zur  Verfügung 
stellen  würden.  Auf  ihre  Erfahrungen  und 
ihre  Mithilfe  können  wir  nicht  verzichten.  Der 
Erfolg  der  Sammelarbeit  wird  zu  einem  großen 
Teil  davon  abhängen,  daß  es  gelingt,  die  alte 
Mitarbeiterorganisation  des  Wörterbuchs,  die 
unter  Prof.  Ziesemer  so  hervorragend  gearbei¬ 
tet  hat,  wenigstens  zu  einem  Teil  wieder  auf¬ 
zubauen. 

Darüber  hinaus  aber  soll  Jeder  Ost.  und 
Westpreufle  teilnehmen  an  unserer  Arbeit, 
denn  es  Ist  unsere  Pflicht,  die  angestammte 
Mundart  unseren  Kindern  und  Kindeskindern 
zu  überliefern  als  ein  Vermächtnis  der  Heimat 
und  als  ein  Zeugnis  ihres  Deutschtums.  Da6 
„Preußische  Wörterbuch",  das  wir  im  Geiste 
Walther  Ziesemers  fortlühren  wollen,  soll  uns 
allen  ein  Denkmal  der  Heimat  werden 


Preußisches  Wörterbuch 

Die  Kommission  für  Volkskunde  der  Vertrlc 
benen  im  Verband  deutscher  Vereine  für  Volks 
künde  e.  V.  hat  auf  dem  Volkskunde-Kongre 
In  Passau  im  August  1952  den  Leiter  des  .Preu 
ßischen  Wörterbuches“.  Dr.  phil.  habil.  E  r  h  a  r 
R  i  e  m  a  n  n  -  Oldenburg  (Oldb.),  der  früher  al 
Dozent  für  Volkskunde  an  der  Hochschule  fü 
Lehrerbildung  ln  Elbing  (Westpr.)  tätig  war.  al 
Vertreter  der  Belange  der  nordostdeutsche 
Volkskunde  zum  Mitglied  der  Kommission  ge 
wählt. 


hlau  -  gestern  und  heule 

aus  „Zur  Ostbahn")  Geschäftshäuser  und 
ungen  waren  ausgeplündert.  Die  große 
elbrücke  wurde  am  25.  August  1914 
en  Deutsdien  gesprengt.  Der  russische 
arschall  Rennenkarapf,  der  in  Wehlau 
e  und  dessen  Menschlichkeit  es  die  Stadt 
rdanken  hatte,  daß  sie  nicht  zerstört 
,  hatte  Buchdruckereibesitzer  Richard 
:  f  fl  e  r  zum  Bürgermeister  eingesetzt, 
n  Tatkraft  und  sein  gutes  Einvernehmen 
larschall  Rennenkampf  verliehen  den  zu- 
‘bliebenen  Deutschen  erträgliches  Leben. 

Der  zweite  Weltkrieg 
e  im  Geqensatz  zum  ersten  namenloses 
über  die  Stadt.  Am  Montag,  2'„ 
gegen  11  Uhr.  stellten  sich  die  deutsAen 
en  den  bereits  eingedrungenen  Russen 

jen  und  warfen  sie  aus  der  Stad  ■  Kurz 

rittags  stürmte  der  Russe  erneut  an  und 

utote  mit  seinen  Massen  die  Sla  • 

1  des  ersten  vergeblich  en  Angriffs  kannte 

er  Feind  m  den  Zerstörungen  keine  Gren^ 

)io  zurückgebliebenen  Deutsdien,  etwa  50 
sen,  wurdep  in  die  evang.  Kir  . 
m  nächsten  Tage  na<*  Burg  wahl- 

rt;  einige  wurden  erschossen,  viele  wan 
an  Freitod.  Die  ganze  Innenstadt  wuroe 

rt.  darunter  auch  das  ehemalige  K  sh 
Kleine  Vorstadt),  to 

auf  der  FhicM  nach  Ti  s  1  9  WUrde 

ene  Oberreaisdnile.  I927_  1 s  Dpu, sehen 
len  Russen,  wie  auch  von  Was- 

md  des  Krieges,  als  Lazarett  benutzt  Was 

ind  Kanalisationsanlagen  waren  i_  ■  • 

Trinkwasser  lieferten  ein  ge  Pumpen, 
Ir, innen  waren  total  vmsdunutd.  Das  ^ 

2.  Weltkrieg  erbaute  KrankL'ahbr“k  Solen 
traße  und  die  Ruhnausche  Fabrik  n 

llmählich  zurückkehrenden  Deuts  n 

alt:  wenn  auch  Türen.  Fenster  und  Emr  « 
n  fehlten,  hatten  sie  e.  : ‘ ^ 
richtet.  Viele  Häuser  in  der  ParWir  ^  ^ 

n  der  Neustadt  waren  vernichtet.  ^ 

912/13  erbaute  schöne  Kre  .  sta  dt  - 

?uerbaute  Finanzamt.  Anusg  j 

».  Höhere  Mädchen-  und  Berufsschule^vom 

ivürdlgen  Palhaus,  in  das  ei  durch 

.  1  d:o  sl  inerne  Treppe  hoch  zu 

■Uuptportal  in  den  Rathaussa  9 
«leben  nur  noch  Mauerreste. 


Aus  oeschichtlichen  Überlieferungen  ist  be-  men,  ebenso  die  Mühlenwerke  Pinnau  und  die 

kannt  daß  der  Große  Kurfürst  beabsichtigte,  Margarinefabrik,  Siedlungen  der  Kriegsopfer 

die  spätere  Universität  Königsberg  nach  Weh-  und  Wattlau  waren  weniger  zerstört:  dort 

lau  zu  legen  Ratsherren  und  Bürger  fürchteten  wohnte  russische  Zivilbevölkerung.  In  Villa 

jedoch  daß  durch  Vergrößerung  und  Aufblühen  Stephan  (Wattlau)  war  die  russische  Poliklinik 

der  Stadt  eine  Teuerung  zu  erwarten  sei,  lehn-  und  im  Schloß  Ripkeim  das  russische  Kranken¬ 
ten  alles  ab,  ebenso  die  Stationierung  von  haus  untergebracht. 

Militär  Der  allen  Wehlauern  bekannte  und  beliebte 

Die  650  Jahre  alte  Kirche,  Pfarrhäuser  und  Ausflugsort,  der  Stadtpark  —  mit  Garten- 

z  T  auch  beide  Friedhöfe,  fielen  der  Zer-  restaurant,  Musikhalle.  Tennisplätzen,  altem 

störunq  anheim.  Das  Wahrzeichen  der  Bootshaus  am  Pregel  —  fiel  der  Vernichtung 

Stadt  das  S  t  e  1  n  t  o  r  ,  erlitt  wenig  Beschädi-  auch  zum  Opfer.  Wer  wanderte  nicht  gerne 

aunaen  dagegen  blieb  vom  Heimatmuseum,  nach  dem  alten  „Glumsberg'  !  Winkte  doch 

das  mit  dem  Steintor  durch  einen  im  oberen  dort  „aus  der  guten  alten  Zeit"  das  Schälchen 

Stock  befindlichen  Gang  verbunden  war,  nur  „Schmand  mit  Glumse  Und  wie  tummelte  sich 

ein  Schutthaufen.  Vernichtet  waren  ferner:  alt  und  jung  wenn  die  Schützenbrüder  ihre 

Säoemühle  Steiner,  die  sogenannte  Vogel-  Büchsen  dort  munter  knallen  ließen  —  „es  war 

eide  Wasserwerk  und  Gasanstalt:  das  Elek-  einmall  —  Von  dem  kurz  vor  dem  zweiten 

trizitätswerk  wurde  wieder  in  Betrieb  genom-  Weltkrieg  vom  Wehlauer  Ruderklub  an  der 


Alle  erbauten  Bootshaus  blieb  auch  nur  ein 
Schutthaufen  übrig. 


Als  Bürgermeister  von  Wehlau  war  der 
Russenfreund  Eduard  Leppert  eingesetzt,  unter 
dem  die  Deutschen  besonders  hart  zu  leiden 
hatten  und  der  so  manchen  Tod  verschuldete. 

Trostlos  war  das  Leben  für  die  Älteren;  wer 
nicht  arbeiten  konnte,  erhielt  keine  Lebens¬ 
mittel.  Diese  Armen  ernährten  sich,  wie  auch 
viele  anderen  Deutschen,  von  Kartoffelschalen, 
zweijährig '  eingesäuerten  Rüben  aus  Mieten, 
Brennessel,  Melde  Rhabarber,  Sauerampfer, 
Schnecken  und  Muscheln  In  den  Jahren  1946' 
1947  starben  im  Krankenhaus  fast  täglich 
Deutsche  an  Hungertyphusi  nicht  wenig  fielen 
auf  der  Straße  um  und  waren  —  erlösll  Schon 
im  Herbst  1946  machten  sich  viele  Deutsche, 
darunter  auch  Wehlauer,  auf  nach  Litauen, 
Estland  und  Lettland,  suchten  dort  Hille  und 
fanden  sie  auch.  Ganz  lobend  muß  hervorge¬ 
hoben  werden  wie  sich  ein  Geistlicher  aus 
der  Nähe  von  Tilsit  für  die  Vertriebenen  ein¬ 
setzte.  Sein  menschlidies  Verhalten  mußte  er 
mit  zehn  Jahren  Verschickung  nach  Sibirien 
bezahlen.  Nach  vielen  unsäglichen  Leidens¬ 
wegen  und  größten  Schikanen  erlebten  einige 
Glückliche  im  Mai  1951  die  Erlösung  aus  der 
östlichen  Hölle  durch  Abtransport  nach  Westen. 
Erhebend  war  es,  als  die  Hartgeprüften  am 
Pfingstsonntag,  den  13.  Mai,  in  Fürstenhalde 
unter  deutschen  Menschen  sein  durften  und 
dann  am  27.  Mai  nach  dem  Lager  Friedland  in 
die  Westzone  entlassen  wurden. 


Mögen  all  die  schweren  Leiden,  die  unsern 
Landsleuten  auferlegt  waren  —  und  noch  sind, 
dazu  dienen,  die  überlebenden  in  dem  Ge¬ 
denken  an  die  unvergeßliche  Heimat  wach¬ 
zuhalten,  bei  jeder  Gelegenheit  Ihren  Anspruch 
auf  die  viele  Jahrhunderte  angestammte  Hei¬ 
mat  zu  betonen  und  auf  den  Tag  zu  harren, 
an  dem  alles  Unrecht  an  den  Heimatvertriebe¬ 
nen  ausgelöscht  und  die  Rückkehr  in  das 
Land  der  Väter  erfolgt  —  als  bester  Dienst  ist 
am  Werk  des  Völkerfriedensl 


(Literatur:  Donner  .Alle-Pregel-Delme-Cieblet'.) 


(Herzlicher  Denk  sei  eilen  denen  hiermit  ausgesprochen, 
dl*  riurrti  wertvoll*  Text-  und  BMdb«ilr<trfe  dem  llelmat- 
gedonknn  großen  Dten»l  leibieten.  Der  Vertaner.  R  D  . 
(Mo)  Dol heim.  Kreis  Heidenheim/Wttrtt  ,  bittet  eile,  die 
weiteret  Material  Ober  die  Leiden  unserer  schwergeprüf¬ 
ten  Landsleute  besitzen,  ihm  sur  Verfügung  zu  stellen.) 
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qeben  werden  Konnten, 

Im*  als  Ire  i  willige  militärische  Heimat. 
Organisation  seit  1919  auf  allen  möglichen 
Weqen  zum  Teil  auch  durdr  Kauf  zum  Sdiutz 
unserer  Heimat  zusammengebracht  und  vor 
feindlichen  Zugriffen  bewahrt  hatten 

Alle  Versuche  nach  dem  Kapp-Unternehraen, 
den  bewahrten  und  um  Ostpreußen  hochver- 
dienten  Oberprisidenten  Winniq  der  Pro- 
vinz  zu  erhalten,  mißglückten  an  dem  Wider- 
spruch  des  Innenministeriums,  das  ihm  die 
Stellungnahme  für  Kapp  sehr  verdacht  hatte. 
Dafür  gewann  der  Heimatbund  im  Oberpräsi- 
dialrat  Carl  von  Hassel,  der  sich  durch  die 
Anerkennung  Kapps  ebenfalls  stark  exponiert 
hatte,  und  seine  amtliche  Dienststellung  ver¬ 
lor  einen  späterhin  sehr  zur  Geltung  kommen- 
den,  zähen  und  klugen  Mitarbeiter  am  HeimatJ 
gedanken  als  geschäftsführenden  Direktor,] 
Seine  erfolgreiche  Arbeit  unter  Graf  BrünnecM 
als  Vorsitzenden  erschien  dem  HeimatbumT 
verschiedene  neue  Arbeitsgebiete,  wie  di« 
Jungpreußische  Bewegung  zur  Wahrung  alt- 
Dreußischer  Tradition  und  die  Wehrertiichti- 


Ich  will  nicht  verschweigen,  daß  e* 

Bezirkstagungen  bei  der  al'ge“®mbiqkeit 
runa  hinsichtlich  der  Nachgiebigkeit 
ReichsTegierung  über  die  streltf^9e'  , 
Ostpreußen  überhaupt  einen  festen  dfue' 
Rückhalt  für  seine  abgetrennte  Lage  ™ 
finden  würde  -und  ob  der  Weg  einer  Lo. 
nüng  vom  Reich  nicht  das  Gegebene  sei 
legentlich  zu  lebhaften  Diskussionen  fi 
daß  aber  immer  wieder  die  unbedingte  . 
zum  Reich  und  das  Zusammengehen  und 
meinsame  überwinden  der  vaterländische 
mit  allen  westdeutschen  Brüdern  und  Fr 


alle  Regierungs-  und  militärischen  Dienststellen 
heranzutragen.  Außerdem  handelte  sie  sehr 
klug  und  vorausschauend,  daß  sie  die  führen¬ 
den  Persönlichkeiten  in  den  Regierungsbezir¬ 
ken,  die  Bezirksleiter,  die  den  Vorstand  des 
Heimatbundes  bildeten,  durch  ständige  politi¬ 
sche  Ausschuß-Sitzungen  über  alle  Wege  der 
ausländischen  Politik  und  den  Vorgängen  im 
Reich  orientierten.  Besonders  eindrucksvoll 
und  anregend  verliefen  dabei  die  in  den  ein¬ 
zelnen  Bezirken  abwechselnd  veranstalteten 
Informations-Kurse  durch  den  in  der  Provinz 
bald  bekannt  und  beliebt  gewordenen  Dr.  Edu¬ 
ard  S  t  a  d  1 1  e  r  ,  dessen  Dialektik  überwälti¬ 
gend  war  und  der  es  ausgezeichnet  verstand, 
als  Vorkämpfer  gegen  den  Welt-Bolschewis¬ 
mus  und  Heimatbund-Kämpfern  die  Heimat  als 
Eckpfosten  der  christlich-germanischen  Kultur 
politisch  und  seelisch  verpflichtend  ans  Herz 
legen.  Es  hieße  etwas  in  der  Darstellung  der 
Heimatbundgeschichte  versäumen,  wenn  ich 
nicht  in  der  Erinnerung  an  das  vom  evangeli¬ 
schen  Pfarrhause  in  der  Jugend  empfangene 
Rüstzeug  der  von  mir  besonders  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Gumbinnen  betriebenen  dankbaren 
Mitarbeit  der  Kirche  als  einer  besonders  ein¬ 
flußreichen  Kraftquelle  gedenken  wollte.  Auch 
die  „Kraft  der  Kanzel"  bewährte  sich  in  der 
Agitation  gegen  den  Bolschewismus  aufs 
glänzendste.  . 

Da  wirkte  sich  in  den  Kreisen  und  ln  den 
Bezirken  die  überall  betriebene  Kleinarbeit  in 
einer  aktivistischen  Mitarbeit  aller  vernünfti¬ 
gen  Elemente  aus.  Die  ungestüme  Zusammen¬ 
ballung  aller  Gutgesinnten  wurde  zu  einem 
Ruhmesblatt  in  der  Geschichte  ganz  Ostpreu¬ 
ßens.  Alles  geschah  aus  einer  idealen  Pflicht¬ 
erfüllung  der  bedrohten  Heimat  gegenüber  her¬ 
aus.  Dem  klassischen  alten  preußischen  Geist, 
wie  er  von  den  Vätern  ererbt  war,  entsprach 
auch  die  große  finanzielle  Opferwiltigkeit,  mit 
der  erstaunlich  hohe  Beträge  von  allen  Landea- 
bewohnern,  ob  vom  kleinen  oder  großen 
Grundbesitz,  aber  auch  in  den  Städten  von 
Handel  und  Industrie  zur  Sicherung  und  Be¬ 
kämpfung  gegen  die  drohende  Gefahr  des 
äußeren  Bolschewismus  und  der  weiter  akut 
gebliebenen  Polengefahr,  geopfert  wurden.  Da¬ 
bei  ist  es  mir  ein  besonderes  Herzensbedürfnis, 
den  von  mir  hochverehrten,  nach  großem  per¬ 
sönlichen  Leid  für  die  06tpreußische  Heimat 
viel  zu  früh  verstorbenen,  aus  einer  der  besten 
Salzburger  Familien  stammenden  Landsmann 
K  ä  s  w  u  r  m  -Puspern  als  ein  besonders  leuch¬ 
tendes  Beispiel  an  Opferfreudigkeit  hinzustel¬ 
len.  Schon  bei  der  Gründungsversammlung  des 
Heimatbundes  hatte  er  Hunderttausende  seines 
Vermögens  zur  Rettung  unserer  Heimat  ge¬ 
opfert. 


Schluß. 

Damit  sich  unsere  Söhne  und  Enkel  ein  Bild 
von  der  umfangreichen  Selbstschutzarbeit,  wie 
sie  sich  praktisch  in  den  einzelnen  Regierungs¬ 
bezirken  und  -kreisen  der  Provinz  abspielte, 
machen  können,  scheint  es  mir  wichtig  zu  sein, 
als  Leiter  eines  nach  damaligem  allgemeinen 
Urteil  gut  durchorganisierten  Regierungsbezirks 
diese  dahingehend  kurz  zu  veranschaulichen, 
daß  sie  sieb  auch  in  den  Bezirken  ohne  kriegs¬ 
erfahrene  Offiziere  des  1.  Weltkrieges  militä¬ 
risch  natürlich  gar  nicht  bewältigen  ließ.  Diese 
haben  an  der  Kraftentfaltung  des  Heimat¬ 
bundes  ein  ganz  großes  Verdienst.  Ob  es  sich 
dabei  um  die  Unterbringung  der  Baltikum¬ 
kämpfer,  die  größtenteils  dem  Regierungsbezirk 
Gumbinnen  anfiel,  oder  um  die  Aufstellung 
unbedingt  zuverlässiger  Stoßtrupps  in  allen 
Kirchspielen  und  eines  großen  Elite-Stoßtrupps 
zum  sofortigen  Einsatz  durch  den  Kreisführer 
bei  drohenden  Unruhen  handelte.  Das  Zusam¬ 
mentragen  aller  erreichbaren  Waffen,  auch  die 
der  offiziellen  Einwohner-Wehren,  in  deren 
Reihen  auch  die  Stoßtrupps  6tanden,  ihre  Kon¬ 
servierung  in  Waffendepots  durch  sachkundige 
^affenmeiäter  und  ihre  dortige  Sicherstellung 
vor  Verrat  an  die  überall  herumschnüffelnden 
Entwaffnungskommissionen,  kennzeichnen  die 
weitere  wichtige  Einzelarbeit.  Als  Vorausset¬ 
zung  dafür  diente  ein  glänzend  arbeitender 
Agentendienst  der  dem  Treiben  einiger  in  der 
Provinz  verstreuten  spartakistischen  Aktions- 
Komitees  jederzeit  auf  die  Spur  zu  kommen 
versuchte.  Aus  der  Beobachtung  aller  politisch 
unzuverlässigen  Elemente  ergab  sich  bald  eine 
intensive  Zusammenarbeit  mit  den  ersten  For¬ 
mationen  der  neuen  Reichswehr,  um  diese  vor 
der  politischen  Unterwühlung  zu  schützen,  was 
sich  zweifellos  sehr  zum  Segen  ihrer  schnellen 
inneren  Festigung  auswuchs. 

Aber  auch  der  gut  aufgezogene  Propaganda- 
Apparat  gegen  die  Infiltration  des  Bolschewis¬ 
mus,  wie  er  von  den  bereits  erwähnten  au6 
dem  Baltikum  gekommenen  Herrn  v.  H  ü  1 1  e  s- 
s  e  m  und  Dr.  Sieben  meisterhaft  in  allen 
Kreisen  des  Bezirks  ausgeübt  wurde,  bildeten 
ein  weiteres  Schutzmittel  und  die  beste  Auf¬ 
klärung  gegen  jede  Wühlarbeit  in  der  Bevöl¬ 
kerung-  Der  von  den  Bezirken  nach  eigener 
Initiative  aufgezogene  Agenten-  und  Propa¬ 
gandadienst  fand  eine  gute  Ergänzung  durch 
die  Agentenzentralen,  die  die  Königsberger 
Zentrale  selbst  um  Ostpreußen  herum  in  War¬ 
schau,  Kowno,  Libau,  Riga,  Reval  und  Moskau 
geschaffen  hatte  und  die  dazu  dienten  alle 
radikalen  Strömungen  des  Bolschewismus  in 
den  Randstaaten  und  in  Sowjet-Rußland  zu 
beobachten  und  die  Nachrichten  darüber  an 


Konteradmiral  H uns  Kusel 

zen  dann  doch  immer  wieder  zum  Durchbruch 
kam.  Das  war  auch  das  Einzigste,  worüber  die 
Meinungen  manchmal  etwas  auseinander  gin¬ 
gen.  Im  ganzen  hing  alles  mit  hartnäckiger 
Treue  und  mit  Leib  und  Seele  an  der  Tradition, 
zu  der  man  sich  ein  Leben  lang  bekannt  hatte, 
an  der  preußisch-deutschen  Staats¬ 
idee.  Auch  möchte  ich  in  Erinnerung  an  diese 
Tagunq  etwas  .nicht  unausgesprochen  lassen, 
—  das  war  die  Einigkeit  im  Handeln  und  das 
gleidiblelbende  persönlidie  Zusainmenstehen 
aller  Mitbeteiligten  frei  von  jedem  Querlauf 
und  jedem  sinnlosen  Intrigen-Spiel.  Ich  habe 
eine  solche  Einigkeit  unter  den  führenden  Per¬ 
sönlichkeiten  der  Provinz  später  nur  noch  in 
dem  großen  Landwirtschaftsverband  kennen 
gelernt. 


Herrn.  Gürtler  zu  seinem  65.  Geburtstag 


Die  Betätigung  des  Bundes  nach  dem  Kapp- 
Unternehmen  bis  1933 

Es  läßt  sich  nicht  bestreiten,  daß  die  organi¬ 
satorische  Festigkeit  des  Heimatbundes  schon 
nach  halbjährigem  Bestehen  im  März  1920 
durch  das  mißglückte  Kapp-Unternehmen  einer 
starken  Zerreiß-  und  Kraftprobe  ausgesetzt  war. 
Damals  war  der  Bund  bei  der  intensiven,  und 
tatkräftiq  betriebenen  Aufbauarbeit  mit  seinen 
Unterorganisationen  bereits  bis  zur  Weichsel 
vorgedrungen.  Was  heimattreu  und  kämpfe¬ 
risch  eingestellt  war,  hatte  sich  in  der  Provinz 
dem  Bunde  angeschlossen,  so  daß  er  wie  ein 
Bollwerk  wirkte  und  als  stärkste  militärisch 
unterbaute  Organisation  allgemein  anerkannt 
wurde.  Die  Allgemeinheit  hatte  6ich  daran  qe- 
wöhnt,  die  von  der  Zentrale  ausgegebenen 
Anweisungen  und  Anordnungen  als  etwas  Ver¬ 
pflichtendes  anzusehen-  Es  darf  deshalb  nicht 
wunder  nehmen,  daß  sich  auch  die  Provinz  so 
einstellte,  wie  die  Heimatbundleitunq  sich  zu 
der  neuen  Regierunq  bekannte  und  dann  wie¬ 
der  die  Nachricht  von  ihrem  schnellen  Sturz 
mit  einer  Ruhe  und  einem  Gleichmut  hinnahm, 
wie  eß  die  unbedingte  Selbstbehauptung  der 
Bevölkerung  nach  innen  und  nach  außen  ver¬ 
langte. 

Die  hierauf  entstehende  Friktion  wurde  da¬ 
durch  sehr  vorteilhaft  überbrückt,  daß  Kapp 
aus  dem  Vorsitz  ausschied  und  dieser  von  da 
ab  durch  den  2.  Vorsitzenden  des  Heimathun¬ 
des,  den  Landeshauptmann  v,  Brünneck 
übernommen  wurde.  Seine  besonnene  und 
kluge  Führung  hat  es  zuwege  gebracht,  daß 
der  Schatz-  und  Trutzbund  als  Hüter  Her 


preußischen  Staatsarchiv  einen  verdientes 
Platz  finden  wird.  Ich  bin  seinen  AusiührumWsi 
unter  Fortlassung  von  Nebendingen  und  Be,- 
fügunq  persönlicher  Erlebnisse  in  großenHSfiges. 
gefolgt  und  bedaure,  daß  über  die  pr#k- 
tische  Selbstschutzbetätigung  wie  ich  sie  für 

an  gedeutet 


ßen  sind  aus  diesem  Boden  erwachsen.  Nach 
1933  aller  Exlslenzmillel  in  Ostpreußen  beraubt 
siedelte  er  1937  nach  Berlin  über,  wo  er  heule 
in  gleicher  Wirksamkeit  das  geistige  Band,  das 
ihn  mit  der  Well  des  Ostens  verknüpft,  bei  der 
immer  weiter  lorischreitenden  räumlichen  und 
zeitlichen  Entiernung  des  Objekts  desto  lester 
In  seinen  Händen  hält. 

Schon  In  seinen  Jugend-Klavierstücken  .E  i  n- 
same  Stunden'  (1922)  erwies  sich  Hermann 
Gütller  als  starker  Stimmungsmaler.  Das  Motiv 
der  endlosen  dunklen  Wälder  und  weiten  Was¬ 
serflächen  land  In  Stücken  wie  .Sonntag  Lae¬ 
tare'  und  .Hallzauber'  auch  In  weiteren  Krei¬ 
sen  heimalbegeislerler  Hörerschaft  starken  Wi¬ 
derhall.  Das  20  Jahre  später  erschienene  zweite 
Heft  der  .Einsamen  Stunden'  bringt  an  Stelle 
der  zarten  impresstonislisch  emplundenen  Vi¬ 
sionen  viellach  persönlich  bestimmten  Expres¬ 
sionismus,  der  dem  Gedanken  des  Einsamen. 
Resignierten  besonders  in  dem  Schlußstück  .Im 
Gehaus*  weltanschauliche  Bedeutung  verleihen. 

ln  den  zahlreichen  Liedern  ist  eine  ähnliche 
Entwicklung  zu  erkennen.  Lermontow  und  Carl 
Hauptmann  boten  zuerst  dem  Komponisten  eine 
wahlverwandle  Wnrllyrik  und  gaben  zu  ebenso 
innigen  wie  hochleierlichen  Gebilden  melo¬ 
dische  Anregung.  Später  ist  die  Liedlyrik  In 
großen  Zyklen  persönlich  konzentriert:  ,D  u 
tönest  wie  Musik  In  mir'  (1948,  ln  zwei 
Hellen,  nach  eigenen  Dichtungen),  , Der  In¬ 
dische  Garten'  ( Tagore )  und  als  Ab¬ 
schiedsgesang  an  die  Heimat  .Jahres  kreis 
der  Heimat'  (1945)  nach  Dichtungen  des  In 
jungen  Jahren  durch  Freitod  geendeten  ausge¬ 
zeichneten  ostpreußischen  Lyrikers  Fritz  Mai¬ 
lten.  ein  Werk,  das  heule  bereits  In  Berlin  zu 
zahlreichen  Aullührungen  gelangt  Ist. 

Von  den  größeren  Formen  sei  zum  Schluß 
noch  besonders  das  noch  in  der  Heimat  ange¬ 
regte,  aber  erst  in  der  Gegenwart  vollendete 
Klavier  - Ko  nzert  As-Dur  und  das  Vio- 
lin-Konzert  e-mo/f  (6  Salze,  programma¬ 
tisch  gestaltet,  darunter  das  . Sternbild ')  er¬ 
wähnt.  das  Chorwerk  .Rückkehr'  nach  Sie- 
lan  George,  das  .Hiddenseer  Traum- 
spiel'  (Gerhart  Hauptmann)  lür  Singstimme, 
kleines  Orchester  und  Schlußdtor  und  die  größe¬ 
ren  Klavtercyklen  .Rllke-Eleglen', 
.Winterliche  Stanzen'  und  .Idyllen 
vom  Baltischen  Ulet'.  In  diesem  Jahr 
Ist  die  erste  Symphonie  ( F-dur )  dazugekom¬ 
men.  Von  den  beiden  Opern  ,S  a  k  u  n  I  a  I  a’ 
und  .Der  Katzensteg'  (beide  nach  eige¬ 
nen  Dichtungen)  sieht  die  erstgenannte,  das 
größte  und  tiefste  Werk  des  Komoonisten.  Ihrer 
baldigen  Uraullühritng  entgegen.  An  den 
heimatlichen  Stimmungsgehalt  der  zweiten 
schließt  sich  bailadenhalt  das  einzige  Streich- 
gu  a  r  te  1 1  A-dur  an  ( Milteisatz :  .Ostpreußische 
Sommernacht'!.  Möchte  dem  unnhlö’sfg  schal¬ 
lenden  Tondichter  ein  reicher  Lebensabend  be- 
schieden  sein I  Hilde  Repptn 


habe,  nicht  noch  ein  zweiter  Bani 
vollständigen  überblick  über  die 
vinz  zur  Rettunq  unserer  Heimat  vor  der  schon 
damals  drohenden  bolschewistischen  Flut,  der 
wur  194i  zum  Opfer  gefallen  sind,  zur  Nieder¬ 
schrift  gelangt  ist.  Auch  dieser  Band  wäre  für 
die  interessierte  ostpreußische  Jugend  ein  lehr¬ 
reiches  Beispiel,  wie  vor  vielen  Jahren  der 
Ostpreuße  zäh  und  hartnäckig  über  seine  Hei 

hat  dama,s  seine  Helnut 
nicht  durch  die  Volksabstimmung  In  den  Süd- 
kreisen,  sondern  auch  unter  militärischer  Zu- 
sammenbaliung  aller  heimatlichen  Kräfte 
unsere* v  u,n.d  .deu,*d»  erhalten  Auch  das  so'! 
Z  nVeT  ni',nq  mil  dor  «in vergeßlich 
honen,  gerauhten  Heimat  voll  Stolz  und  Vor- 

bleih!  Wat*f ha' ,en ■  Ostpreußens  Zukurt! 

bleibt  auch  weiterhin  Deutschlands  Schicksal' 

Vnn  Anmerkung  der  Schriftleitumc: 

keilen  leben  ^r,ike).  »bgebildeten  Persönlich 

Be  schwur  i  ';":°C„h:  Graf  v.Brünneck- 
Bellschwftz  In  ßaden/ßaden,  Gernsbacherstr.  f 

Sin,,;:  rnV  SV’rH*fr5*ur*."''  K". 

1  e  h  w  e  ,  Schnathorst  187  über  Löhn' 


Der  am  7.  Oktober  1887  zu  Königsberg  gebo¬ 
rene  Komponist  Hermann  Gütller  sieht  be¬ 
sonders  In  seinen  Frühwerken  In  starker  Bezie¬ 
hung  zu  den  landschaftlichen  Stimmungswerten 
seiner  ostpreußischen  Heimat  und  der  östlichen 
Well  überhaupt.  Die  angeborene  Schwermut 
seiner  Melodik  eint  sich  oll  mit  starkpulsieren¬ 
der  Lusligkeil  und  ausgesprochener  Neigung  zu 
Humor  und  Karikatur.  Seine  romantisch  ein¬ 
gestellte  Grundhaltung  findet  In  den  späteren 
Werken  den  Weg  zu  einer  neoklassischen  Ein¬ 
stellung  zurück,  die,  besonders  In  seinen  Büh¬ 
nenwerken,  neue  Wege  seelischer  Ausdeutung 
durch  die  Musik  eröffnen. 

Der  Komponist  lebte  viele  Jahre  In  stark- 
beschäftigter  Stellung  als  Muslkrelerent  und 
DozenI  in  der  ostpreußischen  Hauptstadt  und 
wirkte  durch  'Sein  Schrifttum  wie  als  Lehrer 
gleich  anregend  im  Sinne  bodenständiger  Aus¬ 
gestaltung  ostpreußischen  Kulturgutes.  Für  sein 
1925  erschienenes  Buch  .Königsbergs  Musik¬ 
kultur  im  18.  Jahrhunderl'  (letzt  Bärenreiter- 
Verlag,  Kassel)  verlieh  ihm  die  Königsberger 
Universität  den  Doklorlitel.  Sein  langjähriger 
Wohnsitz  an  der  samländischen  Küste  (1915  bis 
1931  In  Neukuhren,  1933  bis  1936  in  Cranz) 
brachte  Ihn  In  nabe  Berührung  mit  den  Wald- 
■■  -4  y,*cr’s-tin’  nnger.  meiner  Heimat.  Die  an 
..il  ha. nahe  cm  halbes  Hundert  erreichenden 
musikalischen  Werke  des  urwüchsigen  Ostpreu- 


trscnuuerunq  schnell  überwand  und  als  sol- 
cher  für  seinen  eigenen  Zweck  erhalten  htieh. 
Daß  sich  sogar  die  beiden  offiziellen  Spitzen 
der  Provinz  dem  Vorgehen  des  Heimatbundes 
anschlossen  und  sich  für  die  neue  Reqierunq 
entschieden,  ist  ein  Werk  seiner  Verhandlun¬ 
gen  mit  dem  Oberpräsidenten  Winniq  und 
dem  Kommandierenden  General  v.  Estorff 
bei  denen  er  von  den  Majoren  Fletchpr 
und  v.  Weiß  unterstützt  wurde.  Dieses  qe- 
schlossene  Vorgehen  aller  ausschlaggebenden 
Machtfaktoren  m  der  Provinz  bewirkte,  daß  es 
r.aeh  dem  Scheitern  Kapps  ln  der  Provinz  zu 
keinerlei  Unruhen  und  sinnlosem  Blutvergie¬ 
ßen  kam.  Vielmehr  blieb  die  abqetrennte  Hei¬ 
mat  auf  eigene  Machlmittel  fest  qestiitzt  nnri 
weitgehend  gerüstet  «uch  für  die  nten 
Jahre  gegen  si  e  Angriffsoeliiste  bolsehewisii- 
'-her  und  polnischer  Nachbarn 
Es  wird  viele  unserer  Heimatgenossen  die 
damals  nicht  ln  allen  Dingen  einneweiht  waren 
überraschen  daß  der  Heimatbund  m6  3 

ü  V,:!m  df'r  weUny  ans-cb  m- 

ten  Reichswehr  konsolidiert  hatte  und  die 

orataritten*  Tnm^  fes,g®fög,®n  ^  mnerll* 
mH  PcP1k  9eIOTden  Und  daml>  die 

ml  itärischen  Selbstschutzorganisationen  im 

Reich  und  au*  ln  Ostpreußen  Überflüsse 

machte,  der  Reichswehr  vom  HeinJh“3 


Bestellschein 

geben  Vcle^'a™  u"n  ’  ElSiland'’ v  ?em 
Postfach  522.  senden  Elch‘""d-Verlag.  r.nttln 

Ich  bestelle  hiermit  die 

Ostpreuüen-W^rte 

Ausgabe  A  -  Allgemeine  Ausgabe 
usgabe  B  —  Königsberger  Neue  Zeilu 

Uc^*  C  ~  Nete  Erm,i‘"«H*cbe  Zeilun 
(Nicht  Gewünschtes  bitte  durchstreichen) 

Preise  ®  vnn' "v le n'el^Äh bls  aul  Widerruf  i 

Seid,  aitru^bd!  ''°9  DM  e,n8chl  Besl 


und  Zuname 


Jctztgei  Wurmort 


Unterschrift 


Der  gtojje  Sag  oon  Suisbuta 

20  000  Königsberger  leierten  ein  Wiedersehen  -  Feierliche  Übernahme  der  Patenschaft 
Agnes  Miegel  stürmisch  gefeiert  -  Ein  großartiger  Erfolg 

RuhrDaiSSteverklungenn  nÄSSE9*'  lhm  Pd,“ns,ddt  a“  Rhein  und 
Vertreibung  a„s unwrer  l^terS  "T"  S°V,el  Kl)nitl^erger  nach  der 
wie  am  7  September  in  Hi-  p  i  zusammengekommen 

Ä'„L"du,u,\M"“" *"■' 

urden,  waren  gekommen,  aus  Flensburq,  aus  München  Slultnart  Hannover 

wääääSä 

berger,  daß  sie  den  Sinn  des  Gedankens  der  Patenschaft  wohl  verstanden 
aben  und  Ihr  Dank  galt  von  ganzem  Herzen  der  Stadt  Duisburg  die  keine 

tiefen  FMeh 6  “nr  *0  " 5^S^eUl  ha,tc'  um  dlesen  erhebenden  Tag  zu  einem 
tiefen  Erlebnis  für  alle  Konlgsberger  werden  zu  lassen. 


Empfang  im  Rathaus 

Den  würdigen  Auftakt  zu  dem  Königsberger 
Treffen  bildete  ein  Empfang  in  dem  festlich  ge¬ 
schmückten  Ratsherrensaal  des  Duisburger 
Rathauses  am  Sonnabendnachmittag  für  etwa 
40  Ehrengäste  aus  dem  alten  Königsberg-  Die 
Königsberger  und  die  Duisburger  Flagge  kün¬ 
deten  am  Kopfende  des  Saales  von  der  nahen 
Verbindung,  die  die  beiden  Städte  nun  einge- 
gangen  sind.  Kerzenschein  gab  der  Stunde  die 
festliche  Weihe.  Im  Namen  des  Rates  der  Stadt 
und  der  Bürgerschaft  hieß  Bürgermeister  Dr. 
S  t  o  r  m  die  Ehrengäste  herzlich  willkommen. 
.Wir  haben  die  Ehre,  heute  einen  Krei6  füh- 
f  render  Persönlichkeiten  aus  dem  alten  Königs¬ 
berger  Geistesleben,  aus  der  Verwaltung  und 


Konsul  Bieske  überreicht  Stadtdirektor  Klimpel 
eine  wertvolle  Radierung 

sr  Wirtschaft  bei  uns  auf  dem  Burgplatz  zu 
>hen  und  ich  darf  Ihnen  sagen,  daß  Ihr  Körn¬ 
en  uns  mit  großer  Freude  erfüllt.  Der  Bur- 
irmeister  erinnerte  dann  die  Gaste  daran,  daß 
e  sich  auf  dem  Burgplatz  auf  historischer 
lätle  befänden,  denn  hier  habe  einst  die  Burg 
arls  des  Großen  gestanden.  Duisburg  habe 
dt  damals  seine  geographisch  9ünst.ge  ^Lage 
isnutzen  können.  Beide  Stad  p  e  Schiff- 

ngriffe  über  sich  ergehen  lassen  *nuß*e'  d 
ir  Hälfte  der  Stadt  in  Trümmer  gelegt  hatten, 
och  sei  die  Heimat  erhalten  geblieben. 

Stürmischer  Beifall  für  Agnes  Miegel 

Als  Bürgermeister  Dr  Storni .dann  der  an- 

edachfe!  X^Tich  ^anganhaltender  stürmh 

r  e  1.  ß  e  n  s."  "MÜUe,rpr9Mü"ter  verschenken 
örperliche  Leben  weiter  Mul‘e^  o"(ersi„n 
UhP  sie  Punzen  *e  Uebe  und  den  Opfers^ 

irt.  Liebe  zur  He, mal  “"d.1;16?!:?“  ,  in  über- 
aben  es,  verehrte  Frau  Dr.  Miegel,  11 
Eichern  Maße  in  einem  lang  .  des  Bf,j. 
le  sind  uns  lebendiges  und  mahnend«  ^ 
Jiel  für  unsere  gemeinsame 

ukunft."  c.  kündigte  dann  an, 

Bürgermeister  Dr-  st° pichen  Gelegenheiten 
aß  künftig  bei  allen  fest  Königsberger 

eben  der  Duisburger  auch  der  verbun- 

:laqge  wehen  werde  als  Sy  Zeichen  des 

lenheit  der  beiden  Städte  und  ah  Zei  he  ^ 

ingebrochenen  Mutes  der  K  J  bp„  dürfe 
lerschaft,  die  ihre  He.mat  nicht  anfqcbe 
nd  wolle,  und  letzlich  als  ■  fllhiten, 

laß  die  Duisburger  sich  ^pflichte^  w!r 
tach  besten  Kräften  *u  helfen-  .So  wo, m  dje 
iemeinsam  unser  Werk  beg  haben,  in 

ächiffer  dieser  Stadt  immer  getan.^ 

Lottes  Namen  ,  schloß  Dr  bto 
iame  Anspiache.  Königs- 

Konsul  Bieske  als  Kr^^,diaj(  Ostpreußen 
berg-Stadt  in  der  Landsmann  1  I  Emp|anq  un 
bedankt«  sich  für  den  herz  j  dem  Bürge»- 
Namen  der  Gäste  «nd  überreichte  dem  ^  w' 


meister  Dr.  Storm  und  dem  Oberstadtdireic- 
tor  Klimpel  je  eine  wertvolle  Radierung 
von  Königsberg.  Für  den  Göttinger  Arbeitskreis 
überreichte  Dr.  G  a  u  s  e  der  Stadt  Duisburg  die 
beiden  bisher  erschienenen  Jahrbücher  der  Al- 
bertus-Universität.  Einen  dreihundert  Jahre 
alten  Stich,  der  die  Huldigung  der  Königsber¬ 
ger  Stände  vor  dem  großen  Kurfürsten  zeigt, 
ubergab  im  Aultrage  der  Landesgruppe  Nord¬ 
rhein-Westfalen  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  deren  Vorsitzender,  Rektor  Grimoni. 

Nach  Beendigung  des  festlichen  Empfanges 
trugen  sich  die  Ehrengäste  in  da6  Goldene 
Buch  der  Stadt  Duisburg  ein. 

Während  weiter  am  Sonnabendnachmittag 
Hatenrundlahrten  durchgeführt  wurden  und 
mit  einer  Feierstunde  die  Königsberger  Kunst¬ 
ausstellung  eröffnet  wurde,  versammelten  sich 
die  Ehrengäste  am  Abend  im  .Duisburger  Hot" 
zu  einem  geselligen  Beisammensein,  bei  der 
wiederum  Agnes  Miegel  und  der  Königs¬ 
berger  Dichter  Walter  S  c  h  e  1 1 1  e  r  zugegen 
waren.  Unter  den  Gästen  sah  man  u.  a.  den 
1.  Vorsitzenden  des  BVD  Dr.  Linus  Kat  her, 
Stadtdirektor  Dr-  L  a  w  i  n ,  Konsul  Jonas, 
Konsul  Bernhard  Koch.  Nach  Begrüßungs¬ 
worten  des  Bürgermeisters  Dr.  Storm  dankte 
der  achtzigjährige  frühere  Landeshauptmann 
Graf  B'rünneck  im  Namen  der  Anwesenden 
der  Stadt  für  ihre  Gastfreundschaft  und  über¬ 
große  Herzlichkeit.  Seine  peistvolfen  Ausfüh¬ 
rungen  beeindruckten  alle  tief. 

♦ 

Tausende  Königsberger  waren  bereits  am 
Sonnabend  in  Duisburg  erschienen;  das  Ver¬ 
kehrsamt  hatte  für  alle  Quartier  beschaffen 
können,  zumal  durch  die  Bereitwilligkeit  der 
Duisburger  genügend  Quartiere  zur  Verfügung 
standen.  Schon  in  den  frühesten  Morgenstun¬ 
den  herrschte  am  Sonntag  auf  dem  Hauptbahn¬ 
hof  regster  Betrieb.  Jeder  einlaufende  Zug 
brachte  neue  Scharen  von  Königsbergern  in  die 
Patenstadt.  Auch  der  Wettergott  hatte  es  mit 
uns  gut  gemeint:  ein  sonnenklarer  schöner 
Herbsttag  sorgte  für  eine  frohe  Stimmung  und 
ungestörten  Verlauf  des  Treffens. 

Der  Gottesdienst  auf  dem  Ehrenfriedhof,  zu 
dem  5000  Landsleute  erschienen  waren,  leitete 
den  Festtag  würdig  ein.  Pfarrer  W  e  n  d  t  (früher 
Königsberg)  und  Kaplan  Wilms  hielten  die 
Predigten. 

Die  Patenfeier  auf  dem  Lotharplatz 

Ein  frohes,  buntbewegtes  Bild  bot  sich  den 
20  000  Königsbergern,  die  im  Laufe  des  Vor¬ 
mittags  auf  dem  Lotharplatz  zusammengeströmt 
waren.  Königsberger  und  Duisburger  Fahnen 
und  Wappen,  riesige  Kulissenbauten,  die  die 
Speicher  am  Hundegatt  und  die  Schloßecke  am 
Kaiser-Wilhelm-Platz  darstellten,  schmückten 
das  weite  Rund  des  Platzes.  Zahlreiche  Ver¬ 
kaufsstände  luden  zu  einem  echten  Bärenfang. 
Unsere  Landsleute  ließen  sich  das  nicht  zwei¬ 
mal  sagen-  Herzliche  Wiedersehen6szenen 
konnte  man  immer  wieder  erleben,  wenn  man 


Unsere  alten  Speicher  grüßten  die  Königsberger 


auf  und  Tausende  erhoben  sich  von  ihren 
Plätzen,  als  Bürgermeister  Dr.  Storm  an  erster 
Stelle  di«  Ehrenbürgerin  der  Stadt  Königsberg, 
die  Mutter  Ostpreußens,  Agnes  Miegel, 
begrüßte.  Sein  Gruß  galt  auch  dem  früheren 
Landeshauptmann,  Graf  von  Brünneck, 
Stadtbaurat  Dr.  Kutschke  und  Konsul 
Bieske!  Oberbürgermeister  Dr.  Lohmeyer 
und  Dr.  Weber  hatten  in  letzter  Stunde  ihr  Er¬ 
scheinen  absagen  müssen. 

Dann  ging  Dr.  Storm  auf  den  Beschluß  des 
Rates  der  Stadt  Duisburg,  die  Patenschaft  für 
Königsberg  zu  übernehmen,  ein-  .Unsere  Hilfe 
soll  praktisch  sein,  nicht  programatisch.  Wir 
haben  unsere  Arbeit  bereits  in  Angriff  genom¬ 
men  mit  Maßnahmen,  die  so  vielen  Bewohnern 
der  Stadt  Königsberg  sofort  Nutzen  bringen 
können.  Ein  Königsberger  Büro,  daß  Herr  Stadt¬ 
inspektor  N  e  i  ß  aus  Königsberg  leitet,  ist  in¬ 
zwischen  eingerichtet  worden.  Wir  sind  nun 
dabei,  die  Königsberger  Kartei  immer  weiter 
auszubauen  und  jetzt  schon  wird  sie  in  star¬ 
kem  Maße  für  Auskunltszwecke  in  Anspruch 
genommen.  Als  Zukunitsaufgabe  schwebt  uns 
vor,  möglichst  viel  Quellenmaterial  über 
Königsberg  zu  sammeln  und  das  vorhandene  zu 
ergänzen  und  zu  vervollständigen.  Man  werde 
keine  Mühe  scheuen,  das  KönigsbeTger  Büro  zu 
einer  Stelle  auszubauen,  die  den  Königsbergern 
Hinweise,  Auskunft  und  Hilfe  zukommen  lasse. 
Ferner  solle  Duisburg  ein  Sammelplatz 
Königsberger  Tradition,  Geschichte, 
des  hohen  Kultur-  und  Geisteslebens  werden. 
Beabsichtigt  sei  auch  die  Einrichtung  eines 
Königsberger  Zimmers  und  eines  Königsberger 
Hauses,  in  dem  die  Königsberger  einkehren 
könnten,  um  dort  Zwiesprache  zu  halten.  „Um 
unsere  Verbindung  auch  äußerlich  in  Erschei¬ 
nung  treten  zu  lassen,  hat  der  Rat  der  Stadt 
Duisburg  beschlossen,  den  Nürenweg  und  die 
Felsenstraße 

.Königsberger  Allee* 
umzubenennen",  erklärte  Dr.  Storm  unter  dem 
Beifall  der  Versammelten.  Ferner  wird  der 
Sladtgarten  den  Namen 

.Immanuel  Kant-Park* 
tragen.  Auch  soll  in  dem  Park  eine  genaue 
Kopie  der  Bronzetafel,  wie  sie  an  der  Schloß¬ 
mauer  in  Königsberg  hing,  angebracht  werden. 

Feierlichst  überreichte  dann  der  Bürgermeister 
die  auf  Pergament  geschriebene  Ehrehurkunde, 
in  der  Duisburg  die  Patenschaft  (ür  Königsberg 
übernimmt,  dem  ersten  Kreisvertreter  der  Stadt 
Fortsetzung  nebenstehend 


über  den  weiten  Platz  schlenderte.  Wie  oft 
fielen  sich  Landsleute  in  die  Arme,  die  durch 
die  Schrecknisse  des  Krieges  und  der  Vertrei¬ 
bung  seit  langen  Jahren  getrennt  waren  und 
nichts  mehr  voneinander  gehört  hatten  und  sich 
nun  unverhofft  wiedersahen.  Dieses  Sichwieder- 
finden  war  für  sehr,  sehr  viele  ein  großes  Er¬ 
lebnis. 

Überreichung  der  Patenurkunde 

Bei  weitem  nicht  alle  Königsberger  konnten 
in  dem  großen  Zelt  auf  dem  Lotharplatz  bei 
der  feierlichen  Übergabe  der  Patenschaft  Platz 
Enden.  Bürgermeister  Dr.  Storm  stellte  seiner 
Festansprache  das  Dichterwort  voran:  .Der  ist 
in  tiefster  Seele  treu,  der  die  Heimat  liebt  wie 
Du."  Allen,  die  von  nah  und  fern  gekommen 
waren,  um  der  offiziellen  Übernahme  der  Pa¬ 
tenschaft  der  Stadt  Königsberg  durch  die  Stadt 
Duisburg  beizuwohnen,  entbot  er  seinen  herz¬ 
lichen  Grüß.  Langanhaltender  Beifalf  rauschte 


Nummer  10  —  1.  Jahrgang 


HSntgsberger  Nene  Zeitung 


Ausgabe  B  der  Ostpreußen-Warte 


* 


1 


N  uuuner  tu 


Seile  tu 


Ostpreußen-Watte 


Der  große  Tag  uon  Duieburg  tDiditigc  filnrotife  für  alle  ßönlgsberoer 
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Königsberg,  Konsul  Bieske  unter  dem  stür¬ 
mischen  Beifall  der  Kömgsberger  Landsleute. 

Im  Anschluß  an  die  feierliche  Übernahme 
der  Patenschaft  sangen  die  Versammelten  ge¬ 
meinsam  die  dritte  Strophe  des  Deutschland¬ 
liedes-  Regierungspräsident  Baurichter 
überbrachte  die  Grüße  des  Ministerpräsidenten 
und  der  Landesregierung.  In  einem  Telegramm 
grüßte  die  in  Düsseldorf  zu  gleicher  Stunde 
versammelten  Danziger  ihre  Königsberger 
Brüder. 

Konsul  B  i  e  s  k  e  sprach  dann  zugleich  auch 
im  Namen  der  beiden  anderen  Kreisvertreler 
von  Königsberg,  Reg.-Rat  S  t  e  c  h  ,  MdB.,'  und 
Pfarrer  L  i  n  c  k  ,  der  Stadtverwaltung  von 
Duisburg  dem  Rat  und  den  Bürgern  von  Duis¬ 
burg  den  Dank  aller  Königsberger  für  die 
Übernahme  der  Patenschaft  und  für  die  überaus 
herzliche  Gastfreundschaft  aus. 

ln  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  gedachte  er 
dann  aller  derer,  die  ihr  Leben  und  ihre  Ehre 
lür  die  innere  und  äußere  Rettung  der  Stadt 
Königsberg  eingesetzt  hätten.  Sein  besonderer 
Gruß  galt  dann  unserer  Agnes  Miegel,  die  von 
den  tausenden  wiederum  stürmisch  gefeiert 
wurde.  Auch  Landeshauptmann  Graf  Brünneck 
und  Walter  ScheffleT  wurden  herzlichst  be¬ 
grüßt.  .Auch  wir“,  60  sagte  Konsul  Bieske, 
„blickten  zu  dem  gestirnten  Himmel  über  uns 
und  wissen  um  das  Walten  eines  moralischen 
Gesetzes  in  uns.  Dieser  Glaube  gibt  uns  die 
Kraft,  am  Wiedererstehen  unserer  Vaterstadt 
nicht  zu  zweifeln.  Dann  wiTd  neben  dem  Drei- 
Wappen-Banner  Altstadt-Löbenicht  und  Kneip- 
hof  die  Fahne  unserer  Patenstadt  Duisburg 
wehenl  Das  in  der  Not  geschlossene  Band  soll 
als  ein  Zeichen  gemeinsam  bekräftigten  deut¬ 
schen  Lebenswillen  für  immer  bestehen  I* 

Staatssekretär  Dr.  Schreibe  betonte,  daß  bei 
dieser  Patenschaft  nicht  das  politische,  sondern 
das  Menschliche  das  Wesentliche  sei.  Mit  dem 
.Auftritt  der  Meistersinger*,  von  der  Berg- 
kapelie  Hamborn  intoniert,  klang  die  erhebende 
Feierstunde  awf  dem  Lotharplatz  aus. 

Agnes  Miegel  liest 

Zu  einem  besonderen  Erlebnis  wurde  die 
Ostpreußische  Heimatstunde  am  Sonntagnach¬ 
mittag,  auf  der  Agnes  Miegel  eines  ihrer  neue¬ 
ren  Gedichte  vorlas.  —  Humorvolle  Vorträge 
und  Geschichten  waren  der  weitere  Inhalt  der 
Heimatstunde-  —  Für  das  leibliche  Wohl  hatte 
die  Patenstadt  ebenfalls  in  reichlichem  Maße 
gesorgt.  Viele  tausende  Portionen  Erbsen  mit 
Speck  wurden  durch  Helferinnen  de«  Roten 
Kreuzes  ausgeteilt 

Während  auf  dem  Lotharplatz  bis  in  die 
Abendstunden  hinein  tausende  Königsberger 
ein  frohes  Wiedersehen  feierten,  vereinigten 
sich  die  Berufsvereinigungen,  Innungen,  die  An¬ 
gehörigen  verschiedener  Königsberger  Werke 
und  die  Sportler  in  den  Duisburger  Lokalen  zu 
mehr  als  20  Sondertreffen.  Als  der  Posaunen¬ 
chor  des  CVJM  Dui6buTg  vom  Turm  der  Sal- 
votorkirche  abends  den  allen  Königsbergern 
bekannten  Choral  .Nun  ruhen  alle  Wälder* 
blies,  hatte  das  großartige  Treten  der  Königs- 
beTger  seinen  Höhepunkt  überschritten. 

Mit  Freude  und  Dankbarkeit  werden  alle 
Landsleute  an  diesen  herrlichen  Tag  zurück¬ 
blies,  hatte  das  großartige  Treffen  der  Königs¬ 
kommenden  Jahr  warten,  an  dem  dann  keiner 
fehlen  wird. 


5000  neue  Anschriften  in  Duisburg  eingegangen  —  Freudige  Mitarbeit 
und  rege  Anteilnahme 


Die  Presseveröffentlichungen  über  die  Über¬ 
nahme  der  Patenschaft  für  Königsberg  (Pr.) 
durch  die  Stadt  Duisburg  und  das  große  Hei¬ 
mattreffen  der  Königsberger  in  Duisburg  haben 
zu  einer  regen  Anteilnahme,  zu  freudiger  Mit¬ 
arbeit  und  zu  einem  großen  Verständnis  für 
die  Belange  der  Paterschaft  geführt.  Sie  haben 
auch  dazu  beigetragen,  daß  die  bei  der  Stadt 
Duisburg  eingerichtete  „Auskunftstelle  Königs¬ 
berg '  plötzlich  außerordentlich  stark  mit  An¬ 
trägen  und  Gesuchen  der  verschiedensten  Art 
in  Anspruch  genommen  wurde.  Die  Zahl  der 
in  den  letzten  Wochen  eingegangenen  und  bei 
den  Heimattreffen  abgegebenen  Suchanfragen 
ist  ebenfalls  besonders  hoch.  Für  die  Kartei 
der  Königsberger  sind  in  den  letzten  Wochen 
eingegangen  und  bei  den  Heimattreffen  abge¬ 
gebenen  Suchanfragen  ist  ebenfalls  besonders 
hoch.  Für  die  Kartei  der  Königsberger  sind 
in  den  letzten  Wochen  auf  Grund  der  wieder¬ 
holten  Aufrufe  rund  5000  neue  Anschriften 
eingegangen,  die  noch  der  Kartei  einzufügen 
sind.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  können 
die  Suchanfragen  aus  der  erweiterten  Kartei 
vollständiger  beantwortet  werden.  Auch  die 
über  den  Rahmen  der  Kartei  hinausgehenden 
Anträge  werden  nacheinander  zur  Erledigung 
kommen.  Der  mit  der  Übernahme  der  Paten¬ 
schaft  und  dem  Heimattreffen  verbundene 
stoßweise  Arbeitsanfall  wird  voraussichtlich 
bald  überwunden  sein. 

Da  sich  herausgestellt  hat,  daß  bestimmte 
Fragen  sich  häufig  wiederholen,  soll  an  dieser 
Stelle  zusammenfassend  auf  eine  Reihe  von 
Punkten  eingegangen  werden,  die  den  heimat¬ 
vertriebenen  Königsbergern  besonders  wichtig 
sind: 

1.  Stadtsparkasse  Königsberg  (Pr.) 

Die  Kontenunterlagen  der  Stadtsparkasse  sind 
in  Urschrift  und  Doppel  verloren  gegangen. 
Treuhände/  für  die  ostdeutschen  öffentlichen 
Sparkassen  ist  Herr  Bankdirektor  Fenge- 
fisch,  Hamburg  1.  Postfach  ßS 9  (Landesbank). 
Herr  Fengefisch  kann  auf  Anfragen,  für  die  das 
Vorhandensein  von  Konton  notwendig  ist.  keine 
Auskunft  erteilen.  Als  Beweismittel  für  die 
Anmeldung  von  Sparguthaben  im  Rahmen  des 
Währungsausgleichs  für  Vertriebene  dienen  die 
Sparbücher  in  Verbindung  mit  den  Namens¬ 
bescheinigungen.  die  die  Stadtsparkasse  in  den 
letzten  Kriegsjahren  auf  Antrag  auszugeben 
pflegte.  Durch  Rechtsverordnung  der  Bundes¬ 
regierung  soll  noch  bestimmt  werden,  welche 
Beweismittel  an  Stelle  verlorenen  gegangener 
Konten  und  Sparbücher  anzuerkennen  sind. 

t.  Standesämter  Königsberg  (Pr.) 

Ein  Teil  der  Standesamtsreeister  Königsberg 
I  bis  IV  befindet  sich  beim  Standesamt  I,  Ber¬ 
lin  N  54.  Rückerstraße  9  (Ostsektor).  Standes¬ 
amtliche  Urkunden  können  dort  unmittelbar 
oder  über  das  örtlich  zuständige  Standesamt 
angefordert  werden. 

3.  Angestelltenversichernng 

Versicherungsunterlagen  aus  der  Angestellten- 
versicheiung  sind  bei  der  Relchsversicherungs- 
anstalt  für  Angestellte  in  Berlin-Wilmersdorf, 
Ruhrstr.  2.  vorhanden.  Bel  Anfragen  sind  ge¬ 
naue  Personalangaben  mit  Geburtsdatum  und 
Geburtsort  zu  machen. 

4.  Invalidenversicherung 

Die  Versicherungsunterlagen  der  Landesver¬ 
sicherungsanstalt  Ostpreußen  in  Königsberg 


die 


fiönigsberger  fiünftlet  [teilten  aus 


Das  erste  Königsberger  Treffen  in  Duisburg 
war  auch  mit  einer  großen  Ausstellung  von 
Werken  Königsberger  Künstler  im  Städtischen 
Kunstmuseum  verbunden.  Allein  140  Werke 
von  vierzig  ltebenden  Künstlern  vermittelten 
einen  tiefen  Eindruck  von  ihrem  Schallen. 

Im  Rahmen  einer  Feierstunde,  die  sehr  stark 
besucht  war,  nahm  Bürgermeister  Dr.  Storni 
die  Eröfnung  der  Ausstellung  vor  und  be¬ 
grüßte  vor  allem  unter  dem  lebhaften  Beifall 
der  Anwesenden  unsere  Dichterin  Agnes 
Miegel-  Dr.  Storm  gab  dem  Wunsche  Aus¬ 
druck,  daß  die  Ausstellung  mit  dazu  beitragen 
möge,  Duisburg  mit  dem  geistigen  Leben  seiner 
Patenstadt  am  Pregel  zu  verbinden.  In  einem 
ausführlichen  Referat  hob  Dr.  Nadolny, 
früher  Museumsdirektor  in  Tilsit,  die  groß¬ 
artige  Kulturleistung  Königsberg  im  Nordosten 
hervor.  Auf  seine  Ausführungen,  für  die  ihm 
reicher  Beifall  zuteil  wurde,  kommen  wir  noch 
ausführlich  zurück.  In  ergreifenden  Worten  ge¬ 
dachte  dann  die  Königsberger  Malerin  Frau 
Ida  Wolfermann,  Lindenau,  die  an  dem 
Zustandekommen  der  Ausstellung  wesentlichen 
Anteil  hatte,  der  während  des  Krieges  und 
nachher  gefallenen  und  gestorbenen  Königsber- 
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Ais  Beweismittel  dien«  die  ta 
den  Händen  der  Versicherten  ^‘ndlichen  Ver_ 
sicherungsunterlagen  oder  hUf  weiie  amt ‘  ich ^ 
glaubigte  Erklärungen  ehemaliger  Arbeitgc.0  r 
und  Kollegen.  Auskünfte  erteilen  die  örtlich 
zuständigen  Versicherungsamter. 

5  Unterlagen  über  Grundstücke 

Akten  dt  r  Stadtverwaltung  Königsberg  sind 
nicht  gerettet  worden.  Über  den  Verbleib  von 
Grundakten  und  Grundbüchern  ist  bis‘ang  eben- 
falls  noch  nichts  bekannt  geworden.  D  e  Anfor 
derung  von  Unterlagen  für  die  Anmeldung  im 
Rahmen  des  Lastenausgleichs  hat  dah"  k?‘"e 
Aussicht  auf  Erfolg.  Es  wird  aber  darauf  hin 
gewiesen,  daß  der  Architekt  Georg  Peter 
aus  Königsberg  (Pr.),  Hufenallee  20,  jetzt  Mun- 
chen-Ottobrunu,  Dahlienstr.  8,  in  seiner  Eigen 
Schaft  als  früherer  vereidigter  Bau-  und  Grund¬ 
stücksachverständiger  beim  Oberlandesgoricht 
Königsberg  (Pr.)  und  bei  der  Industrie-  und 
Handelskammer  Ostpreußen  auf  Grund  seiner 
umfassenden  Kenntnisse  bereit  ist,  bei  der 
Schadensfeststellung  zu  helfen. 

6.  Handwerker  ,  „  , _ .  „ 

Die  „Betreuungsstelle  ostdeutsches  Handwerk 

ln  Hamburg  36,  Holstenwall  12,  hilft  den  An¬ 
gehörigen  des  ostdeutschen  Handwerks  nach 
Möglichkeit  bei  der  Beschaffung  von  Aroeits- 
bescheinigungen  und  Nachweisen  über  bestan¬ 
dene  Meister-  und  Gesellenprüfungen. 

7.  Schrifttum  über  Königsberg  (Pr.) 

Eine  umfangreiche  Sammlung  von  Schrift¬ 
tum  über  Königsberg  (Pr.)  gibt  es  in  der 
„Bücherei  des  deutschen  Ostens“  beim  Kultur- 
amt  der  Stadt  Herne  (Westfalen). 

8.  Ansehrif  tenstellcn  Königsberger  Sonder¬ 
gruppen. 

Städtische  Beamte,  Angestellte  und  Arbeiter: 
Walter  Kolbe  (16)  Biedenkopf,  Hospitalstr.  1. 

KWS:  Alfred  Berger  (24b)  Leck  (Schles¬ 
wig),  Gnllberg  2. 

Bautechnische  Beamte  des  Reichsbahndirek¬ 
tionsbezirks  Königsberg  (Pr.):  Josef  Gro- 
n  i  t  z  k  i ,  Hannover-Herrenhausen,  Am  Herren¬ 
häuser  Bahnhof  9. 

Ostpreußische  Arztfamilie:  Dr.  med.  Paul 
Schroeder,  (24b)  Dänischenhagen  über  Kiel. 

DRK-Schwesternschaft  Ostpreußen:  Itzehoe 
(Holstein),  Talstr.  16. 

Bäckermeister:  Arthur  Tobias,  Lübeck- 
Travemünde.  Am  Heck  2. 

Malermeister:  Artur  Birkmann,  (16)  Dil- 
lenburg.  Hofgarten  2  I. 

Bezirksschornsteinfegermeister:  Walter  Hue- 
nerbein,  Gevelsberg  (Westf.),  Postfach. 

VfB.  Königsberg  :  Willi  Krawzik  (21b) 
Dortmund-Hörde.  Nervierstr.  20. 

ASCO  Königsberg:  Hans  Schemionek  (23) 

Sulingen,  Lange  Straße  75. 


9.  Königsberger  Behörden 

besondere  Abwicklungsstellen  Königs- 
w  Über  „„tifrd.-n  ist  der  Stadt  Duisburg  nichts 
ÄntB  Könl“b‘?ßer.  die  Anliegen  an  eh.- 
Könlgaberger  Behörden  haben,  werden 
T  K  sich  an  die  entsprechenden  jetzt  ört- 

firh  ^zuständigen  Fachbehörden  und  -Dienst¬ 
stellen  zu  wenSen.  die  auf  Grund  Ihrer  be¬ 
sonderen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  besser 
°T Auskunftserteilung  in  der  Lage  sind  als 
das  Patenschaftsbüro  in  Duisburg.  Auch  Jeder 
Königsberger  ist  im  allgemeinen  besser  bera¬ 
ten  wenn  er  sich  in  Fraßen  der  Sozialver¬ 
sicherung  an  das  zuständige  Verskherungsamt 

odeTdle  Landes  Versicherungsanstalt,  ln  Fragen 
der  Krlersopferversorgung  an  das  Versorgungs- 

amt,  in  Fragen  der  Umsiedlung  an  das  zustän- 

Königsberger  Haus  wird  gebaut 

In  Auswirkung  des  großartigen  Erfolges  de» 
ersten  Königsberger  Treffens  In  der  Palcnsladl 
beschlossen  die  Beigeordneten  der  Stadt  Duls 
burq  bereits  einen  Tag  nach  dem  Treiicn  den 
Bau  des  geplanten  Königsberger  Hauses  bald¬ 
möglichst  in  Angriff  zu  nehmen,  um  einen  zen¬ 
tralen  Treffpunkt  für  die  Königsberyer  in  Duls- 
burq  zu  schallen.  In  mancherlei  anderer  Hin¬ 
sicht  gedenkt  die  Stadt  die  Patenschaft  lebendig 
und  wirksam  werden  zu  lassen,  wie  uns  det 
Leiter  des  Presseamtes,  Verkehrsdirektor  von 
Ravenstein,  der  wesentlichen  Anteil  an 
dem  Gelingen  des  Treffens  hat,  in  einer  Unter¬ 
redung  sagte.  Eine  größere  Anzahl  von  Lehr¬ 
lingen  wili  man  Ausbildung  und  Unterbringung 
in  Lehrlingsheimen  zuteil  werden  lassen.  Nach 
dem  Vorbild  der  Bäckerinnung  sollen  auch  die 
anderen  Königsberger  Innungen  engeren  Kon¬ 
takt  mH  den  Duisburger  Innungen  linden.  Auch 
mit  den  Vorbereitungen  für  die  700-Jahrfeicr 
der  Stadt  Königsberg  ist  bereits  begonnen 
worden. 

dige  Flüchtlingsamt,  in  Fragen  des  Währungs- 
ausgleichs  für  Sparguthaben  Vertriebener  an 
die  öffentlichen  Sparkassen  und  in  Lastenaus¬ 
gleichsfragen  an  das  Lastenausgleichsamt  direkt 
wendet.  Die  örtlichen  Auskunftsstellen  der 
Landsmannschaft  und  des  BvD  werden  ebenfalls 
in  vielen  Fallen  Auskünfte  erteilen  können. 

10.  Sammlung  Königsberger  Nachrichtenquellen 

Um  der  Stadt  Duisburg  —  Auskunftstelle 
Königsberg  —  die  Auskunfterteilung  zu  erleich¬ 
tern  und  um  eine  allgemeine  Bekanntgabe  iu 
ermöglichen,  wird  hierdurch  jeder  aufgerufen, 
bei  dem  Zusammentragen  der  Nachrichten  zu 
helfen,  die  die  heimatvertriebenen  Königsberger 
für  die  Verfechtung  ihrer  Ansprüche  brauchen. 
Wer  weiß  etwas  über  die  Abwicklungs-  und 
Auskunftstellen  Königsberger  Behörden,  Geld¬ 
institute,  Versicherungen,  Sterbekassen?  Wo 
gibt  es  gerettete  Königsberger  Akten,  Register, 
Verfügungen  und  Verordnungen  Königsberg* 
Behörden,  wichtige  Veröffentlichungen? 


ger  Künstler.  Das  Anliegen  der  Künstler  faßte 
Frau  Wolfermann  in  dem  Satz  zusammen:  .Wir 
wollen  helfen,  das  geistige  Eigentum  des  ost¬ 
deutschen  Menschen  zu  erhalten.*  —  Den  musi¬ 
kalischen  Rahmen  der  Feierstunde  bestritt  die 
Königsberger  Konzertpianistin,  Frau  Prof.  Mar¬ 
garete  Schuchmann,  mit  Werken  von 
Brahms  und  Schumann. 

Die  gut  aufgebaute  Ausstellung  verteilte 
sich  auf  mehrere  Räume  und  beeindruckte  alle 
Besucher  stark.  Die  Ausstellung  zeigte  u.  a. 
Werke  von  Lovis  Corinth,  Käte  Kollwitz,  Max 
Pechstein,  Prof.  Bischoff,  Kurt  Bernecker,  Ger¬ 
trud  Bernecker-Lerbs,  Prof.  Degner,  Erika 
Eisenblätter-Laskowski,  Julius  Frischmuth,  Ar¬ 
thur  Kuhnau,  Karl  Kunz,  Prof.  Marten,  Ernst 
Mollenhauer,  Prof-Partikel  Liselote  Popp,  Klaus 
Seelenmeyer,  Heinz  Sprenger,  Prof.  Kar!  Storch, 
Prof.  Wissel,  Ida  Wolfermann-LindenaüJ  Prof. 
Wolff,  Frau  von  Sanden  und  Harl  Holschuh 
waren  mit  mehreren  Plastiken  vertreten. 

Verbunden  war  die  Ausstellung  mit  einer 
Schau  Königsberger  Erinnerungen.  Man  sah 
wertvolle  Urkunden  und  Dokumente,  alte 
Stiche  und  seltene  Bernsteinfunde,  die  die  Bern¬ 
steinmanufaktur  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 


Burschenschaft  Teutonia 

Die  Königsberger  Burschenschaft  Teutonia 
konnte  kürzlich  in  Marburg  Lahn  ihr  T7.  Stif¬ 
tungsfest  feiern,  an  dem  auch  eine  stattliche 
Reihe  auswärtiger  Alter  Herren  tellnahm.  Nach 
dem  Verlust  der  Heimat  waren  ihre  Mitglieder, 
die  naturgemäß  zum  allergrößten  Teil  in  Ost¬ 
preußen  ansässig  waren,  in  alle  Winde  zer¬ 
streut,  und  es  bedurfte  einer  planvollen  und 
langwierigen  Such-  und  Sammelaktion,  bis  ein 
annähernd  vollständiges  Mitgliederverzeichnis 
erscheinen  konnte.  Im  September  1948  war  es 
soweit,  daß  das  erste  Wiedersehenstreffen  in 
Marburg/Lahn  veranstaltet  werden  konnte.  Ein 
Jahr  darauf,  im  Juli  1949,  wurde  die  Burschen¬ 
schaft  unter  dem  Namen  „Alte  Königsberger 
Burschenschaft  Teutonia  zur  Marburg  Lahn“  neu 
begründet.  Die  Farben  violett-weiß-rot,  der  Zir¬ 
kel  und  der  Wahlspruch  „Mens  sana  in  corpore 
sano"  wurden  beibehalten. 

Der  2.  Weltkrieg  forderte  25  Opfer,  deren  Tod 
auf  dem  Schlachtfeld  nachweislich  fe.stsfeht. 
Dazu  kommen  5  Mitglieder,  die  als  Zivilisten 
im  Zusammenhang  mit  dem  Kriegsgeschehen 
den  Tod  fanden.  Das  Schicksal  von  22  Mitglie¬ 
dern  konnte  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  ge¬ 
klärt  werden.  3  Mitglieder  schmachten  noch 
heute  in  russischer  Gefangenschaft. 

Ungerechnet  dieser  erwähnten  Mitglieder  hat 
die  Burschenschaft  heute  einen  Bestand  von 
203  lebenden  Alten  Herren  und  25  Aktiven  und 
Inaktiven.  Eine  behelfsmäßige  Unterkunft  hat 
sie  in  Marburg  Lahn  im  Hause  Reitgasse  12  ge¬ 
funden.  Neben  der  burschenschnftlichen  Arbeit 
wird  selbstverständlich  ostpreußisches  Brau-h- 
tum  und  ostpreußische  Sitten,  sowie  das  Anden¬ 
ken  an  die  alma  mater  Albertina  gepflegt.  Der 
kleine  silberne  Albertus  wird  heute  noch  zur 
Erinnerung  an  den  Gründer  der  Universität 
Königsberg  Pr.  an  der  roten  Mütze  getragen. 
Die  Teutonen  lassen  die  Hoffnung  nicht  fahren 


Wir  gratulieren 


Lamsleute,  bitte  herhören! 

Bereits  am  Samstag,  den  6.  September,  am  Vorabend  des  Königs¬ 
berger  Treffens  trafen  sich  viele  Arbeitskameraden  der  Stadtver¬ 
waltung  in  Duisburg.  Wie  groß  die  Freude  des  Wiedersehens 
war,  kann  nur  der  ermessen,  der  daran  teilgenommen  hat  Die 
Stadt  Duisburg  hatte  alles  getan,  was  wir  In  früheren  Jahren 
gelegentlich  eines  Königsberger-Treffens  nicht  vorfanden.  Das 
Königsberger  Treffen  am  7.  September  war  sehr  gut  besucht.  Nach 
Durchsage  des  Westdeutschen  Rundfunks  batten  sich  rd.  15000 
Königsberger  auf  der  Festwiese  eingefunden.  Um  18  Uhr  begann 
unser  eigentliches  Ferientreffen  im  Cafe  Dobbeistein, 
Knüppelmarkt,  wo  uns  die  Kollegenschaft  der  Duisburger  Stadt¬ 
verwaltung  die  Ehre  eines  gemütlichen  Zusammenseins  gaben.  Der 
Fülle  des  Saales  wegen  mußten  die  Kameraden  der  K.  W.  S.  in  der 
Gaststätte  Kalkmann  tagen.  Die  Einleitungsworte  sprach  Herr 
Stadtkämmerer  Dr.  G  i  r  n  von  der  Stadt  Duisburg.  Arbeitskame¬ 
rad  Stadtdirektor  Dr.  Rudolf  L  a  w  i  n  brachte  in  einer  markanten 
Rede  den  Dank  aller  Anwesenden  Kollegen  zum  Ausdruck.  Be¬ 
sonders  sei  erwähnt,  daß  sich  folgende  Arbeitskameraden,  deren 
Alter  über  70  ist,  in  Duisburg  eingefunden  hatten:  „Gartenbau¬ 
direktor  Schneider,  Stadtamtmann  S  i  e  b  e  r  t ,  Stadtober¬ 
inspektor  Mirbach  u.  a.“  Wir  waren  uns  alle  einig,  daß  wir 
uns  Im  nächsten  Jahr  abermals  ln  Duisburg  treffen  werden. 

Der  Suchdienst  der  Stadtverwaltung  Königsberg  wird  bis  zur 
endgültigen  Übernahme  durch  die  Patenstelle  Kbg-Pr.  ln  Duisburg 
wieder  aufgenommen.  Frau  Anna  Dembowskl  Ehefrau  des 
vermißten  Kollegen  Stadtoberinspektor  Rudolf  Dombowski,  batte 


es  sich  nicht  nehmen  lassen,  von  Marne  in  Holstein,  an  unserem 
Ferientreffen  teilzunehmen.  Sie  hatte  gehofft,  Arbeitskameraden 
ihres  Mannes  zu  finden,  um  endlich  Klarheit  über  den  Verbleib 
des  Vermißten  zu  haben.  Welche  Qualen  muß  Frau  Dombowski 
aushalten,  um  in  diesem  hohen  Alter  diese  weite  Reise  anzutreten 
Aber  auch  andere  Kollegenfrauen  ließen  brieflich  ihren  Ruf  nach 
den  Vermißten  erklingen.  Nach  Vereinbarung  mit  Kollegen  Heiß 
werden  wir  hier  an  dieser  Stelle  unsere  Suchaktion  wieder 
beginnen. 

Wir  bitten  daher  alle  Landsleute,  sich  rege  an  der  Suche  zu  be¬ 
teiligen.  Gebt  Fingerzeige,  wir  gehen  allen  Suchwegen  nach  auch 
wenn  sie  erfolglos  sind,  einmal  hilft  uns  der  Zufall,  wie  so  oft 
Die  Angehörigen  werden  Euch  für  die  Berichterstattung  zu  dan¬ 
ken  wissen. 

Wir  suchen  und  wer  berichtet? 

Lehrer  Dedat  (zuletzt  Verwalter  der  Stadtkellerküche  19451 
Amtsgehilfe  Max  Delegrand,  BrUckeawärter  Kurt  Döschmann’ 
St.  O.  Sekr.  Dahmer,  St.  O.  Sekr.  Heinrich  Dehring,  SL  O.  Inspekt 
Rudolf  Dembowskl  (zuletzt  Altersheim  Burgschule),  Angst  Dick 
St.  Insp.  Anwärter  Lothar  von  Dzingel,  Angest.  Dorloff,  Spark’ 
Angest.  Domnick,  Arb.  Fritz  Dalko  (Gemeinde  Friedhof)’,  Heizer 
Hans  Dreier,  SL  Insp.  Dittloff,  St.  Insp.  Eheling,  Spark.’  Angest 
Eberle,  Hallenmeister  Fritz  Eisenblätter,  Angest.  Ewert  (Hafen) 
Rev.  Gärtner  Albert  Ehlert,  SL  Insp.  Otto  Fllgge,  St.  Insp.  Frank 
(Personalamt),  SL  Insp.  Albrecht  Franz,  Brückenwärter  Willi 
Fohrt,  Dipl.  Beamter  Ewald  Fischer,  Insp.  d.  Fuhrgesellschaf* 
Frank,  Frau  Fischer  (Familienunterhalt),  St.  Sekr.  Emil  Fydrich 
Straßenaufseher  Franz  Falk,  SL  O.  Insp.  Benno  Gramberg  Karl 
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Grenlsch,  St  O  Sekr  Ott«’  rv!ü!tlne  J*,runwald.  Dienstaniänger 
hardt.  Ang?st.0Kurt  Gün  herG°K  w’  S WiIbel™  Got*- 
St.  Insp.  Heinz  Gau  tnö  j  Spark.  Angest.  Gronert, 

Gasentzer,  Angest  Gundlac*  Gl'oß.Tann'  St  InsP-  AIbert 

Angst.  Fritz  Graf  St  Insp  Willfrw!*  ’  .Martha  Geßler,  Verw. 
Dr.  Bibliothekar  Wolfo™  «  '  Gr  ,1,n-  Angest.  Eduard  Heinrich, 
Gukse  “spSseL fT  »er,ha  Honle«e  *eb' 
insp.  Fritz  Huuk  ’  St  lns„  ”u  I^uftschutzpolzei  Hansaring),  SL 
Lehrer  Holm,  HausmÜr  H  EpefSrö  „Harnisch  <*• W.S.), 
Feuerlöschpolizei  Hein  St’,  InsP--Hans  Hand,  Major  d. 

rieh,  St.  Sekr  Tn  S»  Krlch  Haak'  Walter  Hein- 

(Fuhrgesellschaf t).  SDar  Ances't  <>r  H**«-  Anna  Hoffmann 

Hock,  Angest.  Gertrud  Horn,»  Gasrohrprüfer  Emil 

Hans  Komm  (AUerl  und  PnegeheimT^^V  Hrder  (Ha,en>'  Arb' 
Insp.  Oskar  Haase  TchTrwT-  '  ,sPark-  Angest.  Holl,  SL  O. 
Lehrerin  Frida  Haubensack  rhwKm??  ,Fritz  Henkonsiefken, 
Angest  Heßke  (Wi.  A  )  SteuervniT l>othekari In  Else  Haubensack, 
Kammermusiker  FrlU  HaakeerV°11Z'  Sekr'  KmU  Heßke  und  Frau. 

««"iSEiZ™  irr  w.™  B.-. 

ragen  stets  Rückporto  und  Briefumschlag  beifügen. 

- -  „„  . 

«n  und  Arbrlur,  Biedenj,,„(t  1 


und  werden  alles  ln  ihrer  Macht  stehende  ha, 
um  die  Voraussetzung  dafür  zu  schaffen,  daß  sttt 
einst  ihren  Standort  wieder  nach  Königsberg  PM 
zurückverlegen  können.  Der  Wahlspruch  def'  j 
Deutschen  Burschenschaft  „Ehre,  Freiheit, 
Vaterland"  und  die  tiefe  Liebe  zur  angestamnw 
ten  Heimat  wird  ihnen  Ansporn  dazu  sein. 

BKK. 


Am  31.  Oktober  konnte  der  bekannte  Königs¬ 
berger  Architekt  BDA  Georg  Peter  (früher 
Hufenallee  20)  mit  seiner  Frau  Luise,  Tochter 
des  Tiergartendirektors  Geh.-Rat  Claas  seinen 
70.  Geburtstag  begehen.  Unter  seiner  Leitun* 
entstanden  zahlreiche  Wohn-  und  Geschäfts¬ 
häuser,  Speicher,  Röstereien,  die  Kleinsiedlung 
Tannenwalde  und  die  bekannte  Gartenstadt 
Metgethen  u.  a.  m.  Beim  Wiederaufbau  von  Gol- 
dap  1915  errichtete  er  etliche  Wohn-  und  Ge¬ 
schäftshäuser.  Als  gerichtlich  beeidigter  Bau-  und 
Grundstücks-Sachverständiger  beim  OLG  hat  er 
bei  Aufwertungs-,  Zivil-  und  Strafprozessen  mit- 
gewirkt;  ebenfalls  als  amtlicher  Schätzer  der  In¬ 
dustrie-  und  Handelskammer.  Seine  Ehrenämter 
a  s  Aufsichtsrat  der  Vereinsbank.  Vorstandsmit- 
glied  des  Haus-  und  Grundbesitzervereins,  Vor* 
sitzender  der  Gutachterkammer  u.  a.  m.  mußte  er 
1933  niederlegen.  Er  lebt  jetzt  bei  seinen  Kin¬ 
dern  und  fünf  Enkeln  in  Ottobrunn  bei 
München.  Dahlienstraße  8,  und  steht  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  mit  Rat.  als  Kenner  der  KönlgS- 
berger  Grundstücksverhältnisse,  gern  zur  Ver¬ 
fügung.  Bei  Anfragen  Rückporto  nicht  vergessen. 


Rendsburg  Die  Benennung  von  zwei  neuen 

fic  h  ?  Man*  i?,adten  Königsberg  und  Dar.- 
n°ß  de.r  Ral  der  Stadt  Rendsburg.  Di' 
Straßen  liegen  in  einem  neuen  Siedlungsvienel. 


Nummer  10 


rUa'  "ULANER  -  DAS  GROSSE  UNGEHEUER 

A“Äb,r„Ä  Sf 

brücke  als  wirkliche  Holzbrücke  noch  dfe 
Verbindung  vom  Weidendamm  und  weiter 
von  der  Lindenstraße  zur  Holzstraße  und  da¬ 
mit  zur  Altstadt  bildete.  In  der  Holzstraße 
Nr.  5  stand  ein  altes  schmalbrüstiges  hohes 
Bürgerhaus.  in  dem  jahrzehntelang  £1 
Bäckerei  C.  Maager  bestand,  die  durch  ihre 
Sandwaffeln  in  Herzform  bekannt  war  In 
dieser  Backerei  nun  war  mein  Vater  lanqe 
Jahre  a!s  Geselle  und  dann  als  Werkmeister 
tätig.  Er  hat  uns  viel  von  den  Zeiten  ausgangs 
des  vorigen  Jahrhunderts  erzählt,  von  dem 

A<l!>e.n,i!,nd  Treiben  in  den  engen  Gassen  der 
Altstadt  und  von  seinen  Menschen.  Als  es 
einmal  so  recht  gemütlich  war,  da  gab  er  auch 
einige  Spaße  zum  Besten,  die  man  dem  sonst 
so  wuidigen  Herrn  garnicht  zugetraut  hätte. 

In  den  achtziger  Jahren  gab  es  in  der  Kgl.  Stadtverwaltung  melden 
Haupt-  und  Residenzstadt  noch  Nachtwächter!  ster  Maager  wäre  Stadtrat) 
die  mit  einer  Militärmütze  bekleidet,  und  mit  Schuster  nicht  von  Stund  _ 
einem  langen  Spieß  bewaffnet,  nachts  durch  steckereien  ließe  und  außerdem 
die  Straßen  patroullierten  und  die  Bürger  vor  wo  immer  er  ihn  trefte 


PferdLnfS  d  Jur>9en  ^gen  Abend,  einige 
d  p»  5'  elne  ,este  PaPier,üte  zu  tun, 

oiese  dann  nochmals  gut  verpackt  gegen 

orgen  in  den  Beutel  zu  tun  und  oben  draul 

ND.rh.einiBr°,Chen  zu  *e9en-  Als  dann  der 
Nachtwächter  den  Beutel  abholte,  stand  der 
Lehrling  an  der  Tür  und  flüsterte  ihm  zu,  er 
solle  den  Inhalt  nur  recht  vorsichtig  seiner 
Alten  auf  den  Tisch  schütten,  denn  er  hätte 
ihm  heute  noch  ein  paar  frische  Leibkuchen 
reingelegt!  — 

Am  nächsten  Abend  stand  dann  mein  Vater 
mit  allen  Gesellen  und  Lehrlingen  an  der  Tür 
und  rief  dem  vorbeipatrouillierenden  Nacht¬ 
wächter  zu:  „Na  Schuster,  haben  die  Leib¬ 
kuchem  geschmeckt?'  Brüllendes  Celächter! 
Oer  Schuster  aber  drohte  mit  der  Faust  her¬ 
über.  Das  war  denn  doch  zu  viel.  Vater  ging 
auf  ihn  zu  und  sagte,  er  würde  den  Fall  der 
Stadtverwaltung  melden  —  er  wisse  ja.  Mel- 

— ,  wenn  der 
an  die  Durch- 
raeinen  Vater, 
militärisch  in  stram¬ 
mer  Haltung  grüßen  werde  Der  Nachtwächter 
hat  sein  Versprechen  zum  Staunen  der  Ein¬ 
wohner  der  Holzstraße  gehalten  und  meinen 
Vater  stets  stramm  gegrüßt.  — 

Auch  dem  Gastwirt  neben  der  Bäckerei,  der 
nicht  immer  sehr  freundlich  war,  hat  Vater 
einen  schönen  Streich  gespielt.  Eines  Tages 
erzählte  er  seinen  Lehrlingen,  in  der  letzten 
Nacht  wären  mehrere  große  geheimnisvoll¬ 
verdeckte  Wagen  nebenan  in  die  Ausspannung 
der  Gastwirtschaft  gekommen,  er  würde  sich 
beim  Frühstücksbier  gleich  danach  erkundi¬ 
gen.  Und  richtig,  als  er  vom  Frtihstücks- 
schoppen  kam,  erzählte  er  den  gespannt  auf¬ 
horchenden  Lehrjungens,  nebenan  wäre  mit 
dem  Transport  ein  großes  Ungeheuer  ange¬ 
kommen,  das  demnächst  zur  Schau  gestellt 
werden  sollte.  Er  hätte  schon  einen  Ditt- 
schen  bezahlt  und  hätte  das  furchtbare  Un¬ 
geheuer  besichtigt.  Nun  hatte  er  recht  was 
angerichtet.  Die  Lehrlinge  ließen  nicht  ab  mit 
Bitten,  er  solle  doch  den  Gastwirt  veran¬ 
lassen.  daß  auoh  sie  das  Ungeheuer  schon 
jetzt  besichtigen  körnten.  Vater  sagte  zu,  er 
werde  mit  dem  Gastwirt  die  Sache  abends 
besprechen.  Und  als  sie  aHe  zur  Nachtzeit 
versammelt  waren,  sagte  er,  sie  müßten 
morgen  zwischen  7  und  8  Uhr  hingehen  einen 
Diltchen  auf  den  Schanktisch  legen  und  leise 
sagen,  sie  wollten  mal  zur  Besichtigung  auf 
den  Hof,  der  Gastwirt  wüßte  ja  schon  warum. 
Sie  dürften  aber  nicht  alle  auf  einmal  gehen, 
sondern  in  Abständen  von  10  Minuten.  So  ge¬ 
schah  es  denn  auch  Am  nächsten  Morgen 
erschienen  ab  7  Uhr,  als  die  Gaststube  gerade 
voll  von  der  einkehrenden  Landkundschaft 
war,  alle  10  Minuten  ein  Bäckerjunge,  legte 
einen  Dittchen  auf  den  Tisch  und  flüsterte 
dem  Gastwirt  etwas  Geheimnisvolles  ins 
Ohr.  Die  Gäste  vom  Lande  wurden  auf¬ 
merksam  und  alle  verlangten  schließlich,  das 
Ungheuer  zu  sehen  Der  Gastwirt  wurde 
fuchsteufelswild  und  konnte  nur  mit  Mühe 
Gäste  und  Backerjungens  davon  überzeugen, 
daß  er  und  alle  einem  Streich  des  Werk¬ 
meisters  anheimgefallen  wären.  Noch  lange 
wurde  das  Ungeheuer  in  der  Nachbarschaft 
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Die  Unterschritten  der  König:, herger  Ehrengäste  im  Goldenen  Buch  der 
Stadt  Duisburg 


Zu  einer  Nachholfeier  des  400.  Jubiläums  ihrer 
Schule  hatte  der  Vereinigung  ehemaliger  Schü¬ 
ler  der  Staat].  Herzog-Albrecht-Schule  zu 
Rastenburg  ihre  Lehrer  und  Schulkameraden 
nach  Hannover  eingeladen.  Der  Festakt  Gnd  am 
HO.  August  in  der  Aula  der  Humboldt-Eehule 
unter  Patenschaft-  des  Staat!.  Kaiser-Wilhelm- 
Gymnasiums  statt.  Zahlreiche  Gäste  und  ehe¬ 
malige  Schüler  erlebten  dort  eine  schöne  Feier¬ 
stunde,  die  von  Schülern  des  Kaiser-Wilhelm- 
Gymnaslums  festlich  ausgestaltet  wurde. 

Nach  der  Begrüßung  und  dem  Totengedenken 
durch  Landgerichtsrat  Mollcnhauer  sprach 
Regierungsbaumeister  a  D.  Modricker  über 
die  Geschichte  der  Herzog-Albreeht-Schule.  400 
Jahre  (seit  154«)  war  sie  ein  geistiges  Bollwerk 
im  deutschen  Osten  und  hat  ln  dieser  Zeit  zahl¬ 
reiche  Söhne  Ostpreußens  der  Wisesnschaft  zu¬ 
geführt. 

Anschließend  hielt  Prof.  Dr.  Schumacher 
den  Fcstvortrag:  „Die  Festigung  der  deutschen 
Kultur  in  Ostpreußen  durch  Herzog  Albrecht". 
Die  Zuhörer  erhielten  ein  anschauliches  Bild 
aus  dem  Leben  und  Wirken  des  letzten  Hoch¬ 
meisters.  der  mit  geistigen  Waffen  kämpfte  und 
dahin  strebte,  das  kulturelle  Leben  in  Ostpreu¬ 
ßen  auf  einen  hohen  Stand  zu  bringen.  Mittel¬ 
punkt  war  die  1544  von  ihm  gegründete  Uni¬ 
versität  zu  Königsberg,  die  ihren  Nachwuchs 
von  den  neu  gegründeten  Lateinschulen  erhielt-. 
Auch  die  Herzog-Albrecht-Schule  in  Rastenburg 
gehörte  zu  den  Bildungsstätten,  die  der  Alber¬ 
tina  in  Königsberg  den  geistigen  Nachwuchs 
zuführte. 

Die  Feierstunde  klang  aus  mit  Mozarts  „Brü¬ 
der  reicht  die  Hand  zum  Bunde“,  das  der  Chor 
des  Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums  wirkengsvoll 
zu  Gehör  brachte. 

Am  Abend  des  gleichen  Tages  fanden  sich  die 
ehemaligen  Schüler  zu  einer  Wiedersehensfeier 
im  Bäckeramtfhaus  ein.  Der  Herausgeber  der 
Schülerrundbriefe.  Herr  P  a  1  w  o  w  s  k  i ,  be¬ 
begrüßte  die  zahlreich  Erschienenen  und  verlas 
die  Grüße  der  Schulfreunde,  die  verhindert 


waren,  an  dieser  Feier  teilzunchmen.  Die  Grüße 
des  Rastenhurger  Oberlyzeums  überbrachte  Frau 
Studienrätin  Schaenske.  Auch  das  Gymna¬ 
sium  zu  R  ö  ß  e  I  hatte  als  Nachhall  hule  eine 
■'atiliche  AborHmgg  entsandt,  die  bei  Ihrem 
Erscheinen  mit  lebhaften  Ovalionen  begrüßt 
wurde  Herr  Palmowski  hieß  die  Kameraden 
aus  Rößel  herzlich  willkommen  und  erinnerte 
an  die  gutnachbarlichen  Beziehungen,  die  ins¬ 
besondere  zwischen  den  Vereinen  beider  Schu¬ 
len  bestanden. 

Nach  dem  offiziellen  Teil  saß  man  noch  lange 
beisammen  und  schwelgte  in  Erinnerungen  an 
die  gemeinsame  Schulzeit.  Die  Gedanken  gingen 
immer  wieder  zurück  in  die  schöne  Heimatstadt 
Rastenburg  und  machten  jenes  idyllische  Bild 
lebendig,  daß  uns  Arno  H  o  1  z  in  so  realistischen 
Versen  erstehen  ließ: 

- Aus  den  Schornsteinen,  hier  und  da,  Rauch, 
oben,  hoch,  in  sonniger  Luit,  ab  und  zu  Tauben. 
Es  ist  Nachmittag.  Aus  Mohdrlckers  Garten  her 
gackert  eine  Henne,  die  ganze  Stadl  riecht  nach 
Kaltee  .  .  . 


Wie  still  das  ist/  Nur  drüben  in  Knorrs  Re¬ 
genrinne  zwei  Spatzen,  die  sich  um  einen  Stroh¬ 
halm  zanken,  ein  Mann,  der  sägt,  und  dazwi¬ 
schen,  deutlich  von  der  Kirche  her,  In  kurzen 
Pausen,  regelmäßig,  hämmernd,  der  Kupier¬ 
schmied  Thiel. 


Wenn  Ich  unten  runter  sehe,  sehe  Ich  grade 
aut  Mutters  Blumenbrett:  ein  Topl  Goldlack,  zwei 
Töple  Levkoien,  eine  Geranie,  und  mitten  drin, 
zierlich  in  einem  Zigarrenkistchen.  ein  Hümpel- 
chen  Reseda. 


I  er  beichtete  alles  Dr.  Walther  Troegerf 

Aufrichtigkeit  Ä  Der  ehemalige  Präsident  des  .evangelischen 
bestrafen  wollte  Er  Konsistoriums  der  Kirchenprovinz  Ostpreußen. 

b  1  1  -  Dr.  Walther  Troeger,  ist  an  seinem  jetzigen 

- Wohnsitz  in  Berlin  am  28.  August  einem  Herz- 

lUna  RÖniO^ij^rfl  Als9  letzter  weltlicher  Vizepräsident  des  frü- 
9  .  heren  Evangelischen  Oberkirchenrats  hat  er 

eindrucksvollen  und  nacjJ  1945  jn  vertrauensvoller  Zusammenarbeit 

die  Vierhundertjahr-  mU  dem  ostpreußischen  Bruderrat  der  Beken- 

äckerinnung,  die  an-  nenden  Kirche  maßgebend  an  der  Neuordnung 

Treffens  in  Duisburg  der  evangehschen  Kirche  der  altpieußischen 

;mber,  nachmittags  Union  gearbeitet  und  war  bis  zu  seinem  Tode 

iaussaal  stattfand  und  Vorsitzender  der  östlichen  Kammer  des  Diszi- 

rbundenheit  mit  der  pijnarhofes  der  evangelischen  Kirche  in 

sburger  Bäckerinnung  Deutschland. 

Der  im  68.  Lebensjahre  unerwartet  Abberu¬ 
fene  war  viele  Jahre  hindurch  Mitglied  des 
ostpreußischen  Konsistoriums  und  bis  19J7 
sein  Präsident.  Hinter  seiner  liebenswürdigen 
und  verbindlichen  Art  verbargen  sich  ein  star¬ 
kes  Gemüt  und  ein  zielbewußter  Wille  Eine 
rechte  Zuordnung  von  Kirche  und  Volkstum, 
Christengemeinde  und  Bürgerschaft,  Dort¬ 
kirche  und  Dortverband  war  für  ihn  nicht  nur 
bevorzugte  Verwaltungsaufgabe,  sondern  echte 
Herzenssache.  Die  für  Ostpreußen  bezeich¬ 
nende  vertrauensvolle  Zusammenarbeit  der 
kirchlichen  Behörde  mit  den  maßgebenden 
Verwaltungsstellen  der  Landwirtschaftskammer 
und  Bauernschaft  gehört  zu  seinen  bleibenden 
Verdiensten.  Als  geborener  Schlesier  selber 
Ostdeutscher,  war  er  tätiges  Mitglied  der 
Dorfkirchenfreunde  und  nahm  noch  1936  aur 
dem  letzten  ostpreußischen  Dorfkirchentag  m 
Pillkallen/Schloßberq  unter  persönlicher  Mit¬ 
wirkung  verantwortlichen  Anteil. 

Narb  dem  allgemeinen  Zusammenbruch  qalten 
seine  besondere  Freude  und  »ein  Interesse  den 
vielfachen  Bemühungen  ostpreußisdier  Pf«reu 
durch  geistliche  und  persönliche  Betreuung  den 
persönlichen  Zusammenhang  ihrer  heimatver- 
Mu  ebenen  Gemeindeglieder  wiederherzustellen 
aufrecht  zu  erhalten  und  ihnen  das  Einleben  in 
neue  und  teilweise  ungewohnte  kirchlich . 
Verhältnisse  zu  erleichtern. 

Mit  der  evangelischen  Kirche  in  Deuttch- 
i  h  Hanken  ihm  besonders  die  ostpreußische 
"„H  Hip  Dorfkirchenfreunde  für  seine 
unermüdliche  Arbeit  und  beharrliche  Treutu 


Wie  das  riecht ?  Bis  zu  mir  rauil  Und  die  Far¬ 
ben!  Jetzt!  Wie  der  Wind  darüber  weht!  Die 
wunder-,  wunderschönen  Farben!  Ich  schließe 
die  Augen.  Ich  sehe  sie  noch  immer." 


Einen  außerordentlich 
festlichen  Verlauf  nahm 
feier  der  Königsberger  1 
läßlich  des  Königsberger 
am  Sonntag,  dem  7.  Sept 
dem  würdigen  großen  Rat 
die  im  Zeichen  der  V< 

Patenstadt  stand.  Die  Du 
hatte  die  Ausgestaltung 
nemmen. 

Den  Mittelpunkt  der  . 
die  feierliche  Übereilung  der  von  de 
Duisburq  gestifteten  silbernen 
den  langjährigen  und  verdienten  Ober 
der  Königsberqer  Backerinnung,  R.  P ’  I 
Bürgermeister  Dr.  Storni  _  ■ 

der  zahlreich  erschienenen  Gäste  und 
beiger  Bäckermeister  vornahm  und  mi 
herzlich  gehaltenen  Rede  n»uh,irii«r 

Den  Willkommensgruß  der  Duisburg^ 

Innung  entbot  Obermeister  A.  Be  h  m  e 
des  Innuntjs verbandes  Nordrhem  1  ^ 

J  Porten  und  für  den  BVD  sprac 
meister  D  i  n  k  e  Kreishandwerksmeis^r 
Königsberg,  dankte  für  die  her7)jCh 

wünsche  und  hieß  alle  Gäste  herzlucn 
kommen.  Die  Glückwünsc  ^ 

Schaft  Osloreußen  Vibc-rbrarlitc  K  f 

Obermeister  R.Popp  qe*“"“  T™ 
empfundenen  Worten  der  R  hmen 

l.err  r  Bäckerinnung.  —  ,  b"  ein 

Festansprache  gab  Obermeiste  ,. ‘ 

führlichen  Rückblick  auf  dl*  »«“ 
Königsberger  Bäckerinnung  und  w  « 

BinmVirkeit  der  Ta..-*«  h 
mat  der  Innung  und  de  r  uri 

Städten  des  Ostens  und  .ion'*des  De 
die  einstmals  mit  der  Mission  ae%  * 
Dm.rnrHens  in  engsten  Beziehu  g  _ 


Junqen  und  Mädchen  meldet  Euch! 

Die  im  „Haus  der  helfenden  Hände"  neu  ein¬ 
gerichteten  Jugendheime  nehmen  noch 
zum  1.  Oktober  oder  später  Lehrlinge  lm 
AlteT  von  15  Jahren  und  darüber  auf,  und 
zwar  Jungens  für  den  anerkannten  landwirt¬ 
schaftlichen  Iehrhof  (Betriebsgröße  rund  1000 
Morgen)  und  Mädchen  fOr  den  anerkannten 
hauswlrtschattllchen  Lehrbetrieb. 

Die  Jugendlichen  müssen  der  Ev.  Kirche  an¬ 
gehören  und  eingesegnet  sein  Bevorzugt  sind 
Vertriebene  aus  dem  deutschen  Osten,  für 
welche  aus  dem  Bundesjugendplan  Ausbll- 
dungsbeihtlfen  zur  Verfügung  stehen. 

Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten 
die  Geschäftsführung  des 

Flüchtllnqsselbsthllfewerkes  e.  V. 

Beienrode  Uber  Helmstedt 


Gleichzeitig  betätigte  er  sich  politisch  im  „Vater- 
städtischen  Bund  Hamburgs".  Werner  Husens 
Anhänglichkeit  an  die  verlorene  Heimat,  beson¬ 
ders  an  seine  Vaterstadt  Danzig  und  die  Alber¬ 
tina  in  Königsberg,  war  für  den  Sohn  des 
Ostens  charakteristisch  vorbildlich.  Für  ihre 
Wiedergewinnung  hat  er  sich  bis  zum  letzten 
Atemzug  eingesetzt.  Wenn  es  unserem  Dahin¬ 
geschiedenen  auch  nicht  vergönnt  war.  in  Hei¬ 
materde  zu  ruhen,  so  hoffen  doch  alle,  die  Ihm 
nahestanden,  daß  sein  Leben  und  Wirken  nicht 
umsonst  gewesen  ist. 


Soldatentreffen  zur  1000-J^hrfeler 


Auch  die  Ostpreußen  sind  dabei 

Im  Jahre  1953  begeht  die  Stadt  Göttingen 
ihr  lOOOjähriges  Bestehen.  Das  Programm  der 
geplanten  Veranstaltungen,  die  sich  über  die 
Sommermonate  verteilen  werden,  soll  der 
Öffentlichkeit  demnächst  übergeben  werden. 
Der  30.  und  31.  August  1953  werden  Im  Zeichen 
des  Wiedersehens  ehemaliger  Soldaten  stehen. 
Für  diese  beiden  Tage  sind  Treffen  der  Göttin¬ 
ger  Stammtruppenteile  (Infanterie-Regiment  82, 
Kavallerie-Regiment  3,  III.  Abteilung  des  Artil¬ 
lerie-Regiments  31),  ferner  alle  Truppenteile 
der  niedersächsischen  31.  Infanterie-Division  und 
der  aus  dem  We  h  r  k  r  e  i  s  I  (Königsberg  in 
Ostpreußen)  in  Frieden  und  Krieg  hervor, gegan¬ 
genen  Divisionen  in  Aussicht  genommen.  Aus 
Anlaß  dieser  Zusammenkünfte  wird  die  Stadt 
Göttingen  den  Kameradschaftsvereinigungen  der 
ehemaligen  ostpreußischen  Tr  u  open, 
des  Kav-Rgt«.  3  und  des  Artl.-Regts.  31  Ge- 
dächtnisstätten  für  ihre  gefallenen  Kameraden 
feierlich  übergeben.  Einzelheiten  über  den  Ver¬ 
lauf  der  Veranstaltungen,  über  Anmeldung  und 
Unterbringung  am  30.  und  31.  August  1953  wer¬ 
den  zeitgerecht  bekanntgegeben.  Die  Vorberei¬ 
tungen  werden  durch  einen  Arbeltsauss'hgß 
der  beteiligten  Soldetenvereinigungen  r"'n- 
sam  mit  dem  Verkehrsamt  der  Stadt  Goltingen 
(Rathaus)  getroffen  werden. 


Werner  Husen  t 

Generalsekretär  a.  D.  Werner  Husen  Ist  von 
uns  gegangen.  Mit  ihm  verlieren  die  Heimat- 
verlriebenen  einen  Menschen,  der  sich  uner¬ 
müdlich  für  die  Belange  des  Ostens  einsetzte. 
Der  Verstorbene  war  der  Sproß  einer  Danziger 
Familie,  die  seit  600  Jahren  ln  Danzig  ansässig 
war.  Nach  Absolvierung  des  Gymnasiums  stu¬ 
dierte  er  1902  an  der  Albertina  in  Königsberg 
Philologie  und  Theologie.  Nach  dey  Teilnahme 
am  ersten  Weltkrieg  kam  er  durch  die  unruhi¬ 
gen  Zeiten  mit  der  Politik  in  Verbindung  und 
wurde  Sekretär  der  „Deutschen  Volkspartei" 
und  später  Generalsekretär  in  Berlin.  Nach 
1933  verlor  er.  wie  viele  andere,  seine  Stellung 
und  betätigte  sich  auf  verschiedenen  Gebieten. 
Im  zweiten  Weltkriege  war  er  wieder  im 
Heeresdienst  und  kam  nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  als  Heimatvertriebener  mittellos  ln  Ham¬ 
burg  an.  Hier  sammelte  er  an  einem  Mittags- 
♦tsch  ostpreußlsch»  ‘ttudenten  um  sich  und 
gründete  eine  Vereinigung,  aus  der  sich  der 
Akademlkerkrela  „Ordtmland"  entwickelte. 
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Nachdem  nun  die  sportlichen  Ereignisse  auf 
den  Aschenbahnen  ins  Hintertreffen  geraten 
und  manche  Stunde  der  Besinnung  wieder  tin- 
*  rer  unvergessenen  Heimat  gilt,  soll  zurück- 
blendend  auch  jener  festlichen  Tage  der  ost¬ 
preußischen  Sportler  gedacht  werden,  die  sich 
vom  8.  bis  10.  August  wieder  einmal  ln  Ham- 
burg-Sülldorf  ein  Stelldichein  gaben,  um  dort 
r  meinsam  das  auch  heute  noch  so  seltene  50- 
Ji'hrige  Jubiläum  eines  Sportvereins,  des  AS  CO, 
und  das  30jährige  des  KSTV  zu  feiern.  Nicht 
mit  sentimentalen  Gedenkreden  oder  trübsinnig 
machenden  Erinnerungen,  nein,  die  Sportler 
s'ehen  mit  beiden  Beinen  im  Leben,  sie  zeigten 
durch  die  Tat,  daß  sie  nach  wie  vor  Zusammen¬ 
halten,  daß  sie  im  edlen  Wettstreit  die  Erinne¬ 
rungen  wachhalten,  die  sie  aus  den  jahrelangen 
Kämpfen  auf  Rasen  und  Aschenbahnn  auch  in 
die  Wahlheimat  mitgebracht  haben  und  hier 
traditionsgemäß  weiter  pflegen. 

Es  war  schon  eine  ganz  beträchtliche  Anzahl 
von  Sportfreunden  (es  mögen  etwa  500  gewesen 
sein),  die  aus  Nord  und  Süd.  aus  West  und  Ost 
zusammengekommen  waren.  Ja,  man  konnte 
dieses  Zusammentreffen  fast  International  nen¬ 
nen,  denn  auch  aus  der  Schweiz  waren  sie 
herbeigekommen,  sie,  die  sich  die  schönsten  Er¬ 
innerungen  der  Heimat  von  den  Sportplätzen 
mitgenommen  hatten.  Groß  war  die  Freude, 
sich  oft  nach  jahrelanger  Trennung  wieder  ein¬ 
mal  zu  sehen. 

Einer  internen  Begrüßung  des  ASCO  folgten 
die  Wettkämpfe  auf  dem  Sportplatz  Blankenese, 
bevor  die  Jubiläumsfeierlichkeiten  im  Sütldor- 
fer  Hof  vonstatten  gingen.  Und  diese  Sport¬ 
kämpfe  zeigten  etwas  besonders  Erfreuliches 
auf.  Da  sah  man  die  Inzwischen  älter  gewordene 
Generation,  Altmeister  Karl  Baaske  (Pr.  Sam- 
land),  vielfacher  Deutscher  und  Baltenmeister, 
immer  noch  mit  jugendlicher  Spannkraft,  um 
den  Dreikampf  der  Altersklasse  vor  N  o  w  a  c  k 
(Vt'K)  und  Malottka  (ASCO)  zu  gewinnen, 
die  Hochschulmeister  und  Langstreckler  Dr. 
Gronau  (VfK)  und  Gilde  (ASCO),  die  Lang- 
und  Mittelstreckler  Mintel.  Lemke  (VfK), 
Bobeth,  Albrecht  (ASCO),  bei  den  Wer¬ 
fern  Dr.  M  e  h  r  in  g  (ASCO),  bei  den  Hochsprin¬ 
gern  Dr.  Buhrau  (VfB),  H  i  n  t  z  e  (ASCO) 
und  viele,  viele  andere,  auch  bei  den  Frauen 
und  hi:?r  an  der  Spitze  Margarete  Fried¬ 
rich.  Sie  hatte  kurz  zuvor  (wohl  als  einzige 
aller  ostpreußischen  Sportler  und  Sportlerinnen) 
auch  fern  der  Heimat  eine  Anerkennung  ihrer 
vorbildlichen  30jjährigen  Sportarbeit  erhalten, 
den  Ehrenbrief  des  Landessportbundes  von 
Schleswig/Holstein.  —  Da  sah  man  aber  auch 
die  jüngere  Generation  erstmalig  vertreten,  die 
Söhne  und  Töchter  unserer  Altverdienten  aus 
Königsberg,  die  nun  in  die'  Fußtapfen  der 
Eltern  treten,  und  genau  so  kämpften,  wie  sie 
es  wohl  auch  in  der  Heimat  für  ihren  Verein 
getan  hätten.  Die  Namen  Kubbutat  und 
L  o  k  a  t  (KSTV),  Klugkist,  Stegmann. 
Bouillon,  Pruust,  Henkel,  Schultz 
(ASCO)  klangen  wieder  auf,  bekannte  Namen 
beim  VfK  und  anderen  Königsbergern  und  >st- 
preußischen  Sportvereinen.  Das  war  das  Be¬ 
glückende  wohl  für  alle  Teilnehmer,  daß  nun¬ 
mehr  auch  die  Jugend  die  Tradition  fortsetzt. 

In  diesem  Sinne  wurde  auch  der  Paul-Reieke- 
Hans-Weinberg-Gedächtnislauf  erstmalig  ausge¬ 
tragen  0e  acht  Läufer),  von  ASCO  in  der  Haupt¬ 
staffel,  vom  VfK  in  der  AH-Staffel  gewonnen. 
Da  allerdings  in  der  Ausschreibung  nicht  fest¬ 
gelegt  war,  für  welche  Klasse  der  gestiftete 
Wanderpreis  gelte,  wurde  er  in  diesem  Jahre 
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fried  Keller.  Ungekürzte  Aus¬ 
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Richard  Wagner 
von  Hans  Reisiger.  Halbleinen 
statt  DM  9,50  nur  DM  2.85 
Nr  8  Fcstspieltage  in  Salzburg  und 
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noch  nicht  vergeben  (ja,  selbst  an  unseren  Ex¬ 
perten  sind  die  Jahre  nicht  spurlos  vorüber¬ 
gegangen).  Man  beschloß,  um  es  vorweg  zu  neh¬ 
men.  die  sportlichen  Wettkämpfe  lm  nä;hsten 
Jahr  ln  Erinnerung  an  Gustav  Sembill  und  dem 
Samländer  „Papa“  Döring  mit  einem  Vereins¬ 
mehrkampf  zu  erweitern. 

Bei  dem  Fußball-  und  Handballkampf  in 
Blankenese  waren  vorwiegend  die  Jubilare  be¬ 
teiligt.  Eine  verjüngte  KSTV-Elf  trat  gegen  die 
Elf  des  1.  FC  Ostpreußen  an  und  unterlag  knapp 
0:1.  Den  Asco-Frauen  waren  die  eingespielten 
Blankeneser  Handballerinnen  9:1  überlegen. 
Nun.  auf  die  Tore  kam  es  nicht  an,  wichtig 
war  es.  daß  überhaupt  ein  Spiel  zustandekam. 

Georg  B  r  e  n  k  e  ,  der  Vorsitzende  des  VOR, 
hatte  in  dem  nach  Ihm  benannten  Sülldorfer 
Hof  zusammen  mit  dem  VfKer  Ferber  wieder 
einmal  seine  Organisationskunst  entfalten  kön¬ 
nen.  Schlicht,  aber  doch  sehr  geschmackvoll  ge¬ 
schmückt  präsentierte  sich  der  Festsaal.  Nach 
einem  Gesangsvortrag  von  Frl.  M  e  t  z  1  g  hielt 
Dr.  Schmtdtke  (ASCO)  die  große  Festrede. 
Er  gedachte  der  ostpreußischen  Sportpioniere 
der  Gründerzeit,  der  Paul  R  e  1  c  k  e  (VfB),  Hans 
Weinberg  (VfB  und  VfK),  des  Feuergeistes 
Gustav  Sembill,  des  „Papa"  Döring,  der 
ln  der  deutschen  Leichtathletik  einen  Namen 
hatte.  Ihre  Bilder  erhielten  einen  Ehrenplatz 
lm  ost preußischen  Sportlerhefm.  Dr.  Schmidtke 
würdigte  dann  die  Verdienste  von  Prof.  Fink, 
Karl  Hans  Wiede,  Prof.  Kurtzahn,  Walter 
D  o  r  k  a  und  Lukas,  vieler  anderer  noch  und 
gab  gleichzeitig  einen  Abriß  der  Geschichte  des 
ASCO.  Die  Jubiläumsnadel  erhielten  die  noch 
lebenden  Gründer  Hans  Kallmeyer  und 
A,rthur  Waldheyer,  Frau  Friedrich 
und  Hans  Schemionek. 

Höhepunkt  der  Festrede  war  das  Bekenntnis 
zu  den  Sportidealen  der  früheren  Zelt.  Der 
große  Idealismus  der  Aktiven  und  Förderer,  das 
tiefe  kameradschaftliche  Gemeinschaftsgefühl, 
das  bis  in  die  heutigen  Tage  ausstrahlt,  das 
sollte  der  Jugend  mit  auf  den  Weg  gegeben 
werden,  und  diese  Jugend  empfand  Beglückung 
lm  sportlichen  Kampf,  Lebensfreude  und  Aus¬ 
gleich  gegen  mechanisierte  Arbeit,  Nöte  des 
Alltags.  Es  war  eine  Gemeinschaft,  die  nichts 
forderte  sondern  nur  schenkte.  Der  Materialis¬ 
mus  war  nur  eine  Name,  der  vor  dieser  Ge¬ 
meinschaft  umkehrte. 

Eine  Anzahl  von  Mitgliedern  und  Freunden 
wurden  mit  Ehrennadeln  ausgezeichnet. 

Zahlreich  waren  die  Glückwünsche,  die  den 
Jubilaren  galten.  Voran  die  des  VfB,  für  den 
„Bubi"  K  r  a  w  z  i  k  sprach.  Auch  er  erinnerte 
an  die  Gründerzeit,  überreichte  dem  Sportler¬ 
heim  ein  Bild  Paul  Reickes,  des  Schöpfers  des 
Laufes  Wargen — Königsberg,  und  betonte,  daß 
der  VfB  und  ASCO  stets  den  ostpreußischen 
Sport  verkörperten,  der  eine  im  Fußball,  der 
andere  in  Leichtathletik,  Hockey  und  Handball. 
Er  erwähnte  das  Wort  Schemioneks  anläßlich 
des  VfB-Jublläums  „ASCO  V fB  ein  Fleisch,  ein 
Blut“,  und  gab  diese  Worte  gewissermaßen  zu¬ 
rück,  als  er  erwähnte,  daß  eine  Kreisklassenelf 
des  VfB  1934  geschlossen  zu  ASCO  übertrat  und 
dadurch  die  Fußballer  von  ASCO  verstärkte.  Er 
übergab  ASCO  eine  wertvolle  Intarsien-Arbeit 
des  ASCO-Wappens,  entworfen  und  hergestellt 
von  den  VfBein  Walter  Stephanie  und  Karl 
P  a  e  t  z.  —  Anschließend  würdigte  er  den  zwei¬ 
ten  Jubilar,  den  KSTV,  und  dessen  hervor¬ 
ragende  Jugendarbeit.  Die  beiden  Fußballer 
Bandowski  und  T  a  u  k  e  1  vertraten  den 
KSTV  bereits  als  Jugendliche  in  der  Repräsen¬ 
tativmannschaft.  Er  wünschte  den  Kameraden 
L  o  k  a  t  und  Kubbutat  weiterhin  Erfolg 
für  ihren  alten  KSTV,  der  seine  Nachwuchself 
dem  SV  Uetersen  zur  Betreuung  übergeben  hat. 
Zum  Schluß  begrüßte  er  natürlich  besonders 
die  VfBer,  die  zu  diesem  Jubiläumstreffen  her¬ 
beigeeilt  waren,  Max  Goetz.  Richard 
Reicke,  Helbing  -  Gerolzofen,  Vloemer- 
Lübbeoke,  übermittelte  Grüße  der  englischen 
Sportfreunde  Mr.  Woods-Natal 'Südafrika  und 
Mr.  Dustan-York/England.  die  auch  über  alle 
Wirren  der  Zeit  dem  VfB  ihre  Treue  bewahrt 
haben,  seine  Grüße  gingen  nach  Brasilien  zu 
Paul  B  1  u  h  m  und  nach  Berlin  zu  dem  Stütz¬ 
punkt  unter  Fritz  G  a  e  d  1  c  k  e. 

Auch  der  DFB  hatte  an  die  Jubiläen  der  bei¬ 


den  ostpreußischen  Vereine  gedacht  und  ein 
Telegramm  geschickt,  die  Patenstadt  D '  u i  i 
bürg  gratulierte,  und  vor  allem  auch  \  eit' e 
ter  der  anderen  Königsberger  V^.r®lne’  ”a,rrp?er 
Prussa  Samland.  Schierwagen- VfK,  Vertreter 
der  Hansestadt  Hamburg  und  Sülldorfs. 

Daß  danach  die  Gemütlichkeit,  wie  man  sie 
auch  früher  zu  Hause  pflegte,  zu  Worte  kam 
braucht  keiner  besonderen  Erwähnung.  Am 
Sonntag  wurde  das  Treffen  im  Kreise  der  ' 
zclnen  Vereine  im  Sülldorfer  Hof  in  frohem 
Erinnerungstausch  fortgesetzt  W(.„|t«n10fe 
Ergebnisse  der  sportlichen  Wettkampfe  »n 
laoilch  des  Wiedersehenstreffens  und  ASCO  bzw. 

K  MaVnJn  e'Ä  m":  fÄns-Senshurg  HA  2.  Lau- 
dlen-ASCO  12.  3  Nowack.VfK  ~  ^c^fPjrU™; 
1.  Mertlns-Sensburg  6.0»  m.  2.  Laudien  S.Mra  . 

wack  5.39  m.  —  Kugelstoßen:  1.  Mertins  IM* 


.  H  men  9  40  m  3.  llenkel-ASCO  6,12  m.  — 
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Diskus:  I  Merlins  o  m  _  joo,  m. 

Elbing  27.30  m  »•s£“C£SJ  Gllde-ASCO  7:35.7, 

SHlLTh  ASCO  7  «  <  -  Dreikampf  (loo  m,  Hoch- 

j.  Bobtth-ASCOTAS*  Mer  Uns.  2.  l.audlen,  I.  Ste- 

spru.n*'  _  Paul-Relcke/Hans  Welnberg-Ga- 

gemann-ASC  .  ASCO  (Stegemann  II,  Laudien, 
dächtnlsalaffel.  1.  ASCO  (s  *  Malottka 

nÄdH  V  K  I  4  10  3.  VfK  II  4:1».  -  Alters- 

SH  "V  jJÄaSCO  iVÄ 

fH^ugÄ:  r*  Jkßzszr&i 

ros  m  -  DicVn.ipr  <30  m.  Hochsprung .Kugel): 

L  Baaske.  2.  iJÖwack-VfK.  3.  Maiottka-ASCO. 

Frauen.  75  m:  1.  Klugklat-ASCO  11.1.  *•  Kub- 
butat-KSTV  11.3.  3.  Hagner.ASCO 

«nninä '  l  Wipnif-ASCO  4,52  m.  2.  Krause  KoTV 
!p™"g,  Klugklat  4M  m.  -  5  »0  m-Staffel:  1.  ASCO 
2.  V«  «  - Diskus:  1  Hagner  24.43  m  2.  Trel- 
nat-ASCO  23.54  m.  3.  Fi  ledrlch-ASCO  *1.»  m.  -- 
Wettsprung,  weibliche  Jugend.  1.  K ubbutat-KSTV 
4,2-  m.  2.  Hlelscher  I-VfK  4,05  m,  3.  Hielscher  11-VfK 
3.97  m. 


Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 


130  Turnerinnen  und  Turner  unserer  Familie 
fanden  sich  diesmal  in  Marburg  zum  sechsten 
Wiedersehenstreffen  ein,  das  mit  dem  dritten 
Bundesalterstreffen  des  DTB  verknüpft  war. 
Das  von  der  Akademischen  Turnverbindung 
Marburg  zur  Verfügung  gestellte  Verbindungs¬ 
haus  am  Kaffweg.  idyllisch  am  Hang  gelegen, 
wurde  uns  für  die  Festtage  eine  Art  Heimat¬ 
boden.  Am  festlichen  Empfang  durch  den 
Oberbürgermeister  der  Stadt  Marburg  im  alt¬ 
ehrwürdigen  Rathaussaal  nahmen  als  geladene 
Gäste  unsere  Turnbrüder  Babbel,  Dr.  S  t  a  h  r 
und  A  1  m  teil.  Am  Freitag,  dem  15.  August,  um 
20  Uhr  traten  wir  als  geschlossene  Gruppe,  wie 
die  übrigen  Landsmannschaften,  an  und  wurden, 
wie  unmittelbar  vor  uns  die  Saarländer,  von 
den  zehntausenden  Zuschauern  stürmisch  be¬ 
grüßt.  Den  Aufruf  durch  den  Bundesalterstum- 
wart  beantwortete  unser  Sprecher  mit  den  Wor¬ 
ten:  „Das  Unrecht  vergehet  —  es  komme,  was 
mag  —  und  unser  Recht  bestehet!  Wir  hoffen 
auf  den  Tag! 

Nach  der  Feier,  bei  der  über  4000  Turne¬ 
rinnen  und  Turner  aus  allen  deutschen  Gauen 
dichtgedrängt  auf  dem  Marktplatz  standen,  mar¬ 
schierte  unsere  Gruppe  geschlossen  mit  Gesang 
zum  ATVer-Haus,  wo  wir  uns  für  ein  paar 
Stunden  zusammensetzen,  um  die  erste  Freude 
des  Wiedersehens  auszukosten. 

Am  Sonnabendvormitteg  nahm  eine  stattliche 
Zahl  unserer  Turnerinnen  und  Turner  am  Wett¬ 
kampf  teil.  Da  die  meisten  durch  ihren  jetzigen 
Verein  gemeldet  waren,  konnten  wir  bisher 
nicht  alle  Sieger  erfassen.  Namentliche  Bekannt¬ 
gabe  wird  daher  noch  zurückgestellt 

Den  Höhepunkt  unseres  Wiedersehenstreffens 
brachte  am  Sonnabendnachmittag  die  Feier¬ 
stunde  in  der  Aula  der  Universität,  die  die  mehr 
als  400  Teilnehmer  tief  beeindruckte.  Frau  Pro¬ 
fessor  Schuchmann  (Königsbergerin)  brachte 
auf  dem  Flügel  einleitend  von  Schubert  „Im¬ 
promptu  in  F  moll“  und  zumAbschluß  von 
Schumann  „Aufschwung"  zu  Gehör.  Das  „Gebet 
der  Heimatlosen“  von  Ottfrled  Graf  Finkenstein 
und  das  Lied  „Wem  der  Jugend  Ideale“  leiteten 
über  zu  der  Festrede  von  Tbr.  Fritz  Babbel. 
Er  gedachte  zunächst  der  Toten  des  letzten 
Jahres,  zu  deren  Ehren  die  Versammelten  sich 
erhoben.  In  seiner  Ansprache  wußte  er  sodann 
Anfang.  Sinn  und  Ziel  unseres  Zusammen¬ 
schlusses,  auf  alle  Schlagwörter  verzichtend, 
lebendig  darzustellen.  Er  ging  dabei  auf  die 
Fragen  ein:  „Was  bringen  wir  dem  DTB  und 
was  erwarten  wir  von  ihm?“ 

Im  Namen  aller  geladenen  Gäste  antwortete 
der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Marburg  rnd 
erkannte  dabei  die  aus  der  Festrede  heraus¬ 
geklungene  hohe  kulturelle  Bedeutung  der  Ge¬ 
meinschaftsarbeit  der  Turnerfamilie  Ost-  und 
Westpreußen  an.  Nach  Turnbruder  Beck  als 
Vertreter  des  gastgebenden  Hessischen  Turn¬ 
verbandes  sprach  Turnbruder  Burk  für  die 
Saarländer.  Er  erwähnte  seine  jahrelange  per¬ 
sönliche  Freundschaft  zu  Tbr.  Babbel  und  schlug 
erneut  die  Brücke  zwischen  den  beiden  Eck¬ 
pfeilern,  Ostpreußen  und  Saar,  wie  sie 
als  festes  Freundschaftsband  bestanden  hat 
Jubelnder  Beifall  brauste  auf.  als  Tbr.  Babbel 
und  Tbr.  Burk  symbolhaft  die  Unteilbar¬ 
keit  des  deutschen  Menschen  und  des  deut- 


Landsmannschaftstreffen  in  Berlin 


4.  Oktober  1952,  18.30  Uhr,  Heimatkreis  Plllkallen- 
stalltipünen,  Mitgliederversammlung  im  Vereins¬ 
haus  Heumann.  Berlin  N  65,  Nordufer  75 
19.30  Uhr,  Heimatkrei»  Königsberg,  Bez.  Tempel¬ 
hof,  Bezlrkatrelfen  im  Restaurant  Schulze,  Bln.- 
Tempelhof,  Tempelhofer  Damm  193 

I.  Oktober  1952.  15.00  Uhr.  Heimatkrei»  Lyck,  Kreis¬ 
treffen  bei  Masovla.  Inh.  Karl  Lange,  Berlin 
SW.  29.  Bergmanstraße  52 

15.00  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg,  Erntedank¬ 
fest  Im  Pilsener  Urquell,  Berlln-WUmersdorf, 
Bundesplatz  2 

Heimatkrei»  Tilsit  /Tilsit- Ragnit/ElcJinicderung 

Memel,  Erntedankfest  lm  Schloßrestaurant 
Tegel.  Karollnenstraße  12 

16.00  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen,  Kreistreffen 
lm  Parkrestaurant  SUdende.  Steglitzerstr.  14-16 
16.00  Uhr.  Heimatkreis  Uastenburg,  Krelstreffcn 
im  Klubhaus  am  Fehrbelllner  Platz 
I6.no  Uhr,  Heimatkrei»  Brannsberg,  Kreistreffen 
im  „Tusculum",  Bln.-Tempelhof,  Tempclhofer 
Damm  140 

16.00  Uhr.  Großes  Memeltreffen  ln  den  Zoo-Fest- 
sSlen.  Eingang  Budapester  Straße 
18.00  Uhr,  Heimatkrei»  Königsberg,  Bez.  Span¬ 
dau.  Bezirkstreffen  bei  Hasse,  Bin. -Spandau, 
Plchelsdorfer  Straße  2* 

ll.oo  Uhr,  700-Jahrfeter  der  Stadt  Memel  ln  der 
Städtischen  Oper. 

6.  Oktober  1952.  19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg, 
Bez  Charlottenburg.  Bezirkstreffen  Im  Park¬ 
restaurant.  Bin. -Charlottenburg,  Klausenerpl.  4 

1t  Oktober  1952.  17.00  Uhr:  Heimatkreis  Harten¬ 
stein,  Krelstreffen  lm  Casino,  Schftneberg,  Mo- 
numentstraße  >4 

19  30  Uhr,  Heimatkrei»  Königsberg,  Bez.  Neu¬ 
kölln,  Bezirkstreffen  bet  Monhaupt,  Neukölln, 
Weserstraße  56 

11  Oktober  1952.  18.00  Uhr,  Memelland,  Treffen  Im 

Parkrestaurant  SUdende 

16  00  Uhr.  Hetmatkrels  Treuburg,  Kreistreffen  ln 
der  „Domklauie“,  Fehrbelllner  Platz  2 
16.00  Uhr,  Heimatkrei»  Lötzrn,  Erntedankfest 
und  kulturelle  Helmatstunde,  Kottbusser  Klause. 
Bln.-Neukölln,  Kottbusser  Damm  90 

16  Oktober  1955.  19  30  Uhr.  Helmatkrell  Königsberg. 
Bez.  Reinickendorf.  Bczirkstreffen  ln  Haus 
Philipp,  Reinickendorf,  Emmentalentraße  60 


1«.  Oktober  1952,  19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg, 
Bez.  Wilmersdorf.  Bezirkstrcffen  ln  Paretzer 
Höh.  Bin. -Willmersdorf,  Paretzerstraße  15 
20.  Oktober  1952,  19.30  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg, 
Bez.  Steglitz.  Friedenau,  Zehlendorf,  Beztrks- 
treffen  Im  Lokat  „Zum  Storch",  Steglitz.  Muthe- 
siusstraße 

26.  Oktober  1952,  15.00  Uhr.  Heimatkreis  Allensteln, 
XLef,fe.n  'i?, ,  B?f-'nkes  Festsälen,  Charlottenburg, 
Königin  Elisabeth-Straße  41  45 

2».  Oktober  1952,  19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg, 
Bez.  Kreuzberg,  Bezirkstreffen  ln  der  Gaststätte 
Nagel,  Kreuzberg.  Manteuffelstraße  47 

Westpreuflentreffen  ln  Berlin 
6.  Oktober  1952  14  00  Uhr.  Kreisgruppe  Marlen- 

»rrder  Kreisttetfen  lm  Studentenhaus  am  Stein- 
platz.  Btn.*Ch&rlottenburg 

15.00  Uhr.  Kreisgruppe  Thorn  Kulm,  Kreistreffen 
LS  ,2T  B>n  -Steglitz.  I.ep- 

18.00  Uhr,  Kreisgruppe  Gotenhafen,  Krelstreffen 
ln  den  „Danzigcr  Ratsstuben",  Bin  -SW  11 
Großbeerenstraße  Ecke  Obentrautstraße 

IS'  £nu>ibe£  ’?5?'  i!'00  ,uhr'  Kreisgruppe  Schneide- 
mühl,  Kreistreffen  In  ..Bocnckes  Festsäle"  Bin  - 

f.hi.rl,°,L,enb^rg;  Könlgin-Ellaabeth-straße  43/45. 

18.00  Uhr.  Kreisgruppe  Nördliche  Kreise  (Dlr- 
schsu  Stsrgard.  Berent.  Karthaus.  Neustadt. 
Put^***.  Kreistreffen  lm  Restaurant  Klsten- 
macher.  Wilmersdorf.  Mainzer  Str./Ecke  Bundes- 

15  OO  Uhr.  Helmatkrets  Marienbnrg.  Treffen  Im 
Restaurant  „zur  Sonne“,  Kolonnengtraße  51 
I».  Oktober  1652.  19  no  Uhr.  Krelsgruppe  Wtrsltr  Zem- 
pelburg,  Kre:«treffen  Im  „Haus  der  Wirtschaft" 
Steglitz.  Lepsiusstraße  103.  senart  , 

19.  Oktober  1952,  18.00  Uhr,  Kreisgruppe  Rosenhere 
Kreistreffen  Im  Ratkeller  Z"h'rndorf  (B,  n,*r’ 

it*£h??K,alhe1,m*,vcrtrlPbPn',r  Künstler).  ^ 
16.00  Uhr.  Krelsgruppe  Elbing.  Kreistreffen  lm 
Brauhaussaal,  Bln.-Schöncbg ,  Badenschesti  ml 
15  00  Uhr.  Heimatkrei»  Stuhm  Treffen  lm  Lok.l' 
Bunte  Laterne".  Sehöneberg.’  Beiziger  str  So**' 
26.  Oktober  195L  15.00  Uhr.  Krelsgruppe  Grauden« 
(Neumark.  Brlesen,  Straßburg,  Ripmn  u  t 
Treuen  lm  Camo  der 

Imrg  Maxslraße  6.  Lichtbildei  vortrig':  Sie 
Weichsel  und  unsere  engere  Heimat“.  *  Ul* 


sehen  Raumes  durch  einen  festen  Händedruck 
zum  Ausdruck  brachten.  „Op  ewig  ungedeelH“ 
Der  schleswig-holsteinische  Wahlspruch  hat  für 
ganz  Deutschland  Allgemeingültigkeit. 

Dann  klang  das  Lied  „Wir  treten  ln  Nöten* 
und  nach  einem  Gruß  an  Heimat  und  Vaterland 
die  dritte  Strophe  des  Deutschlandliedes  auf.  c 
Die  Grauerholz-Tanzspiele  auf  der  wunder¬ 
vollen  Freilichtbühne  waren  am  Sonnabendabend 
ein  herrlicher  Nachklang.  Der  Sonntagvormittag 
war  einem  Jahngedenken  und  der  Totenehrung 
gewidmet,  die  im  Schülerpark  alle  Festteilneh¬ 
mer  vereinigte.  Die  Festrede  hielt  der  fast 
79jähr!ge  Turnbruder  Wilhelm  Braungardt, 
Oldenburg,  über  „Jahn,  der  Lebendige“. 

Das  Schauturnen  unter  Beteiligung  der 
Deutschlandriege  und  die  Gemeinschaftsvor¬ 
führungen  am  Sonntagnachmittag  zeigten,  wie 
das  Turnen  Körper  und  Geist  bis  ins  hohe  Alter 
frisch  erhält.  Beim  Heimatabend  am  Sonntag 
füllten  fast  300  Turnerinnen,  Turner,  Quartier¬ 
geber  und  viele  andere  Gäste  die  Räume  des 
ATVer-Hauses.  Als  Hausherr  begrüßte  uns  Mi¬ 
nisterialrat  Dr.  Schulze,  der  Vorsitzende  de« 
ATV-Altherrenverbandes.  Tbr.  B  a  bb  e  1  dankte 
und  begrüßte  zahlreiche  Ehrengäste,  darunter 
Vertreter  von  Berlin,  von  der  Saar,  aus  Pom¬ 
mern,  und  den  Vorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaft  Ost-  und  Westpreußen  ln  Marburg, 
Rechtsanwalt  Dr.  Ba  1 1  r  u  s  c  h.  Er  ließ  dann  die 
anwesenden  Wettkampfsleger  der  Turnerfamlll« 
Ost-  und  Westpreußen  antreten  und  ehrte  die 
drei  Turnerinnen  und  zehn  Turner  durch  eine 
anerkennende  Ansprache  und  mit  einem  drei¬ 
fachen  Gut  Heil! 

Montagvormittag  wanderten  wir  geruhsam 
durch  die  Berge  und  Wälder  nach  Spiegelslugt; 
wo  wir  von  dem  Aussichtsturm  aus  die  Schön¬ 
heiten  des  Lahntales  und  der  Stadt  Marburg 
genießen  konnten.  Auch  andere  Wanderungen 
wurden  von  kleineren  Gruppen  unternommen. 

Nun  Ist  das  Fest  verklungen.  Alle  fuhren  be¬ 
glückt  heim  in  dem  Bewußtsein,  nicht  allein  zu 
stehen.  Neuer  Mut  beseelt  uns!  Das  Herz  Ist 
voll  doppelter  Freude,  weil  bereits  das  nächste 
Wiedersehenstreffen  auf  den  31.  7.  bis  3.  8.  19® 
festgelegt  Ist.  Belm  Abschied  von  Marburg  la# 
Ich  es  ln  aller  Augen  und  Herz,  hörte  ich  es 
von  aller  Mund: 

„Es  war  ein  köstliches  Festl  Ich  werde  lange 
daran  zehren.“ 

* 

Unsere  Geburtstagskinder  im  Oktober! 

1.  Edith  Bader  (Tgm.  Danzlg/AHenstein),  94a 
Schwarzenbek,  Kollowerstraße  1 
1.  Gustav  Hausen  (KMTV),  20a  Neu-Tramm,  Post 
Dannenberg  (Elbe) 

4.  Frau  Elfriede  Bartsch  (FrTV.  Kbg  ),  23  Vechta, 
Bremer  Straße  11 

4.  Frau  Käthe  Berger  (KMTV),  23  Emsbüren,  Kr. 

Llngen,  Ahldersnaße  143a 
4.  Bruno  Petzke  (KMTV),  20a  Bückeburß,  Petzer¬ 
straße  17 

6.  Frau  Lotte  Schurig  (KTC),  20a  Hildesheim,  Wtl- 
helm-Raobe-Straße  3 

t.  Heinz  Bahr  (Tgm.  Danzig),  ab  Hagen-Böhl«, 
Hagener  Straße  34 

7.  Lcnore  Behrend  (Zoppot),  24a  CleverbrUck  bei 
Lübeck,  Hauptstraße  9 

7.  Erl  di  Lange  (Memel),  23  Oldenburg  (Oldb.), 
Schmeelkamp 

7.  Otti  Moeck  (KTC/Mühlhausen).  24b  Leetzen  (1b. 
Bad  Segeberg 

8.  Paul  Höpfner  (Allensteln),  24b  Wcsterhover. 
Post  Garden  Land. 

8.  Johann  Schindler  (KMTV),  24a  Hamburg  »4, 
Sleveklngallee  98  II  a  • 

5  ToMh®,  o,'T'R,e!;Ller  «KMTV).  23  Oldenburg 
(Oldb.),  Bloherfelder  Straße  20 

*•  h2™rtB,«nfk,'?f,S<er  <Dahzlg-Heubude),  24b  Born- 
hdved  (Holst.)  über  Neumünster. 

11.  Johannes  Beutner  (KMTV),  22a  Duisburg-Ham¬ 
born,  Duisburgei  Straße  216 
11.  Dora  Mlrosdinlkoff-Klau  (Danzlg-Langfuhr)  M 
n  »St/frie#8r.edt  7even  (Bez.  Bremen) 

Groni-BreuT  77Ck  'Tll8“,'  ’°b  Gö,,,n*en-  «*«"*- 
M  H a n n  ,° r*i  p ü o r?c r  r a ü 6 r ^ UelM"  <BCT- 
,5'  Ha^bur'^-HarburgOPPOt*’  ^  J'S,*bUr*  »•  Ub" 
!!■  ümbe,,1D.  (KTC).  24b  Kiel,  Metzstraße  «0 

"•  Promenade* t8]  <KMTV>-  ™b««.  Kr.^l" 

"•  Hunfestrsße  *ta‘  (Weh,',U)'  **  «Ems,. 

18.  Gertrud  Ohl  (FrTV  Danzig).  24b  Hanerau-Hade- 
marsdien.  Theodor-Storm-Straße  56 

«esUaßeT  (KMTV)'  nh  München  9.  Schw.n- 
'*•  m*ün»tar leher  ,KMTV>'  24b  B°<*»orst  üb.  Neu- 
”•  24b  (Holst. 

*  GöttlngenBener  <KMTV)-  ZOb  ""“»«uaberg  6  üb. 

K*.Äk5'  Kur‘  (KMTV>*  Stangen,  unt. 
**'  Bnäenb^J1? '*>  ' 

~  **- 
^"«huri. 

a,ÄrTV1'  5h  str*i»und.  Tdeb-er 
27.  Annl^ziellnskt-Tiedemann  (TCTO.  22  Rasisds, 

29  Soltau*  ROM  fK°nltI)'  504  ßoltau  (Han.),  MTV 

MainstraCe  68P  (Allcn*teln>’  25  Biemen-Neustad», 

*•  Bentheim*  <KMTV)'  *  N*uh*“*.  Kr.  Gr.fhh.« 

«  ^ c  h",  v°r  «Ilern  H.nnelor. 
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Göttinger  firmen  empfehlen  flfl)  unieeen  ConDsleuten 
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Sdiuhhauf  iftlOectcauencfadie 

Wer  richtig  bedient  sein  will,  geht  darum  in 
ein  Fachgeschält  iür  Igute,  preiswerte  Schuhe 

Am  besten  in  das  Schuh-Fachgeschäft 

HOCHHUTH  o.H.G. 

Göttingen,  Groner  Straße  14  (fiüh.Allenstein/Ostpr.) 
Flüchtlinge  erhalten  bei  uns  8%  Barzahlungsrabatt 


Konditorei  I  |  / 
KAFFEE  rlr 


HANKE'  Ä 


Göttingen,  Kurze  Geismarstraße  28/29 

2)ao  feine,  q#inUMuh#  Waffe# 

mit  dem  anerkannt  guten  Kuchen 


Junhtrnfdiänhc 


Hotel  -  Wein-  u.  Bierstuben 
Die  Gaststätte  des  Zentrums 
Inh.  Max  Kreuchen  -  T.23  20 


DIE  NEUE  ZEITUNG 

Ein  Beispiel  für  vorbildlichen  Journalismus 
und  gewissenhafte  Berichterstattung 
DIE  TAGESZEITUNG  VON  INTERNATIONALEM  FORMAT 
Monatlich  lm  Abonnement  DM  ».50  plus  *5  Pfg.  Zustellung 
VERTRIEBSSTELLE  GOTTINGEN  -  JUDENSTRASSE  »» 

llllll  Guter  Verdienst  «lr  Bezieherwerber  und  |||||| 

HIHI  Austräger  ln  allen  Orten  zu  vergeben 


Kundenkredit 


•rmöglidit  för  Stadt  und  Land  Einkauf  auf  Teilzahlung 
bei  den  angeschlossenen  Fachgeschäften 

--  -  I  ■ ,  .  för  Handwerk,  Handel 

Kundenkredit  sääs 


GÖTTIN  GEN,  Weender  Straß©  24 

GsgonQber  dem  Rathaut 


-  Ruf  3169 


We/ixen-,  Wnaim-  u  fäeutfekteiduny 

immer  preiswert  im  Spezialgeschäft 

Fleischmann 


GOTTINGEN 


Jüdenstroße  10 


Phönix-Nähmaschinen 

■iolU 


dl«  unbedingt»  Zuveildsalgkett  und 
da*  •lawaadlral*  Aibeitsn  aller  Phönix« 
NAbmaicfalDM.  Namt,  Qualität  und 
Lelatung  rechtfertigen  *<±oa  aalt  über 
90  Jahren  da«  Veitiauen  der  Kuadidialt 


Fachmünnischa  Baratang,  Talliahlang.  Vorbildliche  Betreuung 

Lagtrbsiland:  60  Nähmaschinen 

Job.  Breitenbach 

GÖTTINGEN,  Weender  Stiaße  21  und  NÖRTEN 
da«  alt#  Fachgeachätt  für  Nähmaschinen  und  Fahrräder 


Gewiß  machen  Ihnen 

die  notwendigen  Wlnterein- 
kftufe  schon  heute  Sorgen. 

Wir  helfen  Ihnen 

durch  Teilzahlungen,  ohne 
Preis-  oder  Toilzahlungsauf- 
acblag. 

Besuchen  Sie 
uns  unverbindlich! 

GUNTER  ADAM 

BEKLEIDUNG  -  WÄSCHE 
Güttingen,  GelsmarlandHlraüe  5 
(fegen  Üb  dem  Flüchtliug»amt) 


Textilien,  Wolle,  große 
Auswahl,  billige  Preise 

bei  QltyO,  %OMM#ch 
Weender  Landstraße  22 


GASOLlN-GroBtankstelle 

I.  KAMPE  60TTINGEN 

>lnhäu>pr  Landet.  ab©  1U8  Ruf  •W^- 

lerlMt- Wagenpflege  -  Oelwechsel 
Fachmännisch  und  billig 


August  Gieseke 

Göttingen,  Weender  Str.  38 

Korsettwaren,  Damen 
wäsefae,  Kinderwäsche 
Ezstlingswäsche 
Geschenkartikel 


/»,  TTtstsr 

Jhrt  Idetnüry  ArAjr  uut(, 

dann  kommen  Sie  mit  dem 
Grundriß  heute  schon  zu 
Ihrem  Helm-Spezialisten.  Mit 
ihm  beraten  Sie  vertrauens¬ 
voll.  wie  Sie  o  t"  -tack- 
vollsten  und  billigsten  Ihr 
neues  Heim  einrichten  können 
Ihr  Heim-Spezialist  hot  nicht 
nur  sehr  aönstige  Preise  und 
eine  große  Auswahl  hervor¬ 
ragend  guter  Wohnungsein¬ 
richtungen  —  er  will  es  Ihnen 
auch  mit  seinen  vorteilhotten 
Zahlungsbedingungen  leich¬ 
ter  machen.  Zu  einer  ein¬ 
gehenden  Beratung  erwartet 
Sie  Ihr 

HEIM-SPEZIALIST 


Uvic*V 

Göttingen 

Lange  Geismaistrafie  3 
Wallautgang 


Dcutfdiec  ©arten 

-  Inh.  Ferd.  Boggel  — 

Reinhäuser  Landstr.  22,  Tel  30 bl 

VERKEHRSLOKAL 
der  Heimatvertriebenen 


Belten 

Inlotf  olle  Breiten, 

llllull  Qualitäten 

Bettfedern  gute  Auswahl 

Bettfedern-Reinigung 

täglich 

Josef  Döring 

Göttingen  Nikolaistr.  28 


Wir  halten  e*  ala  unsere  vor- 
nehmate  Aufgabe,  Sie  auch  fern 
der  Heimat  mit  nur  bester  Ware 
zu  äußerst  günstigen 
Preisen  zu  bedienen. 

Ihr  Spezialgeschäft  für 
Da.-Wäsche,  Strümpfe 
und  Wolle 


Äuto-u  Ltw.-Reifen 

Runderneuerung 
Heparatur 
Neue  Reifen 
Gebrauchte  Reifen 

Reifen -Apenberg 

G.m.b.H 

Göttinoeo  -  Groncr  landstrafle  5 

Kuf  2812 


Saatbauverein  e, G.m.b.H. 

GatüRten.  Mauerstr.  *4.  T.  »s-H 
Wir  empfehlen  unser  Hühner¬ 
lutter,  Speisekartoffeln  nnd 
pflanzkartoffeln 


HERMANN  SEIB 

vorm.  Q.  Kaeae 

BUrstenfachgeschäft 

Fabrikation 

Gottingeo,  Kote  Straße  18  -  Ruf  2133 
Auch  Ihre  Einkaufsitlüe  in 
allen  Bürsten*  aren 


Ihr  Weg  lohnt  sich, 

denn  Sie  kauf,  direkt  v.  Hersteller: 
schlaf-,  Wohnzimmer  u.  Küchen. 

HAbalwarkstlttm  Welnltschke 
GOttingcn 

Wörthkaserne,  Gelsmarlandstr.  U. 


Nihmaschinenhau» 

Schniedermann 

Göttinoen 

Rot«  Straße  35/36 
Tel.  2837  -  Reparaturen  aller  Systeme 


Heimat  vertriebene 

kaufen  Ihr« 

Schal-  n.  BQroartikel 

bei  Firma 

V.  Itheli,  GAtlingen 

Lf«.  Geismarstr.  19 


Zum  Herbst  und  Winter 

jetzt  schon  den  guten  Anzug-,  Kostüm 
oder  Mantelstott  preiswert  elnkaulen  bei 

Tuch-Kügler 

Göltingen  -  Kurze  Straße  7 
1  Minute  vom  Markt 


'WxiAdm^i/ 

7sWUbwM' 


Llefeit  Ihnen: 

Naßwäsdi# 
Mangeltiodcen  Wäsche 
Plättwäsche,  Berufs-  und 
die  beliebte  Sackwäache 


Clütttag».  Gioaetlaadsti.  34.  Rul  U61  bei  ireier 
Annohmest.il«: 

Go.th.- Allee  •  bei  Bohidt  Abholung 


Abholung  und  Zustellung 


Ostdeutsche  Heimatliteratur 

und  Bücher  aus  allen  Wissensgebieten 
in  großer  Auswahl  -  Günstige  Zahlungsbedingungen 

7Cmd&’i,dck&  ßuMuuut/AMty 

Göttingen,  Kurze  Straße  14  (Früher  Braunsberg,  Ostpr.) 


W.  Rilmüller  &  Mohn  K.  G. 

Göttingep  Goethe  Allee  13  Hut  3729 

Pianos  •  l  liigel  •  Harmonien  -  Mietpianos 
Musikuiöbel  •  Stimmungen  •  Reparaturen 


Walter  Vermehr 

KRAFTFAHRZEUGE  .  MOTORRÄDER 

Reparaturwerkstatt  —  Mo'oriadlabrlk  —  Werksverlrelung 

Göttingen,  Weender  Landstr.  30  •  Tel.  2229 


Lebensmittel 

Feinkost 

Weine 

Spirituosen 

kauten  Sie  preiswert  bei 

T^tioU  fedt 

Göttingen,  Weender 
Landstraße  40  a/ Boschhof 


INGER 

C  fCä- It  m£>  if  ch  in*n 

Rut  4883 

9911116(1  •  Reendn  Sit  61 

Bequeme  Teilzahl. 


Tapeten 

Linbleum  —  Balatum 

Farben -Schröder 

GOTTINGEN 
Morkt  4  Ruf  2212 

Das  Fachgeschäft  für  Farben, 
Lacke,  Tapeten,  Maler¬ 
bedarfsartikel 


Bau-u.  Möbeltischlerei 

Re  Tobten 

Groner-Tor-Str.  32,  Rul  4576 
(früher  Königsberg/Pr.) 


Ludwigs  floß 

Fachgeachätt  ln  Schirmen 

L.derwarea,  gut  aortlo.t.a  Lager, 
preiswert  —  Gren.r  StraS.  39 


tfxkuke 

ln  allen  Preislagen 

Auch  aul  Teilzahlung 

Schoen-Schuhe 

GÖTTINGEN 
johannisstrafie  16 
(Fr.  Ostpreußen) 

Dem  „Kundenkredit*'  angeachloaaen 


Lutz  -  Motorfahrräder 
Lutz  -  Einbaumotore 

für  Fahrräder 

Steuer-,  Zulassung*-  und  führer- 
scheinfrei.  Bequemste  Raten¬ 
zahlungen.  Anzahlung  92,—  DM, 
wüchenU.  Raten  3. —  DM.  Jahre¬ 
lang  erprobt  bewährt,  und  zu¬ 
verlässig! 

Geier -Motorräder 

9»  ccm  59«.—  DM,  ISO  ccm  1330.— 
DM,  175  ccm  1*25,—  DM.  kurz¬ 
fristig  lieferbar.  Bequemste 
Ratenzahlung. 

Gerh.  Almstedt 

Kraftfahrzeug-  und  Autolicht- 
Werkstatt 

Sämtliche  Reparaturen 
gut.  aolide  u.  preiswert 

Gütungen,  Mauerstr.  22,  Ruf  ]«59 


M  Die  Ollpreuiiwffiürir 


Wohnzimmer  MelallbeHstellen 

•— *sz: .  "u,'ä»" 

,.„ae...  A....H 


MÖBEL*  UND  GARDINENHAUS 


C Tutete 


GOITIMGEM  .  GIONEt  STK.« 


Gardinen  und  Dekorationsstoffe 
Sonnenschutzrollos 
Inletts  in  allen  Breiten  -  Bettfedern 
Reform* Unterbetten  -  Steppdecken 


"D iefer  Roman  einet  Rönigs- 
bttget  fiaufmonnsfamilie  aus 
Öen  ]ohtcn  1900  bi»  1911  amö 
im  ]olitc  1952  auf  Öen  meiften 
meitinaditstifdicn  liegen 

0 

Ein  roettooll  auegeftatietci 
Gcfdienhbanb  in  Ganjleinen 
512  5eiten,  10.80  Dm 


HOLZNER-VERLÄG  •  KITZINGEN-MAIN 


Deutfdi-flooifdie 
5thith[alsgcmtinfdiaft 

]  pbiiß  bei  6eftt|ichle  Oftbeuifdi- 
lanb*  unb  feinet  nadibailänbet 
non 

Dr.  5 rin  6aufe 


312  Seiten,  Ralbleinen 

12.80  Dm 


HOLZNER-VERLAG  •  KITZINGEN-MAIN 


Sudidienst  der  Heimatortshartei  für  Ostpreußen 

Wenn  Ihnen  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  etwas  bekannt  !«t,  geben  Sie,  bitte,  direkt 
Nachricht  an  die  Heimatortskartei  für  Ostpreußen  —  (24b)  Neumünster.  Postfach  178.  —  Es 
werden  gesucht: 

Bugnl.  Anna,  gab.  14.  4.  14,  ges.  von  Sdukewski,  Albart. 

Bahnart,  Anna,  gab.  20.  5.  68,  ges.  von  Zlmmermann.  Anna. 

Bogel,  Hertha,  geb.  27.  4.  94,  ges.  von  Jul,  Else.  geb.  Bogel. 

Böntgk,  Maria,  geb.  1912,  ges.  von  Tblel,  August. 

Bönke,  Anton,  geb.  7.  1.  66.  ges.  von  Weül,  Maria. 

Brassen,  Paul,  geb.  22.  11.  29.  ges.  von  Bressen,  Auguste. 

BQlter,  Manfred,  geb.  17.  6.  01.  ges.  von  Hoppe,  Frieda. 

Feldkeller,  Franz,  geb.  20.  8.  60,  ges.  von  Ehlert,  Theres». 

Fronahl,  Liesbath,  geb.  19.  2.  11,  ges.  von  Dombrowslc?.  Eva. 
Gorczewlts,  Anna,  geb.  15.  2  .16  ges.  von  Harwardt,  Franz. 

Abrolat,  Lina,  geb.  22.  2.  85.  ges  von  Abrolat,  Ernst 
AhlUnger,  Gertrud,  geb.  11.  7.  42,  Schülerin,  ges.  von  Ahllänger,  Ernst 
Ahllänger,  Josef,  geb.  1.  4.  94,  Schreiner,  ges.  von  Ahlf Anger,  Ernst 
Ahliänger,  Maria,  geb.  19.  2.  98,  ges.  von  Ahlfänger,  Ernst. 

Afimann,  Anselm,  geb.  3.  7.  69.  ges.  von  Aßmann.  Emilie. 

Baiser,  Käthe,  geb.  4.  11.  86.  Lehrerin,  ges.  von  Großkopi,  Else. 

Bändel,  Anna,  geb.  16.  5.  08,  ges.  von  Lolelt,  Frieda. 

Bändel,  Josef,  geh.  2.  6.  32,  ges.  von  Loleit  Frieda. 

Bank,  Gustav,  53—55  Jahre,  ges.  von  Zellmann,  Max. 

Bardubn,  Maria,  geb.  Fellkeller,  geb.  18.  10.  13,  ges.  von  Pohlki,  Marie. 
Bartsch,  Otto,  geb.  1  12.  98.  Landwirt,  ges.  von  Bartsch,  Bernhard. 
Bartzel,  Maria,  geb.  10.  3.  90.  ges.  von  Bartzel,  Albert 
Blerlreund,  Gustav,  geb.  3.  12  87,  Bahnbeamt.,  ges.  v.  Bierireund,  Herrn. 
Bleis«,  Andreas,  geb.  29.  10.  86,  Heizer,  ges  von  Bleise.  Maria. 
Bludau,  Hedwig,  geb.  26.  3.  30,  ges.  von  Bludau,  Hedwig. 

Bludau,  Ida,  tfeb.  18.  4.  26,  ges.  von  Bludau,  Anna. 

Blubm,  EtnesUne,  geb.  23  .  4.  88,  ges.  von  Blubm,  Wilhelm. 

Bode,  Elfriede,  geb.  25.  !0.  19,  ges.  von  Brzoska,  Wilhelm. 

Bohnert,  Anna,  geb.  25.  10  27,  Näherin,  ges.  von  Bohnert,  Auguste. 
Schwarzenberger,  Lieselotte,  geb  19.  1  28,  ges.  von  Harreuter,  Magdal. 
Negiassus,  Julius,  geb.  17.  6.  87.  ges  von  Pahlke,  Otto. 

Negrassus,  Auguste,  geb.  5.  6.  88,  ges.  von  Pahlke,  Otto. 

Held,  Anna,  geb.  3.  2.  92,  ges.  von  Tiefuß,  Hedwig. 

Held,  Gotthaid,  geb.  5.  5.  99,  ges.  von  Tiefuß,  Hedwig. 

Kramer,  Erna,  geb.  2.  8.  23,  ges.  von  Kramer,  Gustav. 

Telks,  Maria,  geb.  Fänger,  geb.  7.  12.  08.  ges.  von  Fänger,  Elisabeth. 
Kramer,  Agathe,  geb  Klomfaß,  36  Jahre,  ges.  von  Klomfaß,  Heinrich. 
Rlenas,  Charlotte,  geb.  5.  5.  10,  ges.  von  Schröder,  Hildegard. 
Sucfaowskl,  Georg,  geb.  24.  1.  28.  Landwirt,  ges.  von  Pfau,  Anna. 
Zlmmermann,  Rosa,  geb  Krüger,  geb.  14.  5.  73.  ges.  v.  Zimmermann,  Jos. 
Kaschkltian,  Kfhrta.  geb.  23  .  5  .  20,  ges.  von  Brummer,  Rosa. 

Malotzkl,  Josef,  geb.  5.10.  00,  Landwirt,  ges.  von  Irmer,  Walter. 
Pokolm,  Martha,  geb.  Langnau,  geb.  7  .  5  08.  ges.  von  Pokolm,  Franz. 
Scheüzlg,  Marta,  geb.  Malutzki,  geb.  15.  5.  04.  ges.  von  Malutzkl,  Franz 
Tietz,  Josef,  geb.  23.  11.  99,  Bauer,  ges.  von  Schipper,  Anna.  (Herrn. 
Wengellnskl,  Rosa.  geb.  Malutzki,  geb.  17  6.  98,  ges.  v.  Wengelinski, 
Bosch.  Margarete,  geb.  Preislowski,  geb.  1.  6  22,  ges.  v.  Preislowski. 
Klalke,  Ludwig,  geb.  12.  9.  95.  Landwirt,  ges.  v.  Engel,  Elisab.,  (Erich 
Llpskl,  Anton,  geb.  13.  2.  13,  Landwirt,  ges.  von  Lipski,  Anton. 
Wagner,  Otto,  geb.  3.  12.  07,  Landwirt,  ges.  von  Schelenz.  Robert. 


341.  Braunsberg, 

342.  Brannsberg, 

343.  Brannsberg, 

344.  Brannsberg, 

345.  Brannsberg, 

346.  Brannsberg, 

347.  Brannsberg, 

348.  Braunsberg, 

349.  Braunsberg, 

350.  Braunsberg, 

351.  Gattstadt,  Kreis  Heflsberg, 

352.  Gattstadt,  Kreis  Hellsberg, 

353.  Gattstadt,  Kreis  Heilsberg, 

354.  Gattstadt,  Kreis  Hellsberg, 

355.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

356.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg. 

357.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

358.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg. 

359.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

360.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

361.  Gnttstadt,  Kress  Heilsberg. 

362.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

363.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

364.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

365.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

366.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

367.  Gnttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

368.  Gnttstadt.  Kreis  Heilsberg, 

369.  Guttstadt,  Kreis  Heilsberg, 

370.  Laugallen.  Kreis  Gumbinnen, 

371.  Barnten,  Kreis  Rößel, 

372.  Barnten,  Kreis  Rößel. 

373.  Raschung,  Kreis  Rößel, 

374.  Raschung,  Kreis  Rößel, 

375.  Raschung,  Kreis  Rößel, 

376.  Raschung,  Kreis  Rößel, 

377.  Ridbach.  Kreis  Rc.ßel, 

378.  Ridbach,  Kreis  Rößel, 

379.  Ridbach,  Kreis  Rößel. 

380.  Ridbach.  Kreis  Rößel. 

381.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

382.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

383.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

384.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

385.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

386.  Robaben,  Kreis  Rößel, 

387.  Rochladc,  Kreis  Rößel. 

388.  Sochlack,  Kreis  Rößel, 

389  Rochladc,  Kreis  Rößel, 

390.  Rochlack,  Kreis  Rößel, 


Dachdecker  Artur  Kalippke,  geb. 
Mai  1898  ln  Mulk,  wohnhaft  Hed- 
wcgsfelde,  Post  Kleln-Gnie,  Kreis 
Gerdauen,  oder  dessen  Ehefrau. 
Dachdecker  Max  Kallppke,  geb. 
1896  oder  1897  ln  Mulk,  wohnhaft  ln 
Mulk.  Post  Kleln-Gnie,  Krs.  Ger¬ 
dauen,  und  Dachdecker  Fritz. 
Kronschewskl,  geb.  1901,  wohnhaft 
Siedlung  Gerdauen,  Brolostei weg. 
oder  seine  Ehefrau  Lina  K.  werden 
gesucht  von  Dachdecker  Fritz  Nik¬ 
kei,  früher  Georgenhain.  Post  Ge¬ 
orgenfelde,  Krs.  Gerdauen.  Jetzt 
(20)  Wittmar,  Kreis  Wolfenbüttel, 
Bismarckstraße  69. 


Elbinger!  Kurt  Kewitz,  Ober¬ 
feldwebel  ln  einem  Inf.-Regt.  an 
der  Westfront,  vermißt  seit  16.  11. 
1944,  angebl.  eingeschlossen  b.  Bel- 
fort  (Frankreich).  Bis  heute  fehlt 
Jede  Nachricht.  Wer  weiß  etwas 
Über  das  Schicksal  meines  Bru¬ 
ders?  Nachr.  erb.  Edith  Schirr¬ 
mann,  geb.  Rewitz.  Flachslanden 
57.  Kreis  Ansbach/Mfr. 


Wer  weiß  die  Anschrift  d.  Firma 
Josupeit  Sc  Schmidt,  Baugeschäft 
ln  Kbg.  und  die  der  Firma  F.  Wer- 
ning  Sc  Ce.,  Helligenbeil?  Nachr. 
erbittet  Fritz  Wermke,  (24)  Itzehoe- 
Tegelhörn,  Haidkoppel  54. 


Es  wird  dringend  gesucht  Bü¬ 
cherrevisor  Schmidt,  Königsberg, 
Vogelweide,  von  Frau  Alma  Witt¬ 
kowski.  (16)  Bebra,  Eisenacher  Str. 
28  (früher  Kbg.,  Ober-Flschmarkt 
7,  Höberstr.  1,  Kolonialwarenhdl.). 


Emil  Günther,  Wachtmeister  der 
Schutzpolizei,  Zivilberuf  Schnei¬ 
dermeister,  aus  Hussehnen,  Kreis 
Pr.-Eylau.  geb.  21.  5.  1894  ln  Hassel- 
pusch,  Krs.  Helligenbeil,  zuletzt 
bei  der  Polizeiunterkunft  in  Kbg.. 
General-Lltzmann-Straße.  Feldp- 
Nr.  08  516,  wird  gesucht  von  Frau 
Meta  Günther.  (20a)  Hodenhagen, 
Kreis  Fallingbostel. 


Friedrich  Schirrmacher,  geb.  29 
3.  1892,  zuletzt  Soldat  in  Kbg. 'Pr. 
(Stabsgefr.).  Bis  Ende  März  1945  in 
Abslntkeim  bei  Quednau,  Krs.  Kö¬ 
nigsberg  zur  Verteidigung  d.  Stadt 
eingesetzt,  soll  dann  angeblich 
nach  Karschau  gekommen  sein. 
Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meines  Bruders.  Nachr.  erb. 
Frau  A.  Plate.  (22)  Wipperfürth  b. 
Köln,  Josef-Straße. 


Knorr,  Willy,  Ob.-Gefr.,  1. 
Gen. -Komp.,  Gren.-Ers.-Batl.  493 
(5a)  Dt.-Eylau.  Erkennungsmarke: 
—  695  —  4/L.  H.  E.  Batl.  I.  tlelmat- 
arn'  hrif I:  Königsberg,  TichoJtstr.  8, 
Zivilberuf  Maler,  Ehefrau  Martha, 
geb.  Klltz.  Wahrscheinlich  erfolgte 
sein  Einsatz  im  Januar  1945  zur 
Rundum-Verteldlgung  Dt.-Eylaus. 
Wer  weiß  etwas  über  seinen  Ver¬ 
bleib?  Welcher  Dt.-Eylauer  Bür- 
r  'r  "•'niiif  Angaben  über 

den  Einsatz  der  dortigen  Garnison 
machen?  Nachr.  erb.  Kurt  Knorr, 
(23«)  Rheydt,  Lehwaldstr.  3T. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Vater  Günther  Weilandt, 
geb.  J.  5.  1889,  Angestellter  d.  Wag¬ 
gonfabrik  L.  Stelnfurt.  Königsbg. 
War  auch  beim  Volkssturm.  zul. 
aber  bei  Steinfurt.  Wo  sind  Kolle¬ 
gen,  die  Näheres  wissen?  Seine 
letzte  Anschrift  war  Königsbg./Pr., 
Dreysestraße  84.  Nachricht  erbit¬ 
tet  Ursula  v.  Glahn,  geb.  Weilandt. 
Cappel-Altendeich.  Post  Cappel- 
Strleh  Uber  Wesermünde. 


>erx  ü» 

KfA« 


meine  Tochter  Hildegard  KTüger, 
geb.  17.  9  1924  in  Tikrehnen  bei 
Rauschen,  letzter  Wohnort  Schu- 
ditten,  Krs.  Powayen,  Samland.  Sie 
Ist  1945  von  den  Russen  verschleppt 
worden,  letzte  Nachr.  aus  CCCP- 
Lager  5849.  Rußland.  Nachr.  erb. 
der  Vater  Leo  Krüger,  Krelingen  54 
Über  Walsrode.  Krs.  Fallingbostel. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
das  Geschick  des  Volkssturmman¬ 
nes  Gustav  Salamon,  geb.  20.  2.  1889 
ln  Karven,  Krs.  Sensburg,  zuletzt 
wohnhaft  Wahrendorf,  Krs.  Sens- 
burg/Ostpr.  Außerdem  wird  ge¬ 
sucht  der  Gren.  Otto  Salamon,  geb. 
8.  7.  1924  in  Ober-Rechenberg.  Krs. 
Sensburg,  letzte  Feldp.-Nr.  45  570. 
vermißt  seit  September  1944  in  Ru¬ 
mänien.  Nachr.  erb.  Erich  Sala¬ 
mon,  Ohr  über  Hameln/Weser. 


Ernst  August  Feister,  geb.  16.  3. 
1911  in  Olk.  Krs.  Pr.-Eylau,  letzter 
Wohnort  Kbg.-Kohlhof.  Mein  Sohn 
soll  1947  aus  der  Gefangenschaft  ge¬ 
kommen  sein  und  sich  ln  der  Ost¬ 
zone  befinden.  Wer  kennt  seinen 
Aufenthalt  u.  kann  mir  Nachricht 
geben?  Otto  Feister,  Jeinsen  33  üb. 
Elze  (Hann.). 


Wnurk,  Vera  (Ostpr.).  ea.  40—44 
Jahre,  wohnh.  Schwarzwald  (Ehe¬ 
mann  Lehrer),  entl.  etwa  Okt.  1949 
in  Friedland,  kann  Auskunft  ge¬ 
ben  üb  Helene  Lange,  geb.  Meyer, 
geb.  17.  5.  1906.  wohnh.  Rimlack. 
Dem.  Candltten.  Krs.  Pr.-^Evlau. 
Beide  waren  in  Lagern  7777  BJelo- 
resk  und  5920  Isehimbijew  ram¬ 
men.  Nachr.  erb.  Herbert  Meyer. 
Stuttgart-Cannstatt.  Sellerstr.  5  II. 


Gesucht  wird  Frau  Erika 
N  o  1 1  e  ,  geh.  Müller,  Geburtsort 
Rorowo  In  Ostpr.,  mit  ihren  beiden 

Klnd‘»rt|,  l-trf-r  w^hnn*-! 

berg/Pr.  Nac  hricht  erb.  Ing.  Willy 

Lowlnsky,  (13b)  München  B,  Sio- 
boldstraßo  3  III. 


Gesucht  wird  Obergefr.  Richard 
Zahlmann,  geb.  26.  10.  1901,  Neu¬ 
wiese.  Krs.  Labiau,  letzte  Feldp.- 
Nr.  57  899  C.  verm.  seit  30.  7.  1944 
bei  Wirballen.  angeblich  von  Flie¬ 
ger  getroffen.  Die  Kameraden  sol¬ 
len  zu  anderen  Einheiten  gekom¬ 
men  sein.  Nachr.  erb.  Frau  Fricdel 
Blasczyk,  geb.  Wollmann.  Duis¬ 
burg-Hamborn,  Aug.-Bebel-Platz  6. 


Achtung!  Königsbergert  Zivil¬ 
internierte!  Wer  kam  mit  Fritz 
Stepputat,  Elektriker,  Kbg. -Sack¬ 
helm,  zusammen?  Im  April  1945  ln 
das  Lager  Schleiermacherstraße 
gekommen,  später  im  Lager  Ro¬ 
thenstein  gesehen  worden.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Rentner  Otto 
Stepputat,  Kbg.,  Artilleriestraße, 
am  5.  3.  1945  nach  PUlau  evakuiert, 
von  dort  letzte  Nachr.  Auguste 
Gahniann,  Reichau  bei  Wehlau,  im 
Januar  1945  auf  der  Flucht  ver¬ 
schollen.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben?  Unkosten  werden  ersetzt. 
Frau  Frledel  Stepputat,  geb.  Gah- 
mann,  Hamburg-Volksdorf,  Buch¬ 
horn  24. 


Gustav  und  Gertrud  Sarge  aus 
Königsberg.  Bartensteiner  Straße  4 
und  Lehrer  Kiew«  aus  Königsberg/ 
Ponarth  weiden  gesucht  von  Frau 
Erna  Block,  Celle/Hann.,  Kirch- 
straße  51. 


Frau  Frida  Kux,  geb.  Müller, 
geb.  1907  oder  1908  ln  Rastenburg, 
wohnh.  Kbg..  Flleßstr.,  zuletzt  ge¬ 
sehen  ln  Kbg.  1947,  Frau  Frida 
Thiel,  geb.  Kowalewskl  aus  Kbg. 
(ca.  32  Jahre  alt),  Paul  Llschewski, 
Vertreter  f.  Max  Selz,  Kolonialwa¬ 
ren.  Kbg..  später  f.  Carl  Domo, 
Lindenstraße,  und  Walter  Kono- 
patzkl,  Kbg.,  Lulsenhöh  3  (gebürti¬ 
ger  Danziger)  werden  gesucht  von 
Frau  Alma  Wittkowski,  Bebra, 
Eisenacher  Straße  28. 


Achtung!  Landesschiitzen!  Wer 
wurde  in  der  Zeit  vom  28.  8.  1944  ab 
mit  meinem  Mann  Fritz  Klein,  geb. 
3.  10.  1895.  Zivilberuf  Verw.-Insp. 
bei  der  Landesbauernschaft  Kbg./ 
Pr.  und  Kunstmaler,  zusammen 
beim  LandesschÜtz«n-En.  u.  Aus- 
blldungs-Batl.  n/1.  2  Komp.,  In 
Bischofsburg  ausgebildet  und  von 
Jastrow.  Distrikt  Krakau,  aus  an 
rtn  -  Fmnt  elnposetz**  Wer  ka^n 
über  sein  Schicksal  Auskunft  ge 
ben?  Nachr.  erb.  an  Charl.  Klein« 
Tübingen,  Neckarhalde  1«. 


Kalasteramt  Königsberg,  Finanz¬ 
amt  Nord,  Kbg.,  Stadtsparkasse, 

Nebenstelle  Kneiphöfsche  Lang¬ 
gasse  (nach  30.  8.  1944.  Hansaring) 
und  Auskunftei  von  Richard  Se- 
burn,  Kbg. /Pr.,  Hagenstr.  51,  wer¬ 
den  gesucht  von  Frau  Alma  Witt¬ 
kowski,  Bebra.  Eisenacher  Str.  28. 


Wer  kennt  den  Feldwebel  Helmut 
Perlowski  aus  Drengfurt.  Krs.  Ra¬ 
stenburg?  Er  war  seit  dem  17.  8. 
1939  bei  der  Einheit  Feldp.-Nr.  15858 
(Hänicke-Dlv.).  Er  soll  am  25.  3.  45 
bei  der  Übergabe  v.  Zinten  unver- 
wundet  ln  russ.  Gefangenschaft  ge¬ 
kommen  sein.  Sein  Beruf  war 
Elektro-Monteur.  Auskunft  erbit¬ 
tet  Lehrer  Kurt  Perlowsxy,  Ergels, 
Kreis  Aürich/Ostfrlesland. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Friseurmeister  Fritz  Klewnlk 
und  Frau  aus  Drengfurt.  Kreis  Ra¬ 
stenburg.  Auch  Verwandte  können 
sich  melden!  Und  wer  weiß  den 
Aufenthalt  von  Margarete  Krusch- 
ke  geb.  Soboll,  Siegfried  Kruschke 
und  Erika  Kruschke,  alle  a.  Dreng¬ 
furt,  Krs.  Rastenburg.  Auch  die 
Großeltern  können  sich  meid  n! 
Auskunft  erb.  Lehrer  Kurt  Perlow- 
sky.  Egels,  Kreis  Aurlch/Oslfrsld. 


Achtung!  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  meinen  Vater  Gustav 
Mehlfeld,  geb.  8.  1.  1889.  in  Stiegeh- 
nen,  Krs.  KÖnlgsberg/Pr.  Letzte 
Wohnung  bis  1945  Jungferndorf, 
Krs.  Kbg.  Nachr.  erb.  Otto  Mehl¬ 
feld,  Ulm/Donau,  Yorkstraße  25. 


Rußlandhelmkehrer! 

Wer  weiß  etwas  (Iber  den  Ver¬ 
bleib  meiner  Brüder:  Obergefreiter 
Eitel  Guth,  geb.  27.11.  ihm. 
wurde  am  4.  16.  1943  schwer  ver¬ 
wundet  (Granatsplitter  in  Lunge  u. 
lkr.  Arm).  Er  war  bei  einem  Ers.- 
Batl.  in  Warschau  und  soll  lm  Mär* 
1943  im  Kampfabschnitt  Danzig  ge¬ 
wesen  sein. 


Grenadier  Günter  Guth, 
geb.  4.  12.  1924,  10.  Komp.  Gren.-Rgt. 
478,  wurde  am  10.  9.  1943  bei  Staro- 
Kermentschlck  vermißt.  Beide  wa¬ 
ren  wohnhaft  in  Bergfriede,  Kreis 
Osterode.  Nachr.  erb.  Kurt  Gujh, 
(14a)  Stuttgart-Degerloch,  Bernhäu¬ 
ser  Straße  39  I. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Aufenthalt  der  Leiterin  oder 
Oberschwester  des  Krankenhauses 
der  Barmherzigkeit  in  Kbg.  Es 
werden  dringend  Papiere  benötigt 
über  den  bis  Kriegsende  dortselbst 
beschäftigten  Ernst  Putzer,  geb.  in 
Brandenburg,  Kreis  Heiligenbell, 
Über  Geburtsjahr  und  -tag  u.  über 
den  Verbleib  derselben.  Nachricht 
erb.  Frau  Berta  Werner,  geb.  Put¬ 
zer,  (24)  Elmshorn.  Königstraße  4L 


Wir  suchen  Auguste  Kruck,  geb. 
Bchramowski,  geb.  6.  9.  1890,  Helene 
Kruck,  geb.  23  .  7.  1923.  fr.  wohnhaft 
Osterode/Ostpr..  MUhlenweg  20. 
Wilhelm  Schrammowski,  Gertrud 
Schrammowski,  fr.  wohnh.  Buch¬ 
walde  bei  Osterode.  Nachr.  erbittet 
Elli  Wagner,  Glückstadt,  Stadt¬ 
straße  42. 


Gesucht  wird  Ernst  Ruhnke,  geb. 
12.  2.  1895  in  Kutten,  Krs.  Gumbin¬ 
nen,  vermißt  seit  Januar  1945.  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Nachr.  erb. 
O.  B.  Nr.  103.  Kreis  Neustadt  am 
Johannes  Ruhnke.  (20a)  Rodewald 
Rübenberge. 


Frau  Elfrlede  Fox,  zul.  wohnhaft 
Kbg..  Königstraße  63.  mit  Tochter 
Ursula  Fox,  geb.  16.  12.  1921.  wohn- 
.  haft  daselbst,  beide  bis  etwa  Mitte 
Ifebruar  noch  ln  Kbg..  und  Rose¬ 
marie  Kakamrlt,  geb.  30.  9.  1921  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Kbg.,  Hensche- 
straße  23.  werden  gesucht  v.  Marta 
Gcbien  und  Tochter  G.  L.  Sollich. 
Stuttgart-Q.,  Wagenburgstraße  153. 


Wer  kennt  Karl-Alfred  Goldberg, 
geb.  15.  2.  1896,  aus  Ostpr..  Beruf 
Tischler  und  Feuerwehrmann,  letz¬ 
ter  Wohnort  unbekannt.  Da  eine 
dringende  Angelegenheit  vorliegt, 
erbitte  Ich  Nachricht  v.  Verwand¬ 
ten  oder  Bekannten  unter  Erstat¬ 
tung  der  Portoauslagen:  Eva  Gold¬ 
berg.  Schöningen/Braunschweig. 
Tränke  2. 


Otto  Gaßmann  und  Ehefrau  F.lse, 
Witwe  Anna  Gaßmann,  Witwe 
Martha  Richter,  Wilhelm,  Otto  u 
Ftfuard  Bauer,  Kurt  Hnffmann! 
Ernst  Illkendorf,  Karl  Preuß.  alle 
sechs  Arbeiter,  und  Melker*  Max 
Marzulet,  alle  aus  Gut  Neu-Mün- 
sterberg.  Kreis  Mohrungen/Ostpr 
werden  dringend  gesucht  von  Karl 
Felske.  Clenze.  Klintweg  4,  Kreia 
Lüchow  (Hann.). 


KflnlRsberger  Sparkonteninhaber 
gesucht!  8tadtxparka**e  Ltzentira- 

honvfr •»"«.  «MtSt  U.  Slidt- 

Altstadt.  Langgasse  313B6.  Spar¬ 
bücher  vorhanden!  Veit,  ßraun- 

achweig-Qurrum,  Eltelbrodstr.  *. 


Nach  1U  Jahien  erscheint  lm  lö.  Jahr¬ 
gang  wieder  der 

GRAFE  UND  UNZER- 

üsipreullenkalenrter  1953 

ol»  Abreißkalender  ml  12  Kolo. 
Postkarten,  im  Form*!  18x21  cm  lür  nur 
1)M  2,  SU 

Zu  beziehen  durch  Jede  Buctiliaod'un, 
od.  v.  BOcherlielerantcn  »Her  u.tpieußci 

(.RAFF.  UND  UN  ZI  II 
ge gr.  1722  in  Königsberg  /  Fr. 
Jetz'  in 

Garmisch  -  Fartenkirchen 


Ulrich  Lesklnl  Sanltäts-Pt.-Feldw.  (Erm!änder|. 
Wo  Ist  er?  Er  könnte  Auskunft  geben  über  unseren 
Sohn  Claus,  zul.  mit  ihm  bei  den  schweren  Kämpfen 

gewesen.  Liebe  Landsleute, 
Aög.  Jungblut,  Holzminden 


in  Ponarth/Kbg.  zusammen 
helft  suchenl  GR.  Zuschr. 
Weser,  Mittlere  Straße  3. 


Kameradschaft 
Artillerie-Regiment  21—57 

Vermißten -Suchliste  Nr.  J 

51)  Aresln,  Leutnant,  (II  21).  geb. 
1.  3.  1922,  soll  am  1».  4.  1945  auf  dem 
Wege  zum  Regts--Gefechts-Stand 
bei  Fischhausen  In  einen  schweren 
Bombenangriff  hineingekommen 
sein  und  wird  seither  trotz  Nach¬ 
suche  vermißt. 

52)  Colmsee,  Hans.  Wachtm., 
(4/21).  aus  Elbing,  geb.  13.  9.  1911, 
seit  1942  bei  anderer  Einheit  ln 
Norwegen,  lelzte  Nachricht  an  Ehe¬ 
frau  17.  1.  1945  aus  Büdingen  (Ober- 
hessen):  von  dort  zu  unbekanntem 
Truppenteil  z.  Einsatz:  nachweis¬ 
lich  Erk.-Marke  (20— 1.  A.  R.  21) 
am  7.  3.  1945  bei  Thiemendorf/Lau¬ 
ban  schwer  verwundet,  Brust¬ 
durchschuß. 

53)  Dohnke,  Heinz.  Leutnant. 
(6  21),  aus  stargard;  Pommern,  ver¬ 
wundet  20.  1.  19(5  bei  Angerapp. 

54)  Erich.  Fritz,  stabswachtm., 
(Ili/21),  aus  Pr.,Eylau,  Kirchenslr. 

55)  Harlos,  Karl  Kanonier  (7/21), 
geb.  23.  8.  1908,  aus  Gnesen.  einge¬ 
zogen  Nov.  1944  nach  Elbing.  Gall- 
witzkaserne,  zur  Div.  Feidherrn- 
halle;  letzte  Nachricht  im  Februar 
1945  aus  Danzig;  angeblich  Mitte 
Marz  1945  bei  Danzig  durch  Granat¬ 
splitter  am  Kopf  verwundet. 

56)  Henrlc-Petrl,  Leutnant  (1/21). 
geb.  1.  10.  1924,  verw.  18.  1.  1945  bei 
Angerapp. 

57)  Hiepier,  Willy,  Obgefr.  (7  21), 
aus  Kampenau.  Krs.  Marienburg, 
eingezogen  zu  AR  21  in  1939,  län¬ 
gere  Zelt  auf  Schreibstube,  verm. 
seit  Oki.  1944. 

58)  Hopf,  Günther,  Leutnant 
(1/57),  geb.  21.  1.  1922.  aus  Plauen, 
verm.  21  3.  1945  bei  Thomsdorf. 

59)  Kalka,  Rudolf,  Lcutn.  (5/21), 
geb.  12.  2.  1904,  aus  Kahlau,  verw. 
13.  3.  1945  bei  Rödersdorf. 

60)  Klrschntk,  Leutnant  (5/21), 
aus  Pr.-Eylau,  vermißt  27.  3.  1945 
bei  Balga. 

61)  Knopp,  Ulrich,  Oberfähnrich, 
(7/21),  vermißt  13.  3.  1945  bei  Lüdth- 
kenfürst. 

62)  Kocbanski,  Leutnant  (1/21), 
angeblich  lm  Sommer  1944  in  Kur¬ 
land  zusammen  mit  Hplm.  Melrttz 
durch  Art. -Volltreffer  am  Geschütz 
gefallen? 

63)  Kunze,  Werner,  Leutnant 
(1 11/21).  geb.  2«.  11.  1917,  aus  Berlin, 
Verw.  12.  3.  1945  bet  Rosenwalde. 

64)  Lamprecht,  Leutnant  (2/21), 
geb.  6.  11.  1917.  verw.  19.  3.  1945  bet 
Rehfeld. 

65)  LBper,  Willi,  Oberwachtm. 
(2/21),  aus  Braunsberg, Ostpr.,  York¬ 
straße  3,  venv.  24.  3.  1945. 

66)  Marburg,  Ernst-August.  Leut- 
nannt  (111/21),  geb.  27.  11.  1919,  aus 
Osterode  Ostpr.,  verw.  25.  3.  1945 
bet  Stetndorf. 

67)  Melrttz,  Alfred.  Hauptmann 
u.  Batt.-Chef  (l/2t),  soll  angeblich 
im  Sommer  1944  ln  Kurland  zusam¬ 
men  mit  Ltn.  Kochanskl  durch  Ar¬ 
tillerie-Volltreffer  a.  Geschütz  ge¬ 
fallen  sein? 

68)  Papendiek,  Kurt.  Leutnant 
(11121),  geb.  21.  5.  1920,  aus  Memel, 
zuletzt  gesehen  Hauptvei  bandspi. 

691  Pawloski,  Oberzahlmelster 
’  »us  Danzig,  vermißt  27.  3. 
1945  bei  Balga. 


70)  Peters,  Wilhelm,  Leutn.  (W) 
(R ST/21),  vermißt  2«.  3.  1945  bei 
Balga. 

71)  Rangwlg,  Oberwachtmeister 
(4  21),  aus  Braunsberg.  Yorkstr,  J, 
verw.  bei  Dculsch-Thlerau. 

72)  Sander.  Wolfgang,  Leutnant 
(1/21),  geb.  27.  4.  1923.  vermißt  aejt 
III.  1945. 

73)  Schieber.  Siegfried,  Haupt¬ 
wachtmeister  (2/57),  aus  Tolkmit, 
verw.  21.  3.  1945. 

74)  Steinmayer,  Göttlich,  Leutn. 
(6/21),  geb.  10.  7.  1921.  zuletzt  4.  4. 
1945  Hauptverbandsplatz  Pillau. 

75)  Stroer.  Stabsgefr.  (9/21),  schw. 
verwundet  bei  Heiligenbetl.  » 


267.  Inf.-Dtv. 

13.  Komp. /Gren. -Regt.  197, 
Feldp.-Nr.  09193  c. 
Beschlag-Uffz.  Erich  Wegner, 
geh.  20.  12.  1920  In  Fürstenau.  Krelj 
Elbing,  *ul.  wohnh.  in  SchOnfllcO, 
Kr.  Pr.-Holland;  letzte  Post  am  I), 
7.  1944  aus  Millelabsehnitt,  wo  die 
F.inheit  lm  Raume  Orscha,  Minsk, 
Bohrnlsk  zerschlagen  wurde.  Nach, 
rieht  Uber  das  Schicksal  erbeten  an 
die  Mutter:  Frau  Maria  Wegner  ln 
Uelzen  (Hann.).  Ilcsterkamp  B. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Bruder  Obergefr.  Erich 
Mattem,  geb.  10.  1.  1913,  Sanitäter 
bei  elnei  Infanterieeinheit  (am 
Braunsberg),  verm.  seit  1.  9.  1941 
bei  Jancewo  (Smolensk).  Gesucht 
wird  ferner  Bruno  Mattern,  Stabs- 
gefr..  geb.  15.  1.  1915,  vermißt  seit 
Sommer  1944  Im  Raum  Bobrufck. 
Feldp.-Nr.  L  12  692  LGPA  Poren 
(Flakregiment  24,  Standort  Iter. 
lohn).  Nachricht  ebb.  Alois  Mat¬ 
tem.  Nürnberg-W..  Bachstr.  30. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Thea  Geyer,  geb.  30.  11.  1919  ln  Kbr 
(Pr.).  Weidendamm  40,  zul.  In  Kbf 
1945  nach  Einmarsch  der  Hussen  Ms 
Nordbahnhof  gesehen.  Nachr.  erb. 
Frau  Gerda  Spedowskl,  Hannover, 
Weiße-Kreuz-Straße  31.  s&  I 
Heinrich  Krieger  und  FrM 
hanna,  geb.  Beutler,  wohnhaft 
slt.  Helnrlchswalder  Str.  13.  wer 
gesucht  von  Familie  Stessum, 
Gumbinnen.  Nachr.  erb.  Frau 
Hein,  Duisburg-Wanheimerort,  O- 
gelsangplatz  9. 


Achtung!  Wer  war  1945  lm  Lager 
Pr.-Eylau  m.  meinem  Mann  Guttat 
Mövlns.  geb.  26.  1.  1902,  wohnhlM 
Kbg.,  Jerusalemer  Straße  23,  zu¬ 
sammen.  Nachr.  erb.  Frau  Elb» 
Mövins,  (25)  Pinneberg,  Schani- 
berger  Straße  8. 


Frau  Margarete  Bever,  geb.  Bit- 
kowskl,  geb.  Mal  1909  in  Palmulk- 
ken.  Krs.  Samland,  wohnhaft  Kbj, 
Friedmannstraße  21.  Ihr  Msön 
Fritz  Beyer  (ca.  40  Jahre  alt),  und 
Sohn  Frank  (jetzt  etwa  14  Jah« 
alt),  werden  gesucht.  Die  Famijt 
wurde  1944  nach  Schrotterabu« 
evakuiert.  Seitdem  keine  Nachr. 
Ausk.  erb.  Frau  Margarete  Wegner. 
Uelzen  b.  Hann.,  Lager  Bohldomm 


Gesucht  wird  Frau  Annl  I.ulksi, 
geb.  Beyer.  Ehefrau  des  Hotelbe¬ 
sitzers  Rudolf  Lutkus,  ca.  60  Jahre 
alt,  aus  Königsberg.  Nachr.  erb. 
Hedwig  Ernst,  geb.  Helmann,  Han¬ 
nover-Kleefeld.  Schultze-Delltiaeb- 
Straße  4  III..  fr.  Graudenz. 


Gesucht  werden  Angehörige  der 
Heeresstandortgebührenstelle  I« 

Atlensteln.  Nachr.  erb.  an  Friedr 
Mohr.  Bahnhofsgastslätte  in  Fran- 
kenthal  In  der  Pfalz,  fr.  Gr.-Nuhr, 
Kreis  Wehlau/Ostpr. 


Nachdem  ich  im  Rahmen  meiner 
1  Pretsaufpabe  im  Dezbr  1951 
Hauptgewinne  im 

Gesamtwerte  vor  DM  13 MO 

verteilt  habe,  gebe  ich  ihnen 
mit  dieser  2.  Preisau/gaöe  eine 
weitere  Möglichkeit,  in  den  Bc- 
sittz  eines  wertvollen  Preises 
zu  gelangen 

Elf  »»fing»; 

«•Vclw  :ml  b’k  M»  I’m,,  th* 
■II  «M«t  Do,  Stellung) 

,^lr.d.le  rtcht|Ke  Lösung  habe 
len  folgende  Preise  ausgesetzi: 


npiD3!»i 


oder  liegen 
wert  in  Oo 


- - •  •  s-iov  auauusctzi; 

Preis  1  Volkswagen,  S’üiulardaiisiiiliruiig 

2.  Preis:  1  komfort.  Gasherd 
5:  ui  6.  p££i  \  [irrE;,är,t  ._SABA-TRIRERG  52“ 

i&i:  £5!  äs; 

sowie  eine  große  Anzahl  netter  Anerkennungsgaben 

lifi  n  nn>*  «u..  — » _ 


Gewinner  ist 


jede 


kV,.,  ^''K^annien  Preises 
bzw.  ein,  Anerkennungsgabe  .*,• 

Die 'verteTlun/rtr*  r‘ehU?c  Lösung  einsendet. 

Pretsrlehtcrkoneglums  MaUPreiSer)V,'sMl  U"IiCr  AllfMch'  eln 

muß  sofort  erfolgen  Sehreih^ö?  Eilsendung  Ihrer  Lösui 
beiden  gefundenen  Blumen^mm  fu'eäm  '„e  Lö8un*-  d'  h  d 
genauer  Angabe  von  Ansehrf/T  5  elne  Postkarte  unt 
...  Anschrift.  Beruf  und  Alter  (Biockschrif 

.  "  *  "  <,M*"  "*>wl  mpmchtM  51.  u  nickt, 

»IHSANDnAUS  HAGENfiERQ  HAMBURG  20  *  3 


f 


Nummer  10 


Oltpreußen-Warte 


Seite  15 


ff-cunifLie  *tcut2,e,Cg.eh. 


Gott  hat  am  11.  August  1952  durch  Herzschlan 
Aufbau  eines  neuen  Wirkungskreises  in  Treue  ^m^w 
Werk  der  Auto-Union  meinen  lieben  Mann,  un“' 

Xt^vTerTr  SOh“’  UnSert"  ^  «"Ä 

Kaufmann  und  Kittmeister  d.  R.  a.  D. 

Eitel  »Frlfc  Lange  non  Stocmeier 

geb.  21.  4.  1900 

zu  eich  abberulen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Chrtftel  Lange  pon  Stocmeier 

geb.  Klementx 

Joadilm  und  Hanna 
Hamburg43,den25.  August  1 952 
Eulenkamp  3 

Die  Einäscherung  hat  in  Düsseldorf  etattgefunden. 


—  Wiese 

und  ein  S 
schwere 


»Frieden« 


+  Die  DRK-Schwesternschaft  Oranlen,  Wiesbaden, 
Schöne  Aussicht  38.  nimmt  jederzeit 

LERNSCHWESTERN 

ab  18.  Lebensjahr  zur  Ausbildung  ln  der  Krankenpflege  auf. 
Auageblldete  Schwestern  können  in  die  Schwesternschaft  eln- 
treten  oder  vorübergehend  Vertretungen  übernehmen. 


einigst 

geht’*  nicht:  AU« 
Radios  ohne  Tell- 
zahlg.-Aufach).  fr 
Haua.  SO  Wochen- 

_  raten  von  1.88  dm 

Ausführliche  Liste  frei, 
ob  &  CO.,  (138) 
o-Elektro-Ver*..  gegr.1823 
er  Könlgsberg/Pr.  _ _ 


Betten-  und 
Webwuren-Versond 

Bruno  Reimann 

iclda  Holstein,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbetten  .  .  •  *b  DM  46'SI) 
Unterbetten  ...»•»  DM  4S,— 
Federkissen  ...  ab  DM  12.50 
Inlett  —  Bettredern 

Bettwäsche  —  Steppdecken 

Matratzen  usw. 
zu  günstigen  Preisen! 
fordern  Sie  kostenlos 
Preisliste  sn! 


Tür  den  Auslandve rsand  von 

lüflias'jener  Marzipan 

bittet 

’!oi  "tgrei  Schwermer 

13b  Bad  Wörlshofen,  Hermann- 
Auststraße  14b,  die  Aufträge 
schon  ]  e  t  z  t  zu  erteilen.  Preis 
Pro  Pfund  I,—  DM.  Bitte  Pro¬ 
spekt  anzufordern. 


* 


Sonderangebot  für  Landsleute! 


Neue  erste  Markenschreibmaschinen 


"»**•  M..  DM  ohne  Ansamung 

Alle  führenden  Fabrikate 
Sdtreib-,  Rechen-,  Budtungimoid'inen 

DAS  FACHGESCHÄFT  OER  OSTPREUSSEH 

f'üher  KliniT&l  El  +  Göttingen 

KomgsbergPr.  HUI  Vl  E  k  CO  Weend.Str.40 

Verlangen  Sie  bitte  Angebote,  Drucksachen  etc 


Nach  langem  schweren  Leiden  starb  auf  einer  Reis«  ln 
Neumünster  am  5.  September  1952  der  Gründer  und  erste 
Vorsitzende  unsere«  Kreises,  der 

Generalsekretär  a.  D. 

Werner  Hufen 

Er  war  ein  treuer  Sohn  seiner  Vaterstadt  Danzig,  in  der 
«eine  Vorfahren  6elt  der  Ordenszeit  saßen.  Liebe  zu  seiner 
Heimat  ließ  Ihn  unseren  Akademikerkreis  gründen.  Uner¬ 
müdlich  dachte  und  arbeitete  er  für  ihn,  auch  dann  noch, 
als  er  bereits  vom  Tode  gezeichnet  war. 

Er  wird  uns  unvergessen  bleiben I 
In  seinem  Sinne  wollen  wir  weiter  arbeiten. 

Der  alte  Kreis  Ordensland 
Stahl  Wienert 

Hamburg,  lm  September  1952. 


Wie  schnell  kann  es  kommen 


Iund  ein  Sterbetall  stellt  auch  Ihre  Familie  vor 
schwere  wirtschaftliche  Fragen.  Werden  Sie 
Mitglied  beim  „Frieden'*  und  wir  nehmen  Ihnen 
diese  Sorgen  ab. 

Aufnahme  biszum75. Geburtstag 

Keine  Wartezeit  —  Beorenzte  Beitragszahlung 

I  Erd-  und  Feuerbestattung 


Deutscher  Bestattung*  und  Ver¬ 
sicherungsmein  a.G.  GOtltingen 

8a<tü0erstraQe  19 


Privat#  verlang#« 
sofort  kovtenlo# 

unser  Wolimu«ter buch  mit  150Farbon 

neuen  Qualitäten.  100  g  ab  DM  1.4S 

Perlon- Strumpf- u.Sport-Wolle 

4  fach  haltbar.  100  g  ab  DM  I-es 

Auch  Meseltlnengeri»«  l.olerbar. 
|/|„L|,ii  Wolle-Spezial  -Versandhau» 
Kleßu i att  Fürth  i  Bay.  330/58 

Vertreter  gesucht 


Radio-Pfestorf 

Radio-  u.  Elektro-Fachgeschitft 

für  Verkauf  und  Reparatur 

Göttingen  -  Theaterstraße  S 
Tel.:  482« 


BETTFEDERN 

(füllfertig) 

1  Pfund  handge- 
schlissen  DM  9.80 

)  12.60  und  16*50- 
l  Pfund  unge- 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut  Ä 

>S£Z%£  NeUern' 

bo^‘*bevorS‘siein  rhreo^*  Bedarf 
b  '  anderweitig  decken 


•••••••• ••*••#•##••#•# ca« 

PREIS -RXTSELf 

i  ooo  P  r  e  i  s  e  D 

haben  wir  für  die  richtig«  Lösung  nachfolgenden  Sprich-  S 
Worte«  ausgeaetzt: 


Itsreuz  Ilhorn  .tmmok  tsreuz  r«W 


1.  Frais :  1  Volkswagen  od.  DM  4#00 

2.  Preis:  1  kompl.  Wohnungseinrichtung. 

bestehend  aus  Wohnzimmer,  Schlafzimmer.  Köche 

und  Garderobe  Od.  DM  2500 

3.  Preis:  1  Wohnzimmer  od.  DH  700 

4.  Preis:  1  Küche  od.  DH  400 

5.  -10.  Preis:  jo  1  Radlogerät  od.  Jo  DH  250 

11.- 15.  Preis:  jo  1  Fahrrad  od.  Je  DH  160 

16  -20.  Preis:  Je  1  Fotoapparat  od.  Jo  DH  100 

(oder  für  diese  Hauptpreis«  den  entsprechenden  Gegenwert 
ln  bar)  u.  weiter«  980  Preise  wie:  Herren-  und  Damen-Arm- 
banduhren,  Leder  •  Aktentaschen,  Damen  -  Handtaschen, 
Ferngläser  usw.  sowl«  ein«  groß«  Anzahl  schöner  An¬ 
erkennungspreise. 

Gewinner  bezw.  Anerkennungspreise  ist  jeder,  « 

der  uns  die  richtige  Lösung  des  obigen  Spruches  so(ort  aut 
einer  Postkarte  übersendet.  I 

Die  Verlosung  der  1000  Hauptpreise  findet  unter  Aufsicht  9 

eines  Notars  statt.  Die  Teilnahme  an  diesem  Preisrätsel  D 

verpflichtet  den  Löser  zu  keiner  weiteren  finanziellen  oder  Z 

sonstigen  Verbindlichkeit.  —  Unsere  Angestellten  und  S 

deren  Angehörige  sind  von  der  Teilnahme  ausgeschlosaen.  D 

Liste  der  vollständigen  Preise  kann  angefordert  werden.  D 

Neco  Versand  L.E.NERLICH  &  Co.,  (16)  Wetter/Hess.  ? 

——3  —  3 1 


Io  fertige  Oberbetten 

Indrarot,  garant.  dicht  und  farbecht 
—  mit  6  Pfund  Füllung!  — 
130:200:  DM  69.—.  78.—.  85.—,  98.—, 
101,—  ;  140:200:  DM  78.—.  88.—,  92.—, 
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R.  Budzinski  gibt  ln  diesem 
Buch  voller  Humor  und  Satire 
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einzige  Waffel  so  viel  Kraft  ermög¬ 
lichen  könnte"  schreibt  Herr  B.  aus 
München.  So  werden  auch  Sie  ur¬ 
teilen  und  sich  20  Jahre  jünger 
fühlen,  denn  Schokowaffeln  „Un¬ 
fehlbar"  wirken  wunderbar.  Es  Ist 
das  hochwirksame  sex  Anregungs¬ 
mittel.  Normalpackung  mit  4  Dop¬ 
pelwaffeln  DM  6,50,  Kurpackung 
DM  11.50.  Erhältlich  ln  Apotheken. 
Drogerien  und  führenden  Versand¬ 
häusern.  Aufklärenden  Gratispro¬ 
spekt  durch  Chera.  pharm.  Fabrik 
W.  Schäfer,  Stuttgart  -  Bad  Cann¬ 
statt  38  f. 
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3m  Dokumentarband  von  Ostpreußen,  elnschlleß- 
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Tausend)  mit  32  Abbildungen  auf  Tafeln  und  6  Abbildungen 
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HEIMAT  OSTPREUSSEN 
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umschlag,  DM  6, — . 

Dieser  Band  kommt  mit  neuen,  guten  Foto«  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  Danzig  und  Memel  ln  vorbildlicher  Austattung  heraua. 
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für  ganz  Ostpreußen  Gültigkeit  und  Anerken¬ 
nung  linden  sollte.  Es  blieb  vom  Alten  die 
schlichte  Grundform,  die  Stickereien  des  Ober¬ 
landes  wurden  für  den  Schmuck  der  Bluse 
und  die  Webmuster  aus  Masuren  lür  Mieder 
und  Jacke  verwandt.  Wichtig  war  uns  die 
Wahl  des  Stoffes  und  die  sorgfältige  tracht- 
liche  'Verarbeitung,  denn  nur  dadurch  wird 
der  Charakter  der  echten  Tracht  gewahrt, 
billiger  Stoff  und  oberflächliche  Verarbeitung 
läßt  sie  sehr  schnell  zum  ., Dirndl"  werden. 
Wir  haben  es  anfangs  gar  nicht  gleich  gewagt, 
unser  Kleid  als  Tracht  zu  bezeichnen,  aber 
dieser  Platz  wurde  ihm  bald  von  selbst  zuge¬ 
wiesen. 

Was  schon  damals  in  der  Heimat  galt,  ist 
nun,  nachdem  wir  auseinandergerissen  und  in 
alle  Winde  verstreut  leben,  in  höchstem  Maße 
bestätigt  worden.  Wir  tragen  heute  unser 
Trachtenkleid  wohl  noch  stärker  als  damals 
schon  im  Bewußtsein  der  Verbundenheit  zu 
unserer  Heimat.  Wie  sehr  es  zum  kostbaren 
Besitz  geworden  ist,  das  spüren  wir  bei  jeder 
Begegnung,  wo  wir  uns  als  Landsleute  an 
unserer  heimatlichen  Tracht  erkennen,  das 
besagen  uns  ungezählte  Briefe,  die  nach  Er¬ 
gänzung  oder  Erneuerung  des  Kleides  fragen. 
Es  sind  keineswegs  nur  die  Jugendgruppen, 
die  ihr  eigenes  Kleid  haben  möchten,  sondern 
wir  erleben  es  mit  Freude,  wie  die  Alten 
ebenso  wie  die  Jungen  es  als  ihr  liebstes 
Kleid  am  Alltag  wie  am  Festtag  tragen.  Ob 
wir  das  Trachtenkleid  unseren  Landsleuten 
nach  England,  nach  Schweden  oder  in  die 
Schweiz  schickten,  immer  wieder  haben  wir 
es  gespürt,  wie  stolz  damit  bekannt  wird: 
Wir  sind  Ostpreußen! 

Bertha  -yttkus. 

Leiterin  der  Webschule  Lyck/Ostpr.,  jetzt 
Osnabrück,  Rheiner  Landstr.  160. 


Die  Maus  ist  wieder  da! 


W.  v.  Sanden-Guja.  Alles  um  eine  Maus. 

Francksche  Verlagsbuchhandlung  Stuttgart 

(Kosmos,  Gesellschaft  der  Naturfreunde), 

4,80  DM. 

Ja,  sie  ist  wirklich  wieder  da,  die  süße  kleine 
Maus,  die  nur  6  Gramm  wiegt.  Aus  der  Tertiär- 
Zeit  hat  sie  sich  in  unsere  Tage  hinüber¬ 
gerettet,  und  man  hat  sich  um  sie  bemüht,  ge¬ 
sorgt,  hat  Reisen  um  s.e  gemacht  alles  in  einer 
Weise,  die  eine  Filmdiva  vor  Neid  erblassen 
machen  könnte  W.  v.  Sanden  hat  ihre  Ge¬ 
schichte  und  vor  allem  die  ihrer  Auffindung 
beschrieben,  und  er  hat  eines  seiner  ent¬ 
zückendsten  Bücher  uns  dam.t  beschert.  Viele, 
viele  Menschen  mögen  sich  nun  wieder  an 
diesem  niedlichen  Mauslein  erfreuen  aber  auch 
an  ihrem  Pfleger,  der  sie  in  wirklich  bewun¬ 
dernswerter  Weise  hegte,  ihr  ihre  Lebensart  bis 
ins  Einzelne  ablausdite.  Von  außen  gesehen 
ist  dieses  schöne  Buch  ein  Entdeckungsbericht, 
aber  wie  er  erzählt  ist,  das  ist  nur  einem 
Künstler  gegeben.  Auf  dem  Hintergrund  des 
großen  Kriegsgeschehens  spielt  sich  das  Leben 
der  kleinen  Maus  und  ihrer  später  aufgefunde¬ 
nen  Artgenossen  ab.  Der  Verfasser  meint, 
Kriege  sind  heutzutage  keine  Seltenheit  mehr, 
und  sie  wachsen  sich  zu  sehr  langen  Ange¬ 
legenheiten  aus,  aber  diese  Birkenmäuse  sind 
ein  noch  nicht  dagewesenes  Ereignis;  so  wid¬ 
met  er  sich  den  Tierchen  so  lang  er  nur  kann. 
Und  er  tat  recht  daran.  Denn  sein  schöner 
Wald,  der  die  Mäuse  barg,  ist  nicht  mehr  in 
seiner  Hand.  Alles,  was  ihm  nur  beobachtbar 
war  an  seinen  kleinen  Freunden,  hat  er  ge¬ 
treulich  aufgezeichnet,  nicht  als  Zoologe  allein, 
sondern  als  Mensch  mit  warmem  Herzen,  der 
die  Kreatur  liebt,  weil  er  sich  ihr  verbunden 
fühlt.  Sanden  stellt  fest,  daß  seine  Birken¬ 
mäuse  die  nettesten  Tiere  sind,  die  man  sich 
denken  kann.  Sie  haben  zudem  zwei  Eigen¬ 
schaften,  die  so  manchem  Menschen  fehlen: 
„Mit  erstaunlicher  Zähigkeit  halten  sie 
schlechte  Lebensbedingungen  und  schwere 
Strapazen  aus.  Hilfreicher  Schlaf,  in  den  sie 
verfallen,  wenn  es  zu  schlimm  kommt,  bewahrt 
sie  vor  dem  Ärgsten."  Dank  dir,  kleine  Birken¬ 
maus,  daß  wir  uns  wieder  an  dir  erfreuen 
können.  Prof.  Götz  von  Seile 


Vier  Schwestern  in  der  Ostpreullentrachl 


DIE  KANTHER-KINDER 


Gertrud  Papendiek,  Die  Kanther-Kinder.  Ro¬ 
man  einer  Kaufmanns-Familie.  Holzner-Ver- 
lag,  Kitzingen  am  Main.  Preis  10,80  DM. 

An  diesem  Buch  werden  viele  Menschen  viel 
Freude  haben.  Es  erzählt  die  Geschichte  eines 
Kaufmanns  und  seiner  Familie  —  unschwer  zu 
erraten,  daß  sich  dieses  Leben  in  Königsberg 
abspielt,  wenn  auch  dieser  Ort  nirgends 
namentlich  genannt  wird,  auch  nicht  die  Um¬ 
gebung,  auch  nicht  das  Seebad,  in  dem  sich 
ein  gut  Teil  der  Erzählung  abspielt.  Gelegent¬ 
liche  Bemerkungen  weisen  auf  den  landschaft¬ 
lichen  Hintergrund  der  Geschehnisse.  Es  ist  von 
dem  „herben,  harten  Klima  die  Rede,  das  Men¬ 
schen  besonderer  Sorte  erzeugt  hatte".  Eines 
Tages  ist  es  Sommer:  „Das  war  der  ostpreu¬ 
ßische  Zauberschlag",  heißt  e6,  und  jeder,  der 
dies  liest,  weiß,  was  dies  bedeutet,  wenn  er 
die  heimatliche  Welt  kennt.  Von  den  ostdeut¬ 
schen  und  preußischen  Menschen  ist  die  Rede, 
und  so  vielerlei  wird  angerührt  und  erörtert, 
das  über  die  Herkunft  des  Buches  und  seiner 
Verfasserin  kein  Zweifel  auikommen  kann. 

Eigentlich  geschieht  sehr  wenig  in  diesem 
Buch..  Aber  das  ist  das  Schöne  an  ihm.  Es  ist 
ein  ganz  unmodernes  Buch,  kann  man  mit  Fug 
und  Recht  sagen.  Keine  Zergliederungen  und 
Verrenkungen  der  Charaktere,  sondern  die 
Menschen  stehen  da,  wie  sie  sind,  sicher  in 
ihrem  ganz  unkomplizierten  Wesen  erfaßt.  Un¬ 
endlich  viel  Kleinmalerei  i6t  aufgewandt,  um 
diese  Welt  lebendig  werden  zu  lassen,  in  der 
Konsul  Kanther  und  die  Seinen  leben.  Am 
liebevollsten  ist  die  jüngste  Tochter  gezeich¬ 
net,  aber  auch  die  anderen  Menschen  treten 
deutlich  faßbar  hervor.  „Man  war  es  in  die¬ 
sem  Haus  'und  in  dieser  Familie  gewöhnt,  daß 
eigentlich  niemals  etwas  geschah  außer  dem 
Herkömmlichen  und  Vorbedachten,  es  vollzog 
sich  aües  ordnungsgemäß  und  nur  sehr  all¬ 
mählich".  So  kennzeichnet  die  Verfasserin 
selbst  einmal  die  Welt  ihrer  Kaufmannsfamilie, 
so  wie  sie  um  die  Jahrhundertwende  leben.  Es 
will  uns  heute  alles  so  einfach  erscheinen,  wie 
abwickelten.  Die  Sorgen 
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schilderten  Zustände  und  Menschen  begreiil^ 
zu  machen.  Sondern  die  Kunstmittel  entspi 
dien  der  Welt,  die  es  zu  beschreiben  galt, 
kommt  kein  fremder  Ton  in  diese  Erzählung. 
Alles  entwickelt  sich  aus  den  Gegebenheiten, 
wie  sie  Gegenstand  des  täglichen  Geschehens 
in  dem  Leben  jener  Menschen  sind.  So  ist  eia 
in  sich  geschlossenes  Kunstwerk  entstanden, 
dem  man  auf  seinen  eigenen  Lebensweg  nur 
alle  guten  Wünsche  mitgeben  möchte.  Dia 
schöne  Ausstattung,  die  dem  Buch  vom  Ver¬ 
lag  gegeben  ist,  gibt  dieser  Hoffnung  besonde¬ 
res  Gewicht.  Prof.  G.  v.  Seih 


die  Dinge  sich  dort  _  „1= 

jener  Menschen  erscheinen  Tast  beneidens^weTt 
Es  schimmern  wohl  Anzeichen  einer  neuherauf- 
ziehenden  Zeit  hindurch.  Aber  sie  werden 
vielleicht  nur  von  dem  alternden  Konsul  als 
beunruhigend  empfunden.  Alles  ist  in  eine  Luft 
.uBT  Selbstverständlichkeit,  einer 
Vorbestimmtheit  getaucht.  Das  alles  wird  von 
der  Verfasserin  nahegebracht.  Dabei,  und  das 
ist  das  Besondere  dieses  Buches,  ist  es  ihr  oe- 

“T'rd."“Sie  5elb^  man  mö(hte  fast  sägen 
n  den  Geist  jener  Zeit  hinabgestiegen  ist  es 

srheSn°'  hu*.  **  Ü'*  Men*ch  un,er  lenen  Men¬ 
schen.  die  warmherzig,  wie  jene,  an  allem  Mt 

nimmt,  und  keine  von  außen  oder  späterer  Zed 

entnommenen  Maßstäbe  an  wendet,  um  die  ge- 


Gertrud  Papendiek 
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Nebenstehend:  Moste,  de.,  ostp.eoß/schen 

Traditenhleides  -  aus  verschiedenen  Gegenden 
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Ostpreußen«  zusammen  gestellt 


Die  geretteten  Gedichte 

Rudolf  Naujok,  die  geretteten  Gedichte- 
Oldenburg  O.,  Verlag  Sichert  1952.  51  S. 

Man  wird  dem  Geschick  dankbar  sein,  daß  die 
hier  vorgelegten  Gedichte  des  Rudolf  Naujok  er¬ 
halten  sind,  und  man  wird  es  bedauern,  daß  sie 
nur  einen  Bruchteil  des  Gesamtwerkes  darstel- 
lcn.  Denn  es  ist  richtig,  was  Dr.  W  Ehmer  im 
Nachwort  sagt,  die  Kunst  Naujoks  steht  in  der 
■  es  Sinum  Dach.  Am  deutlichsten  zeig! 

l  u,  BezlehunS  in  dei  Einfachheit  und 

Schlichtheit  bei  der  Aufnahme  des  dichterischen 
-Objekts  und  dessen  Wiedergabe.  Es  gelingen 
dem  Dichter  Naujok  so  manche  Verse,  die  dem 
Leser  mühelos  eingehen  kraft  Ihres  poetischen 
Gehaltes  und  ihrer  dichterischen  Gestalt.  So  darf 
man  h-ffen  'b'P  v.'i-  noch  öfter  d!n  freu*-  '"»•'en, 
solchen  aus  der  Tiefe  geholten  Verse  md 
Dichtungen  Rudolf  Naujoks  begegnen  zu  dürfen* 

v.  S. 


ilnfm  'dmsnlitYsen  <Era$tenf  leider 


Wes  tpreußen  Ir  ach  t 

zu  werden,  eben  doch  in  unsere  Zeit  hinein¬ 
passen. 

Wir  haben  systematisch  gesammelt,  was  an 
Web-  und  Stickmustern  noch  vorhanden  war, 
nicht  nur  aus  einer  Landschaft,  sondern  aus 
dem  Norden,  wie  aus  dem  Süden,  aus  dem 
Samland  und  Memelland,  wie  aus  dem  Erm- 
land  und  Masuren.  Privatbesitz  und  Museums- 
sammlungen  gaben  wertvolle  Grundlagen. 
Es  wäre  eine  Aufsplitterung  gewesen,  hätte 
jede  Landschaft  unbedingt  ihren  eigenen  Stil 
beibehalten  wollten,  aber  jede  Landschaft  lie¬ 
ferte  ihren  Beitrag  zu  dem  Kleid,  das  später 


Es  ist  an  dieser  Stelle  schon  einmal  von  den 
Volkstrachlen  in  Ostpreußen  die  Rede  gewe¬ 
sen,  und  zwar  von  einer  historischen  Schau 
aus.  Dazu  mag  ergänzend  noch  etwas  gesagt 
werden  über  die  Enlwickiung  des  ostpreußi¬ 
schen  Trachtenk  leides,  wie  wir  es  heute 
tragen. 


Die  Bilder  der  Ermländer  und  der  Memel¬ 
länder  Tracht,  wie  sie  zu  dem  Aufsatz  gezeigt 
wurden,  sind  allen,  die  sich  mit  der  Trachten¬ 
frage  in  Ostpreußen  beschäftigt  haben,  wohl 
bekannt.  Als  wir  in  der  Webschule  L  y  c  k  an¬ 
fingen,  diese  Tracht  zu  erneuern,  ging  es  uns 
Dicht  allein  darum,  etwas,  das  auszusterben 
drohte,  zu  erhalten  und  wieder  lebendig  zu 
machen,  sondern  die  kulturelle  Aufgabe  in¬ 
nerlich  der  Grenzlandarbeit  führte  uns  dazu, 
auch  in  unserer  Kleidung  ganz  bewußt  die 
eigene  Art  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die 
Tracht,  die  wir  —  allerdings  nur  in  ganz 
wenigen  Stücken  noch  —  vorfanden,  konnte 
nicht  einfach  unser  Kleid  werden.  Wenn  6ich 
der  ganze  Lebensstil  seit  jenen  Tagen,  in 
denen  diese  Trachten  getragen  wurden,  ge¬ 
wandelt  hatte,  so  konnte  auch  die  Kleidung 
davon  nicht  unberührt  bleiben.  Auch  ein 
trachtliches  Kleid  muß,  ohne  damit  modisch 


